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		1.

		An einem der legten Märztage des Jahres 1789
landete eine französische Fregatte, die weiße Königin genannt, im
Hafen von Port au Prince auf der Insel Domingo. In dieser
Jahreszeit enden die Regengüsse des Winters auf den Antillen, der
Sommer kommt dann schnell mit seinem ewig klaren Himmel, an welchem
die Sonne wie ein verbrennender Diamant funkelt. So stand sie an
jenem Tage auch über der Hauptstadt der großen französischen
Kolonie und beleuchtete die weißen Häuser des Hafens und die
lebensvolle Scene der Ausschiffung.

		Die Fregatte hatte einen reichen Herrn am Bord, der zu den
größten Grundbesitzern der Insel gehörte. Simon von Lariviere war
jedoch, wie die meisten Kreolen von Geburt und Vermögen, in
Frankreich erzogen worden, und hatte sich in Paris verheirathet.
Seine Eltern waren todt; zuerst war sein Vater, dann vor drei
Jahren seine Mutter gestorben, und jetzt kehrte er mit seiner
jungen Frau, die von einer unvermählten Schwester begleitet wurde,
in sein Vaterland zurück, um auf seiner Pflanzung am See
Henriquille zu wohnen. –

		Als die Fregatte unter der Hafenbatterie Anker warf, näherte
sich ihr ein Boot, das von sechs Negern gerudert wurde, und einige
Minuten darauf unarmte Lariviere einen nahen Verwandten, den Baron
Delville, der von seiner Ankunft wußte und ihn zuerst empfing.

		Mein theurer Delville, rief Lariviere nach den ersten
Begrüßungen, seit zehn Jahren haben wir uns nicht gesehen, aber Du
hast Dich nicht verändert, die Zeit hat Dir nichts anhaben
können.

		Der Baron lachte zu dieser Schmeichelei. Er war ein Mann, der
vierzig Jahre zählen mochte, eine echt kreolische hagere,
ausgedörrte Gestalt, lang von Gesicht, mit vorspringenden
Backenknochen, scharfen Zügen, einer schmalen hervortretenden Nase
und feurigen Augen. Sein schwarzes Haar fiel kurzabgeschnitten auf
die hohe, gelbe Stirn, den Kopf trug er stolz im Nacken, denn er
war Soldat gewesen, commandirte noch jetzt die Milizcompagnie von
Cul de Sac, dabei war er auch Präsident des Assemblée des
Westdepartements, also einer der angesehensten Männer.

		Lieber Simon, sagte er, nimm meinen Dank und die Versicherung,
daß ich mich vortrefflich befinde; schöner bin ich jedoch gewiß
nicht geworden. Unsere Sonne preßt uns aus, bis auf Sehnen und
Knochen, und wenn Du ein halbes Dutzend Jahre erst wieder unter uns
gelebt hast, werden Deine frischen, runden Glieder merklich
zusammengetrocknet sein. Damit aber hat es Zeit, und nun stelle
mich Deiner Frau vor, um Dir zu beweisen, daß ich wenigstens in
meinen Sitten mich nicht verschlechtert habe.

		Frau von Lariviere kam so eben mit ihrer Schwester auf das Deck
des Schiffes. Sie waren beide jung und schön; und nach einer
Viertelstunde nahm das Boot des Barons die Reisenden sämmtlich auf
und führte sie durch den Hafen der Stadt zu.

		Ich stelle mein Haus zu Ihrem Befehle, sagte Delville, und bitte
Sie, es als das Ihrige zu betrachten. Sobald die Fregatte morgen
früh Ihr Gepäck nach dem Zollhause geschafft hat, wird es in Ihren
Besitz kommen. Mein Rechnungsführer soll Alles pünktlich besorgen.
Inzwischen ruhen Sie einige Tage aus, dann erlauben Sie mir, daß
ich Sie nach Croix rouge begleiten darf. Dein alter Intendant,
lieber Lariviere, der wackere, getreue Anton, hat Dein Haus, mit
Hülfe der unermüdlichen Cousine Lätitia, ganz zu Deinem Empfange in
Bereitschaft gesetzt.

		Unter vielerlei Mittheilungen, Fragen und Belehrungen für die
beiden Damen erreichten sie endlich das Ufer. Das war eine neue und
unbekannte Welt, die des Wunderbaren viel enthielt. Der Blick über
den Hafen hinaus auf die weite Bucht, in deren Tiefe Port au Prince
liegt, war entzückend. Viele Meilen weit ließ sich die Küste
südwärts verfolgen; und welch Panorama bot sie dar! Da lagen die
Städte Leogane, Gonave und das terrassenförmige Marsouin auf seiner
kühnen Felsenhöhe. Eine ununterbrochene Rette reicher Pflanzungen
dehnte sich zwischen diesen Städten aus und in dem wechselnden Grün
schimmerten Landhäuser mit flachen Dächern, winkten hohe Palmen
herüber, und andere seltsam geformte Bäume stiegen schlank in die
Luft.

		Das Alles und die düsteren Berggewinde dahinter, deren
unermeßliche Wälder sich am fernen Horizont verloren, konnte nur im
Fluge angeschaut werden, weil die Neugier weit näher durch das
bunte Gewühl des Hafens gereizt wurde. Ein Haufen Kauffahrer mit
den Flaggen aller Nationen lag an dem Quai und in dem großen
Wasserbecken zwischen den beiden alten Forts. Eine Menge kleiner
Boote und Jollen, Fischerfahrzeuge und lange, schmale Schaluppen
kreuzten dazwischen hin und her. Der allergrößte Theil war mit
halbnackten Männern und Weibern gefüllt, welche Waaren und Menschen
von den Schiffen ans Land und vom Lande an die Schiffe brachten.
Ein betäubender Lärm, Gesang, Geschrei und Gelächter füllte die
Luft, und diese schwarzen, braunen und gelben Gesichter in allen
Schattirungen, ihre kreischenden Glückwünsche, ihre rollenden,
funkelnden Augen und ihre sonderbaren, demüthigen Grüße konnten
eben so gut belustigen, wie erschrecken.

		Sie werden den Anblick schon gewohnt werden, sagte der Baron.
Wir haben zwölf verschiedene Hautfärbungen, von dem dunkelsten
Schwarz des Negers, der aus Afrika herüber gebracht wird, bis zu
der Quarteronklasse, der man nur an wenigen, oft fast unmerklichen
Zeichen noch ansieht, daß sie zu der Mischlingsrace der Farbigen
gehört. Lassen wir das Gesindel, da ist mein Wagen. Heda! Pompejus,
Schlingel, gieb Acht!

		Ein junger Neger im Glanzhut mit Goldtresse, rothem,
goldbesetztem Rock, grünen Schnallenhosen und weißer Binde, eilte
herbei und hielt das anprallende Boot. Zur Belohnung empfing er
einen Fußstoß des herausspringenden Kreolen, darauf rannte er davon
und nach einer Minute stand der neue pariser Wagen an der Treppe,
die Pferde, von der schönen spanischen Race der Colonie,
durchflogen das Hafenquartier und hielten bald darauf in der Rue
royale vor dem stattlichen Hause des gefälligen Wirthes.

		Wohl ein Dutzend schwarzer Diener stürzten hier sogleich aus der
Thür, um zu helfen, sich gegenseitig zu hindern, zu gaffen und sich
zu bücken.

		Delville aber führte die Damen in die fühlen, luftig hohen
Zimmer, welche mit feinen Bastmatten belegt und mit allen möglichen
Luxusmöbeln ausgestattet waren. Er bedauerte, daß die Saison
vorüber und fast alle Familien, welche den Winter, d. h. die
Regenzeit, in Port au Prince zuzubringen pflegten, die Stadt schon
verlassen hätten, und fügte dann hinzu:

		In zwei oder drei Tagen werden wir es eben so machen, denn die
Sommerhitze wird bereits fühlbar und sobald dies geschieht, flieht
Jeder, der es kann, diese glühenden, öden Straßen und diese
Sumpfatmosphäre, die von den gefährlichsten Miasmen gefüllt ist.
Die Küstenfieber von Port au Prince sind jährlich eben so schlimm,
wie das gelbe Fieber, das ab und zu diese Stadt ganz besonders
heimsucht. So wollen wir denn eilen, unsere schönen Freundinnen an
die reizenden, gesunden Ufer des Henriquille zu versetzen.

		Als die Damen sich in ihre Zimmer begeben hatten, zog der Kreole
seinen Verwandten in sein Kabinet auf eines der Seidenpolster; ein
Sklave reichte ihm die Havannahcigarren und das Licht, dann wurde
der Diener fortgeschickt und Delville sagte:

		Nun erzähle, Simon, laß mich hören, ob Du zufrieden und
glücklich bist.

		Glücklich, wie es ein Mensch sein kann, erwiderte Lariviere, der
aus inniger Neigung sich vor drei Monaten verheirathet hat und vier
Wochen darauf mit einer bis zur Anbetung geliebten Frau ein enges
Schiff bestieg, das ein Beisammensein zu jeder Stunde nöthig
macht.

		Das kann leicht zum Ueberdruß führen, lachte Delville. Wer will
alle Lage Rebhühner essen!

		Weder die Entschuldigung des galanten Königs Heinrich, noch die
kreolische Leichtfertigkeit werden mich anstecken, erwiderte Simon.
Ich liebe meine Eugenie, ich werde sie immer lieben; und wenn Du
sie kennen lernst, ihre Güte, ihre Sanftmuth, ihre zahllosen edlen
Eigenschaften, wirst Du mein Glück preisen.

		Ich thue es schon jetzt, sagte Delville, und wünsche Dir, daß es
immer so bleibt. Unsere Damen sind freilich mit Deinen Entschlüssen
wenig zufrieden, aber was thut das! Eine kann man nur heirathen und
eben deswegen habe ich bis jetzt keine genommen, weil ich die
Qualitäten nirgend vereinigt fand, die mir nöthig schienen. Du hast
den Phönix entdeckt, wenn ihm auch die goldenen Eier fehlen, denn
Vermögen – wie steht es damit?

		Der Vater Eugeniens, der alte Chevalier d'Aubrisson, sagte Simon
lächelnd, hat nichts hinterlassen, als sein Ludwigskreuz und seine
beiden Töchter.

		Und Du hast die ganze Erbschaft genommen, unersättlicher Simon,
rief Delville lachend, aber Du hast Recht gethan. Die schöne
Melanie ist die edle Eugenie vom Braunen ins Blonde übersetzt. Die
dunkelblauen Augen Deiner Frau sind schmachtender, wie die lichten
lebhaften ihrer reizenden Schwester; Sanftmuth verbindet sich dort
mit der Lust zur Neckerei, Schüchternheit mit der Lust Urtheile
abzugeben, und Grazie mit dem Bewußtsein sie geltend zu machen.

		Komm nur recht oft nach Croix rouge, sagte Simon, Du wirst noch
andere Vergleiche auffinden, Eugenie spielt meisterhaft den Flügel
und Melanie singt zum Entzücken. Wir wollen frohe Tage
verleben.

		Gut, erwiderte der Kreole, es soll an meinen Besuchen nicht
fehlen. Aber warum hast Du Frankreich so schnell verlassen?

		Es wurde mir unheimlich dort, antwortete Simon. Der Boden ist
unterhöhlt, alle Leidenschaften sind entfesselt, alle
gesellschaftlichen Kreise zerstört, und gegen die Kreolen herrscht
eine solche Erbitterung, daß der Name hinreicht, um öffentlich
beleidigt zu werden.

		Die elenden Narren! rief Delville, sie hetzen uns die gelbe Race
auf den Hals, statt uns die Hände zu reichen. Der Abbé Gregoire
hält ihnen Vorlesungen und die pariser Freiheitshelden klatschen
Beifall und fordern Gleichheit und Menschenrechte für diese
farbigen Affen mit Menschengestalt. Dazu haben sie es den
englischen Schwindlern nachgemacht, haben eine Gesellschaft
Negerfreunde gestiftet! – Er lachte wild auf. – Wenn wir ein Paar
von diesen Burschen hierher bekommen könnten, sie sollten belohnt
werden!

		Lariviere schwieg anfänglich, denn er dachte anders wie sein
Vetter.

		Man muß doch zugeben, sagte er dann schüchtern widersprechend,
daß es auch unter den Farbigen manche gebildete Männer giebt. Ich
selbst habe einige kennen gelernt –

		O! unterbrach ihn Delville heftig, lernen kann auch ein Sklave
Mancherlei, Vermögen kann er auch sammeln, wenn ihm dazu
Gelegenheit wird, wie diesen Gelben, denen man es gestattet hat;
aber alles das giebt ihnen kein Recht, Gleichheit von uns zu
verlangen. – Du wirst in der Kolonie viel Aufregung finden,
Lariviere, eben dieser verdammten Farbigen und des Unsinns wegen,
der in Frankreich sich ihrer Sache annimmt. Sie sollen es aber
nicht zu weit mit uns treiben, wenn sie klug sind. Amerika hat sich
auch von England losgerissen, als man ihm Gerechtigkeit versagte.
Wir lieben die Freiheit, wir verabscheuen die Tyrannei der
Gouverneure und ihrer Beamten, die im Namen des Königs uns
ausplündern und die Herren spielen. Die neuen Ideen von den Rechten
des Volkes sind wohlbegründet. Die Nationalversammlung muß kommen
und die Verfassung machen; hier auf der Insel muß die General
Assemblée regieren und der Gouverneur ihr gehorchen. Wir wissen am
besten was uns gut thut, wenn man uns aber das Gesindel, die
Farbigen, und endlich wohl gar unsere Sklaven an die Seite setzen
will, so wollen wir lieber zollweis unser Leben verlieren, oder die
ganze Brut in Stücke hauen, ehe wir uns so schmachvoll demüthigen
lassen. Doch da kommen die Damen zurück, sagte er aufstehend; still
davon, Du wirst noch genug zu hören bekommen.

		Sie gingen in den Salon zurück und der reizbare Kreole war
plötzlich wieder ein höflicher, liebenswürdiger Wirth geworden, der
die Damen aufs Beste unterhielt und sie an seine reich besetzte
Tafel führte, die mit allen feinen Leckereien der Insel prangte.
Als die Limonienbowle und die köstlichsten Früchte der Antillen
aufgetragen wurden, trat hinter jeden Stuhl auch ein Sklave mit
breitem Pfauenwedel, um den erhitzten Gästen die nöthige Kühlung
zuzufächeln.

	
		
		2.

		Drei Tage währte der Aufenthalt in Port au
Prince, dann, als die Koffer und Geräthe der Reisenden auf einem
Wagen nach dem See geschafft waren, brach die Gesellschaft am
nächsten Morgen auf. Herr von Delville hatte alle nöthigen
Einrichtungen getroffen. Ein Paar schöne Bergpferde, die in dem
Thale von Boja am trefflichsten gezogen wurden, waren für die Damen
bestimmt, die großen Rose von St. Juan schickten sich besser
für die beiden stattlichen Herren und auf vier Kleppern folgten
eben so viele schwarze Diener, welche mit Mänteln, Schirmen,
Proviantsäckchen und was sonst nothwendig, beladen waren.

		Es war noch dunkel, als Delville die große Glocke des Hauses
läuten ließ, die alle Schläfer aus den Betten brachte. Licht
brannte in dem Salon, wo das Frühstück bereit stand, durch die
halbgeklappten Jalousien erkannte man noch die funkelnden Laternen
des Leuchtthurmes im Hafen und sah in die bleichen Dünste, welche
über die Meeresbucht trieben. Bald war die ganze Gesellschaft
beisammen und Delville verschwendete seine ganze Liebenswürdigkeit,
um sich in der Huld der Damen zu befestigen, die er schon im
reichsten Maße verdient und erworben hatte.

		Er bat diese frühe Störung zu entschuldigen und scherzte über
feine Grausamkeit, mit der schrillenden Glocke so zarten Schönen
den Schlaf zu vertreiben; aber, fügte er hinzu, ich hoffe, Sie
werden mir vergeben, ehe wir einige Stunden älter geworden sind.
Die feuchte Savanne von Port au Prince wimmelt, sobald die Sonne
heraufkommt, von Muskitoschwärmen und nirgend ist die Tageshitze
drückender, als in diesem Sumpfbecken. Brechen wir mit dem ersten
Grauen auf, so sind wir in den Bergen, ehe es heiß wird, haben den
fühlen Seewind von Leogane her mit uns, auch Schatten von
Tamarinden, Cypressen und Bananen. Statt in dem röthlichen Staub
der Landstraßen halb zu verschmachten, bleiben wir dann in den
reizenden Thälern, die jetzt nach dem Henriquille hinabstreifen,
und dies eben ist der Vorzug unserer Reise zu Pferde. Meine schönen
Freundinnen werden zugleich einige der prächtigsten Fernsichten und
Landschaften unserer Insel sehen und, wie ich hoffe, mir ein wenig
dankbar dafür zu sein.

		Sie sorgen dafür, Herr von Delville, erwiderte Eugenie, daß
diese Dankbarkeit niemals enden darf.

		Und was sagt Fräulein Melanie? fragte der Kreole, indem er seine
feurigen Augen auf die junge Dame heftete.

		Ich sage, erwiderte diese, daß ich meinen Dank aufspare, bis der
Tag vorüber ist, daß ich,aber immer bereit bin eine romantische
Partie in diese Zauberinsel zu machen.

		Delville fand diese Antwort herausfordernd und allerliebst. Nun,
mein schönes romantisches Fräulein aus Paris, rief er lachend, wenn
es darauf ankommt, Ihnen die volle malerische Wildheit dieses
Landes zu zeigen, so müssen wir einen kleinen Jagdzug in die
Einöden der Cibao-Mornen machen, wo der Stier noch haust und in den
seltsam schauerlich zerklüfteten Felsen sich Tigerkatzen und die
großen Affen umhertreiben, die man sonst nirgend mehr findet.

		Wo nichts Besseres zu finden ist als Stiere und Affen, mag ich
nicht sein, antwortete Melanie.

		Zuweilen giebt es dort auch noch andere Geschöpfe, fuhr Delville
fort, aber ich weiß nicht, ob Sie diese besser finden, oder den
Affen vorziehen werden. Wenn uns Sklaven entlaufen, so suchen sie,
wenn irgend möglich, in die Cibao-Wildnisse zu entkommen, denn dort
soll es Thäler geben, die noch nie ein weißer Fuß betreten hat.

		Ich ziehe es vor, sagte Melanie, einen Salon zu bewohnen, den
recht viele und recht schnelle weiße Füße betreten.

		Hörst Du wohl, Lariviere, lachte Delville, das geht auf Dich.
Fräulein Melanie befiehlt Dir, sogleich einen Ball zu geben und ihn
so oft wie möglich zu wiederholen.

		Zu Pferde! zu Pferde! rief Simon. Ich sehe das Meer, so hell ist
es schon. Laßt uns rasch hinaus, wir haben Zeit genug, das Weitere
draußen zu überlegen.

		Nach einer Viertelstunde eilte der Zug die stille Rue royale
hinab und bald war er außerhalb der Linien. Der Tag brach eben an
und zu beiden Seiten des morastigen Flüßchens, das durch diese
Ebene zieht und weite Lachen ausbreitet, ballten sich weißliche
Dünste, die einen Modergeruch aushauchten.

		Hier ist das echte Küsten- und Sumpffieber zu Haus, sagte
Delville, und kaum geht ein Jahr vorüber, wo es nicht gewaltig
aufräumt. Machen wir, daß wir auf höhern Boden kommen.

		Es ist sehr fruchtbarer Boden, fiel Lariviere ein.

		Ausgezeichnet für Zuckerplantagen, die vortrefflich gedeihen,
erwiderte sein Verwandter. Allein wer will diese pestialischen
Miasmen [bookmark: text1]F1 ertragen? Wenige weiße
Familien von wirklich gutem Blut wohnen hier, das meiste ist in den
Händen der Mischlingsrace, die am besten in den Sümpfen ausdauert,
sich aber anzustellen sucht, als gehöre sie zu uns, und sehr froh
ist, wenn wir über ihre Abstammung schweigen, was freilich jetzt
nicht immer geschieht, da sie alle Tage frecher wird, und sogar in
die Assembleen sich einzuschleichen sucht.

		Damit wurde das Gespräch unterbrochen, denn Delville trieb sein
Roß an und für die jungen feurigen Zelter der Damen war dies genug,
um im Galopp zu folgen. –

		Wohl eine Stunde eilte der Zug mit kurzen Unterbrechungen in
derselben Richtung weiter, dann begannen wellige Erhebungen des
Bodens, eine Reihe niederer Hügel, hinter denen immer höhere
auftauchten, und während die Gesellschaft auf Wegen, die immer
schmaler wurden, daran aufstieg, trat die Sonne mit wunderbarer
Schnelle hoch an den wolkenlosen Himmel und beleuchtete mit ihren
heißen Strahlen die Ebene und das ferne Port au Prince.

		Die Reiter hielten einige Minuten an und blickten zurück. Der
Anblick war anziehend genug. Das ganze Cul de Sac schimmerte von
Häusern, Fabrikanstalten und Plantagen. Da lagen sie gruppenweis
beisammen, dort mehr zerstreut, große Gerbereien, dampfende
Ziegelöfen an den Schlangenwindungen des Flusses, vermischt mit
Indigoplantagen, welche den fetten schwarzen Boden brauchen. Die
kurzen Sträuche, dicht und üppig aufwachsend, waren im ersten
Blühen begriffen und schimmerten mit unabsehbaren Feldern voll
gelbrother Blumenknospen wundervoll herauf. Dann schlossen sich,
über die ganze Ebene hin, Zuckerplantagen der verschiedensten Art
und Größe an und weil eben jetzt die Zeit war, wo die jungen
Pflanzen aufsprießen, erfordert es viele Arbeit der Neger, um die
Bewässerung künstlich zu beschaffen, die Erde zu lockern und die
Wasserrinnen aufzureißen. Die Felder waren daher mit Menschen
gefüllt, die in ihren hellfarbigen und streifigen Baumwollenjacken
und Strohhüten in langen Reihen arbeiteten, während die Aufseher
hin und her gingen.

		Der Wind führte den Schall ihrer Gesänge herauf, und Eugenie
horchte lächelnd darauf hin und sagte dann:

		Es muß keine leichte Arbeit sein, so gebückt zu graben; um so
mehr freut es mich, daß es so heiteren Sinnes geschieht.

		Delville lachte.

		Wenn Sie nicht singen müßten, rief er aus, sie würden es
schwerlich thun. Doch das wissen Sie nicht, meine schöne Cousine.
Diese Schwarzen haben einen tiefen Hang zur Schwermuth, namentlich
die Afrikaner, und sterben daran, wenn man sie nicht etwas
gewaltsam zu erheitern sucht. Dabei würden sie auch am liebsten vom
Morgen bis Abend im Schatten irgend eines kühlen Busches liegen und
nur so viel arbeiten, daß sie nicht verhungerten, wenn es in ihrem
Belieben stände.

		Dagegen ließe sich nichts einwenden, sagte Melanie.

		Wenn wir nichts einzuwenden hätten, möchten sie Recht haben,
fuhr der Pflanzer fort, aber unglücklicher Weise sind wir durchaus
nicht damit einverstanden und besitzen einige kräftige Mittel, sie
zum Fleiß und zum Gehorsam anzuhalten. Sehen Sie da hinab, dort
wird so eben eines derselben angewandt.

		Die erschrockenen Damen sahen deutlich, daß in der nächsten
Pflanzung einer der Aufseher mit seiner Peitsche den Rücken eines
Negers bearbeitete und ihn mit einem Fußstoße zu Boden warf.

		O, mein Gott! wie grausam ist das! rief die junge Frau.

		Nicht doch, fiel Delville ein, dergleichen ist nöthig und
heilsam. Denken Sie nur, daß es unmöglich wäre, diese halb
thierische Masse in Ordnung zu halten, und nun blicken Sie auf
diese reiche Ebene, die bis an die Berge hinauf mit Zucker-,
Indigo- und Cacaopflanzungen bedeckt ist, und fragen Sie sich dann,
wie es wohl anders möglich sein möchte in diesem Klima, unter
diesem erschöpfenden Himmel so reichen Anbau hervorzubringen, wenn
die strenge Zucht und unablässige Furcht vor der Peitsche nicht
wäre.

		Ihr weiches Herz und Ihre europäische Gewohnheit, setzte er
lächelnd hinzu, als sie weiter ritten, erschreckt vor unserer
Grausamkeit, wie die Narren in Paris es nennen; betrachten Sie
unser Leben in der Nähe, so wird Ihr verständiger Sinn Ihnen bald
Alles in anderem Lichte zeigen. Ich habe mehr als eine junge Dame
gekannt, die so zartfühlend hierher kam, daß sie keinen Musquito
beleidigen mochte, aber nach einigen Monaten ließ sie ihre
nachlässigen Negermädchen peitschen, weil sie sich überzeugt hatte,
daß bei dieser Race die Peitsche das einzige Mittel ist, immer
folgsame Diener zu haben.

		Die Peitsche ist allerdings ein treffliches Mittel, getreue
Unterthanen zu machen und Civilisation zu verbreiten, sagte Melanie
spottend, an welche der Pflanzer sich gewandt hatte.

		Sie werden noch weit grausamer sein, schönes Fräulein, ich will
einen Eid leisten! rief Delville belustigt. Aber im Ernst
gesprochen, Sie werden bald finden, daß wir mit wenigen Ausnahmen
weit besser sind, wie unser Ruf. Es giebt freilich einzelne
Plantagenbesitzer, die fürchterliche und barbarische Herren sind,
doch man verachtet sie, und ohne alles Recht sind auch die Sklaven
nicht, denn es giebt ein Gesetzbuch, den Code noir, der sie
schützt.

		Niemand beachtet diesen berühmten Code noir, sagte
Lariviere.

		Das ist wahr, erwiderte Delville, doch wie die Gerichtshöfe
sind, verlangt der Sklave, wenn er ein Verbrechen begangen, sich
gegen den Aufseher oder gegen seinen Herrn widersetzt hat, gewiß
auch nicht, von dem Gericht bestraft zu werden, denn die Gesetze
sind drakonisch. Er wird wenigstens halbtodt gepeitscht, Monate
lang in einen Kerker geworden, oder die Hand wird ihm abgehauen,
oder er wird. gehängt oder gar gerädert.

		Entsetzlich! riefen die Damen schaudernd.

		Beruhige Dich, erwiderte Simon, es kommt selten dazu. Wenn es
irgend sein kann, d. h. wenn nicht ein Mord vorgefallen ist,
ruft man die Gerichte nicht um Hülfe oder Rache an.

		Nein, sagte Delville, wir hüten uns davor, und mit allem Recht.
Denn wenn der Gerichtshof uns den Sklaven zu Schanden schlagen
läßt, ihn Monate lang einsperrt, ihm die Ohren abschneidet, oder
gar aufzuhängen befiehlt, so haben wir den Schaden davon.
Brauchbare Arbeiter sind theuer. Wir lassen es daher fast immer bei
einer häuslichen Züchtigung, das heißt bei einer derben Tracht
Prügel bewenden, die in allen Fällen so viel Maß behält, daß die
Arbeit nicht leidet; im Uebrigen kann eine afrikanische Haut etwas
vertragen. Tüchtig gegerbt, wird sie geschmeidig; ohne die nöthigen
Schläge bleibt sie hart, wie Elephantenhaut.

		Doch mit welchen schrecklichen Blicken sehen Sie mich denn an?
rief er laut lachend; als ob ich ein Ungeheuer wäre. Ich versichere
Sie, meine Damen, alle meine Sklaven lieben mich zärtlich, obwohl
ich sie streng halte und keinen Fehler durchgehen lasse; eben weil
sie wissen, daß ich der Massa bin, eine Art Gott in ihren Augen,
weil ich göttliche unbeschränkte Gewalt habe. Hätte ich diese
nicht, so würden sie keinen Schritt thun und mich auslachen. Jedes
Land, meine schönen Freundinnen, muß in seiner Weise regiert
werden. Wie ist es denn in vielen europäischen Ländern, wo der
Bauer vom Gutsherrn nach Herzenslust geprügelt, gequält und
geschunden wird, wo er die Knute bekommt und die Hände dafür küßt?
Und das sind weiße Sklaven, während hier kein Weißer berührt werden
darf und unsere Wollköpfe in ihren Hütten, wenn sie sonst
verständig und folgsam sind, es viel besser haben, wie die Bauern
in der Picardie oder Dauphinée bei ihrem gestrengen Seigneur.

		Was aber wird die Folge davon sein, und zwar in sehr kurzer
Zeit? sagte Lariviere vor sich hinsprechend.

		Ah! Du gehörst auch zu den Geistersehern, rief der Pflanzer.
Doch geschehe was da wolle, wir werden auf unserer Hut sein. Von
unseren getreuen, zum Gehorsam geborenen und gezogenen Negern haben
wir nichts zu besorgen, die denken nicht und empfinden nicht. Eine
tüchtige Schüssel Cuscu ist ihnen lieber, als alles Geschwätz von
Freiheit und Gleichheit. Unsere Ruhestörer und Feinde sind die
Farbigen, und diese hetzen uns jetzt die höllischen,
philanthropischen Schufte in London und Paris auf den Hals. Es ist
merkwürdig, daß der Mensch, der die ersten Negersklaven auf diese
Insel brachte, ein Engländer war und daß es jetzt wieder ein
Engländer ist, der an der Spitze der Schreier steht, die alle
Sklaverei abschaffen wollen. Nun laßt sie nur schreien, lachte er,
sie werden heiser werden; aber Du mußt in der nächsten Assemblée
Deinen Sitz einnehmen, Lariviere.

		Während dessen befanden sich die Reiter mitten in den Hügeln,
die zu ihrer Rechten immer höher aufstiegen und mächtige Bergwälder
auf ihrem Rücken trugen, über welche in der Ferne scharfkantige,
röthliche Felsen aufragten. Zur Linken wurde der Höhenzug flacher
und lief in die Ebene hinaus. Alle diese Vorberge waren längst
abgeholzt und hatten Cacao- und Kaffeepflanzungen Platz gemacht,
die mit herrlichen grünen Stämmen und Büschen große Räume
einnahmen. In der Mitte solcher Pflanzungen lagen die Häuser der
Herren mit ihren flachen Dächern und dicht geschlossenen
Jalousieen, umringt von Granaten, Limonien, Fächerpalmen und Blumen
von feurigen Farben. Dann und wann blickten die Reisenden auch in
große Fruchtgärten, in welchen alle die saftigen, süßen und
wunderbaren Gewächse des Südens in üppigster Fülle wuchsen; oder
auf einem und dem anderen schönen Punkte stand ein weiß
schimmerndes Landhaus, das einem der reichen Kaufleute in Port au
Prince gehören mochte, der die heißen Monate hier verträumte und
von seiner Verandah in ein zauberisches kleines Thal hinuntersah,
das zwischen Hügeln voll Pflaumenpalmen lag. Mit dem schon
halbvertrockneten Bad und dem kleinen Teich in der Mitte war es
parkartig für den reichen Mann umgeschaffen, und seine Gärtner und
Sklaven arbeiteten in der Sonnenglut, während er auf den kühlen
Matten lag und ohne aufzustehen einen forschenden Blick auf die
fernab ziehende Cavalcade that.

		Mehre Stunden lang ging der Zug so fort, und so lange der
Seewind zu fühlen war, milderte er die Hitze; nach und nach aber
schien die Luftsäule ohne Bewegung und glühend zu werden, die
großen Schirme über den Köpfen der Damen halfen wenig, der Schatten
der Bäume selbst, die vereinzelt sich vorfanden, war nicht mehr
kühl, und in den Gründen, welche durchritten werden mußten, ging es
noch schlimmer her.

		Delville bemerkte endlich, daß er den Kräften der beiden Damen
nicht zu viel zumuthen durfte. Er ließ vergebens mancherlei
Erfrischungen umherreichen, die sich in den Körben seiner Diener
befanden, und dazu unter dem laubigen Dache einer Banane dann und
wann Halt machen.

		Wir sind zu langsam geritten, sagte er zu Simon, unsere
Kreolinnen hätten in anderer Weise Peitsche und Zügel gebraucht.
Glaubst Du, daß Deine Frau bis zu Jean Possard's Pflanzung kommen
kann?

		Dazu gehören zwei Stunden, wenn ich mich recht erinnere.

		Zwei wenigstens, erwiderte Delville. Es geht nicht an, ich sehe
es ein. So bleibt denn nichts übrig als bei irgend einem der gelben
Schelme anzuhalten, die hier umher wohnen. Da fällt mir ein, daß
wir dem berühmtesten unter ihnen einen Besuch machen können. Ein
Licht voller Weisheit, ein Bursche, vor dem sie gewaltigen Respect
haben, und obenein ein alter Bekannter von Dir, Simon.

		Wer kann es sein? fragte Lariviere.

		Bah! Du wirst es früh genug erfahren, rief der Baron sein Pferd
antreibend. Muth, meine Damen, nur noch ein halbes Stündchen halten
Sie aus, und obenein ist es nicht beschwerlich. Wir reiten jetzt
durch ein Stück Wald, das wird Kühlung geben; jenseit liegt ein
wohleingerichtetes Haus, das uns gern aufnehmen wird, wenn Sie es
nicht verschmähen, sich die Gastfreundschaft eines Farbigen
gefallen zu lassen.

		Wir werden nichts verschmähen, was uns Schatten und Ruhe giebt,
antwortete Melanie, auch wenn unser gütiger Wirth kohlschwarz oder
blau wäre.

		Sie sind ohne Vorurtheile, Fräulein Melanie, lachte der
Pflanzer, und ich opfere meine Bedenken gegen sein schlechtes Blut,
weil ich einsehe, daß es nöthig ist.

		Aber mein Gott! rief Melanie, wenn sein Blut so schlecht ist,
muß er entsetzlich aussehen. Ich fürchte mich im Voraus vor
ihm.

		Sie werden ihn ganz erträglich finden, sagte Delville, aber
hüten Sie sich vor ihm. Die Gelben sind, wie unsere Neger
behaupten, gefährliche Zauberer. Im Uebrigen ist er ein Quarteron,
dem man nur noch an den gelben Daumennägeln seine Abkunft
anmerkt.

		Das muntere Fräulein von Aubrisson betrachtete die rosigen Nägel
an ihren Händchen, und sagte dann mit spöttischer Coquetterie:

		Künftig werde ich immer Handschuhe tragen, wenn ich in Ihrer
Nähe bin, denn wer weiß, was Sie meinen Fingern anmerken.

		Dazu, antwortete Delville sich zu ihr neigend, gehört eine
genaue Untersuchung. Ich habe die freudige Voraussicht, daß, wenn
ich diese weißen Finger einmal in den meinen halte, ich sie so
leicht nicht wieder frei geben werde.

		Das waren deutungsvolle Worte, die durch den feurigen Blick des
Kreolen und durch den Ausdruck seines Gesichts verstärkt wurden.
Die junge Dame trieb ihr Thier mit einem Lächeln an, das mehr
einladend wie abweisend aussah, und in Lariviere schien zum ersten
Male ein Gedanke aufzudämmern, der eigentlich ganz nahe lag, den er
jedoch bis jetzt nicht gedacht hatte. Delville war unbeweibt, er
war reich, kaum vierzig Jahre alt, und was seine Erscheinung
betraf, so war er zwar ein wenig zu schwarz, zu knochig und zu
faltig, aber dennoch ein stattlicher, kräftiger und stolzblickender
Mann, der einem Mädchen wohl gefallen konnte. Kam nun dazu, daß
dies Mädchen arm war, Delville ihm Geld und Wohlleben in Fülle
verschaffen konnte, so schienen die Verhältnisse noch paßlicher zu
werden, und Simon Lariviere wurde es warm ums Herz und fröhlich zu
Sinne, denn mit einem Zauberschlage seiner Gedanken sah er Melanie
als Delville's Frau und eine heitere Zukunft vor sich
aufgerollt.

		Er ritt langsam hinter den Voraneilenden her und musterte sie.
Delville sah in seinem grünen, knappen Perkanrock [bookmark: text2]F2
in dem Strohhut mit breitem Bande und den Reitgamaschen von Nanking
so schlank und elegant aus, wie ein junger Anbeter. Sein Haar war
glänzend schwarz und dicht, seine Augen funkelten bei jeder
Seelenregung. Die Leidenschaften dieses Mannes waren ohne Zweifel,
im Guten wie im Bösen, noch jetzt stärker wie bei manchem Jüngling.
Je mehr Simon über allerlei Aeußerungen nachdachte, die sein Vetter
seit drei Tagen gethan, um so mehr überzeugte er sich, daß sein
Herz Feuer gefaßt habe, und vergnügt über diese Entdeckung trieb er
sein Roß in einen schmalen Hohlweg hinein, der zwischen ziemlich
hohen zerbröckelten Kalksteinwänden auf die Spitze der Hügelkette
führte.

		Hier zum ersten Male wuchs der Tropenwald noch ungestört, weil
die felsige Beschaffenheit des Bodens und der Wassermangel den
Anbau verhinderten. Einzelne gewaltige Acajoubäume standen unter
himmelhohen Stämmen von Eisenholz und Blauholz, vermischt mit
Tulpenbäumen, mit Pfeifen- und Zuckerahorn, um welche wilder Wein
und Lianengeflechte ihre seltsamen Schlingen und Arme ausspannten.
Außerhalb des Weges war vor diesen starken Schmarotzergeweben, die
sich von Baum zu Baum spannten, schwer durchzukommen, und Menschen
wie Thiere hatten sich in Acht zu nehmen vor den langen Stacheln
mancher sonderbaren Pflanzen.

		O! wie schön ist es hier! rief Eugenie, indem sie Simon die Hand
reichte. Welche wunderbare Natur, wie fremdgestaltet! Es kommt mir
vor wie ein Märchentraum, der uns in das Land der Feen und Geister
führt.

		Das ist nur der Anfang, nur ein kleines Pröbchen, sagte
Delville. In den hohen Mornen, in jenen einsamen unermeßlichen
Wäldern giebt es ganz andere Wunder zu schauen. Doch Damen ziehen
das Liebliche vor, und hier stehen wir nun auf der Höhe der Hügel
von Vermont und vor uns thut sich das reiche Land auf, in welchem
Sie wohnen werden.

		Melanie stieß einen Schrei aus, denn eben hatte ihr Pferd den
höchsten Kamm erklommen, und vor ihr lag ein Panorama, das sie mit
Bewunderung erfüllte.

		Hier war keine Ebene zu erblicken, sondern das Auge verlor sich
in ein unendliches Gewirr kleiner Thäler, die, mit dem
wechselndsten Grün, mit Blumen und blühenden Bäumen bekleidet,
einem prächtigen Garten glichen. Aber diese Thäler senkten sich,
übereinander liegend, zu einem großen See hinab, der auf
Meilenbreite und Länge seinen Wasserspiegel ausdehnte. Das war der
See Henriquille, in dessen Nähe Delville's und Lariviere's
Pflanzungen lagen.

		Ein kühles Fächeln kam den müden, erhitzten Reitern entgegen.
Sie hielten unter den hohen Bäumen, deren Kronen sich zu einem
dichten Dache zusammen wölbten, wie die Pfeiler eines gothischen
Domes, welche glatt und schlank aufsteigen, um sich endlich zu
einer Decke zu verschmelzen. Die beiden Herren nannten ihren
Begleiterinnen viele Pflanzungen in der Nähe und Ferne, und endlich
deutete Lariviere auf einen spitzen Berg, der an einer südwärts
streifenden großen Bucht des Sees sich erhob, und sagte:

		Dort liegt Croix rouge, dort wirst Du wohnen, geliebte
Eugenie.

		Und glücklich sein! antwortete sie halb laut mit einem
seelenvollen Blicke, den er erwiderte.

		Ihre Augen schweiften zu dem fernen Punkt und dann über den
Seespiegel fort, dessen nördliches und östliches Ufer von wilden
hohen Bergen umkränzt war. Aus Waldketten hoben sich einzelne
nackte Klippen empor, und je weiter der Blick in das Innere des
Landes drang, um so höher und zerklüfteter sah es aus.

		Wohlan denn, rief Delville endlich, nehmen wir vor der Hand das
nächste als das Beste. Es ist schlimm genug, daß auch in diesem
Theile unserer schönen Insel, der für den gesundesten und besten
gilt, Farbige sich angekauft haben, allein es ist einmal nicht
anders. Der Mittag ist da, wir wollen während der schwülen Stunden
dem Herrn Philosophen die Ehre unserer Gesellschaft schenken.

			[bookmark: foot1]Die (irrige) Lehre von den
Miasmen, dass nämlich giftige Ausdünstungen des Bodens für
Seuchen verantwortlich seien (nicht Viren bzw. Bakterien), war noch
bis circa 1860 weit verbreitet, bis Robert Koch mit Bernhard
Fischer und Georg Gaffky den Zusammenhang zwischen Bakterium und
Krankheit überzeugend nachwies.
	[bookmark: foot2]Perkan: leichter, leinwandartiger Stoff.
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		Der Weg senkte sich auf einen Absaß der
Berglehne nieder, an deren Rand die Gesellschaft eine Zeit lang
fortritt, dann bog Herr von Delville auf einen steinigen Pfad ein,
der zwischen senkrechten Hügelwänden fortlaufend in einer kleinen
Ebene endete, die mit hohen Aloehecken umzogen und mit Kaffeebäumen
besetzt war. Die Pflanzung war nicht bedeutend, aber sie war gut
geordnet, die Bäume kräftig mit breiten Kronen voll junger Blüthen,
die Wege sauber und alle Arbeiten wohl gethan.

		Lariviere machte eine Bemerkung darüber und Delville sagte im
wegwerfenden Tone:

		An Fleiß und Anstellung fehlt es überhaupt diesen gelben
Schlauköpfen nicht. Von ihren Vätern haben sie Verstand und
Ausdauer bekommen, von ihren schwarzen Müttern dicke Schädel und
feste Knochen, die Sonnenglut aushalten können. Dazu sind sie
überaus mäßig, sparsam, geldgierig und mit der erbärmlichsten Kost
zufrieden. Gut, daß ich für einige Eßwaaren gesorgt habe, denn ich
bin überzeugt, in dem Hause da werden wir wenig genug Genießbares
finden.

		Er deutete auf ein bescheidenes, niedriges Holzgebäude, das mit
der üblichen Verandah zwischen einigen Gruppen großer Limonien,
Fächerpalmen und üppiger Jasminbüsche lag. Ein sorgfältiger Garten,
umhegt von Ananas und prächtigen gestreiften Melonen, mit blühenden
Sträuchern und von Blumen besetzt zog sich an der anderen Seite
hin, vor deren Mitte eine ungeheure Banane ihr weitgebogenes
Gezweig bis auf den Boden niedersenkte. Das Ganze, so gering es
war, sah sehr gefällig und geordnet aus und zeigte einen gewissen
Geschmack und Schönheitssinn, der von Allen empfunden wurde.

		Du hast mir noch nicht gesagt, fragte Lariviere jetzt, wer der
Mann ist, der hier wohnt und sich diese kleine Behausung geschaffen
hat.

		Wer er ist? erwiderte der Kreole – da hast Du ihn! Sieh zu, ob
Du Dich seiner noch erinnerst.

		Während er sprach, wurde eine der Thüren geöffnet, die auf die
Verandah führten, und heraus trat ein Mann im grauen Rock und
breiten Palmenhut, der das Stampfen der Pferde und die Stimmen der
Reiter gehört haben mochte.

		Alexander Petion! rief Lariviere freudig aus und mit einem
Sprunge war er vom Pferde und schüttelte die Hände, welche sich ihm
entgegenstreckten. – Wie, mein lieber Freund, fuhr er in derselben
herzlichen Weise fort, Du bist auf Domingo zurück, und hier so
unverhofft wird mir das Glück zu Theil Dich zu finden! Aber mein
Vetter Delville hat es gewußt und mich überraschen wollen.

		Das hat er wahrlich nicht gewußt, sagte dieser, wie es schien
wenig erbaut von Lariviere's Benehmen; eben so wenig wie er
geglaubt hat, das Du diesen Herrn noch kennen würdest.

		O gewiß, erwiderte Simon, wir haben uns in Paris öfter gesehen,
und noch vor einem Jahre ungefähr hat er mich besucht.

		Herr Petion, sagte der Kreole mit stolzer Herablassung, indem er
seinen Hut berührte, diese Damen, Frau von Lariviere und Fräulein
d'Aubrisson, wünschen in Ihrem Hause einige Zeit auszuruhen.

		Die edlen Verwandten meines Freundes werden mir immer willkommen
sein, antwortete Petion, und ohne sich an den finsteren, messenden
Blick des Assembléepräsidenten zu kehren, wandte er sich zu den
Damen und bat sie in höflichster Weise einzutreten und mit den
wenigen Diensten, welche er zu leisten vermöge, zufrieden zu
sein.

		Mein Eigenthum ist klein, sagte er, und ich besitze keine
Sklaven. Meine Arbeiter sind eben bei ihrem Mittagsmahle. Führt die
Pferde dort in den Grund hinter den Pflaumenpalmen, wo die
Wirthschaftsgebäude stehen. Ihr werdet Alles finden, was nöthig
ist.

		Nachdem er so gesorgt, öffnete er den Damen die Thür, und Alle
traten in ein großes, einfach weißgetünchtes Gemach, das mit
wenigen groben Matten belegt war und außer einigen Baststühlen und
Tischen nur ein paar Schränke enthielt, in welchen ein ziemlich
bedeutender Büchervorrath aufgestellt war. Auf einer Tafel, die in
der Nähe der Fenster stand, deren Jalousieen nur halbgeschlossen
waren, lagen beschriebene Bogen Papier bei Allerlei, was zum
Schreiben gehörte, sammt mehren ausgebreiteten Landkarten
St. Domingo's, der Antillen und Amerika's. Eine Erdkugel, die
sich in einem metallenen Kreis bewegte, stand mitten darauf. In
einer Ecke des Zimmers erblickten die neugierigen Damen dann ein
großes Fernrohr, das auf einem Gestell ruhte, und in dem Fachwerk
an der Wand befanden sich mehre andere mathematische und
physikalische Instrumente, eine Boussole [bookmark: text3]F3, ein
Halbkreis, Meßketten und Stäbe, welche auf die Beschäftigung des
jungen Besitzers deuteten.

		Dieser selbst vermehrte durch seine ganze Erscheinung das
Interesse, das seine Gäste an den Einrichtungen seiner Behausung zu
nehmen schienen. Delville hatte Recht, wenn er vorher sagte, daß
die Damen diesen Mann trotz seines schlechten Blutes ganz
erträglich finden und ihm wahrscheinlich nicht anmerken würden, daß
er zu dem verachteten Geschlecht gehöre. Er war schlank und groß,
sein Gesicht war regelmäßig und seine Farbe weißer und reiner, wie
die des kreolischen Barons. Sein Haar fiel glänzend schwarz und
seiden fein auf eine hochgewölbte schöne Stirn, unter der sich zwei
Augen befanden, deren durchdringender Blick eben sowohl von Geist
und Kühnheit zeugte, wie ihr sanfter schwermüthiger Ausdruck etwas
ungemein Fesselndes und Anziehendes hatte.

		Er bat die Damen sich niederzulassen und wiederholt zu
entschuldigen, wenn es ihm an Bequemlichkeiten für so edle Gäste
gebreche. Dann entfernte er sich auf kurze Zeit, und während dessen
betrachtete Delville die Karten und Pläne, die Instrumente und
Bücher und sagte spöttisch:

		Damit beschäftigt sich also dieser verdächtige Mensch. Er nimmt
die Insel auf, wie ich sehe, und hat hier ganze Bogen voll allerlei
Namen, Zahlen und Bemerkungen. Was will er damit? Nimm Dich in Acht
vor ihm, Lariviere, er steht in üblem Ruf. Wir sind hier nicht in
Frankreich, wo man dergleichen Freunde haben kann. Solche Leute muß
man in den gehörigen Schranken halten.

		Der junge Petion kehrte zurück und erklärte freundlich, daß
Alles, was seine Gastfreundschaft gewähren könne, in kurzer Zeit zu
Diensten stehen solle. Ein brauner, flinker Bursche von sechszehn
oder siebzehn Jahren folgte ihm mit einer Schüssel Limonien,
saftvollen kleinen Melonen und Ananasscheiben in Zucker; ein junges
etwas hellergebräuntes Mädchen trug Gläser und Eingemachtes auf den
Tisch.

		Ich glaube, Herr Petion, sagte Delville, Sie haben mehr geistige
Schätze und Seltenheiten vorzusetzen, als materielle Genüsse. Sie
leben hier seit einigen Monaten schon ein abgeschiedenes,
einsiedlerisches Leben; aber wie ich sehe, beschäftigen Sie sich
mit ernsten wissenschaftlichen Arbeiten.

		Ich theile meine Zeit ein, so gut ich vermag, und nütze sie nach
meinen Kräften, erwiderte Petion. Meine kleine Pflanzung nimmt
meine Thätigkeit nicht wenig in Anspruch. Ich ziehe Früchte, die
ich nach Leogane und Port au Prince verkaufe, in meinen freien
Stunden beschäftigen mich meine Bücher und was ich gelernt
habe.

		Und was haben Sie damit vor? fragte der Kreole, indem er auf die
Tafel, die Karten und Papiere deutete.

		Ich wünsche eine kleine allgemein faßliche Geographie unserer
Insel zu schreiben, an der es uns sehr mangelt.

		Zu welchem Zwecke? Wer soll daraus etwas lernen?

		Jeder der lernen will, Herr von Delville. Solche Kenntnisse sind
allgemein nützlich. Sie regen das Nachdenken an, berichtigen die
Irrthümer, tragen zur Erkenntniß der Wahrheit bei und zeigen alle
Hülfsquellen und alle Mängel durch Zahlen an, die nicht zu
widerlegen sind.

		Was haben Sie denn herausgebracht? rief der Baron ihn
betrachtend.

		Ich habe mich bemüht, die besten Nachrichten über Einfuhr und
Ausfuhr zu sammeln, unsere Producte und deren Gewinnung nach den
Jahren zu ordnen, die Zahl der Pflanzungen jeder Art und Gattung
angegeben, jeden Distrikt besonders beschrieben, die
Naturverhältnisse erörtert und die Zahl der Einwohner zu ermitteln
gesucht.

		Wie viele Pflanzungen wurden denn von Ihnen zusammengezählt,
fragte Delville in seiner höhnenden Weise.

		Wir haben gegenwärtig 1081 verschiedene Zuckerplantagen,
antwortete Petion bescheiden, indem er ein Papier vom Tische nahm;
3137 Kaffeeplantagen, 4957 Baumwollenpflanzungen und 2158, wo
Indigo gebaut wird. Dazu kommen 310 Cacaogärten und mehr als 400
Gerbereien, Ziegelhütten, Baum- und Fruchtgärten.

		Nun, und wie viel Menschen leben darauf?

		Nach den Zählungen vom vorletzten Jahre und was ich durch
Mittheilungen zusammenstellte, bewohnen den französischen Theil
dieser Insel 450 000 Neger, nahe an 100 000 Farbige und
30 800 Weiße.

		Warum nennen Sie die Weißen zulegt? fragte Delville mit einem
langen, finsteren Blicke, den ein eben so böses Lächeln begleitete.
Aber Sie haben Recht, die Weißen fallen am schwersten in die Waage,
eine Hand voll wiegt die ganze übrige Gesellschaft auf. Zum Henker
mit aller Büchermacherei! Die Büchermacher sind von jeher das
Verderben der Menschheit gewesen. Ich rathe Ihnen nicht dazu,
dergleichen drucken zu lassen, daß alles Volk sein Gift daraus
ziehen kann. Sie wissen doch, Herr Petion, daß die Regierung eben
jetzt eine Brandschrift verfolgt, die ein Elender auf verbotenen
Wegen hier eingeschmuggelt hat. Es ist nämlich eine Schrift, die in
Paris erschienen ist, wahrscheinlich den Abbé Gregoire zum
Verfasser hat, und auf Kosten der Gesellschaft der Negerfreunde
gedruckt wurde. Mehre tausend Exemplare sind hier davon vertheilt
worden, und wehe den Verbrechern, wenn sie erwischt werden.

		Was steht denn in dieser gefährlichen Schrift? fragte
Melanie.

		Sie predigt Haß gegen die weißen Bewohner Domingos und enthält
manche Notizen über die Anzahl der Neger und der Farbigen, woraus
dann die nichtswürdigsten Schlüsse gezogen werden.

		Es entstand eine Pause, Niemand wagte zu widersprechen, da jeder
die Folgen wohl ahnen konnte. Lariviere wandte daher das Gespräch,
indem er allerlei Fragen an Petion über seinen Aufenthalt in
Frankreich, über sein Leben in Paris, seine Reisen und seine
Rückkehr that, wobei die Damen sich einmischten und nun längere
Zeit eine lebhafte allgemeine Unterhaltung stattfand, bei der auch
die Jugendfreundschaft der beiden jungen Männer erzählt wurde.

		Petions Vater hatte am Ufer des Sees Henriquille einen
Baumgarten besessen, der nicht weit von der großen Pflanzung Croix
rouge belegen war, der alte Lariviere war dem fleißigen Gärtner
gewogen, und dessen artiger, verständiger Knabe durfte zuweilen in
die Pflanzung kommen, um dem Sohne des reichen Kreolen als Gespiele
zu dienen. Da Petions Eltern einiges Vermögen gesammelt hatten,
schickten sie ihren Sohn in eine Kostschule nach Leogane und
endlich, als eine alte Tante starb, machte es deren Vermächtniß
möglich, ihn auf Betrieb eines Lehrers, der große Erwartungen von
dem jungen Alexander hegte, nach Paris zu senden. Dort fand er
thätige Freunde und lernte sogar den jungen General Lafayette
kennen, durch dessen Empfehlungen er Erlaubniß erhielt, die
Kriegsschule von St. Cyr besuchen zu dürfen, was mehre Jahre
lang der Fall war, bis er zuletzt eine Reise an den Rhein und in
die Schweiz machte und vor sechs Monaten sich einschiffte, weil das
gelbe Fieber plötzlich seinen Vater fortgerafft hatte.

		Das Alles erzählte der junge Mann mit solcher Bescheidenheit,
daß Lariviere hinzufügte:

		Er verschweigt euch, daß er alle Prüfungen eines Genieoffiziers
gemacht und bestanden hat und daß er den ersten Preis gewann, was
in Paris damals allgemeines Aufsehen erregte.

		Aber mein kriegerischer Ruhm ist abgestreift, antwortete Petion
lächelnd. Ich habe mich angekauft und bin ein Landmann geworden,
der friedliche Eroberungen zu machen sucht.

		Wenn ich in Ihrer Stelle wäre, sagte der Assembléepräsident, der
lange geschwiegen hatte, so wäre ich bei dem hochherzigen Marquis
Lafayette geblieben und lieber mit seinen Empfehlungen nach Amerika
gegangen. Man hat mir erzählt, daß das einmal Ihre Absicht gewesen
sein soll.

		Man hat Ihnen die Wahrheit gesagt, erwiderte der junge Mann in
seiner sanften Weise, allein nach reiflicher Prüfung zog ich es
vor, in meinem Geburtslande zu bleiben.

		Nun meinetwegen! rief Delville, vielleicht glückt es Ihnen auch
hier noch einmal General oder Präsident zu werden.

		Wenn mir das beschieden sein sollte, sagte Petion, indem er
seine dunklen Augen fest auf den übermüthigen Spötter richtete, so
würde ich ein gerechter Präsident sein.

		Delville lachte laut auf und kreuzte seine Arme, indem er
hohnvolle Blicke messend über den jungen Pflanzer warf, dieser aber
wandte sich von ihm ab zu den Damen, welche mit geheimem Unwillen
und wachsender Theilnahme dem Gespräch zugehört hatten.

		Wollen Sie mir die Ehre schenken, sagte er, mein ärmliches Mahl
anzunehmen, wie ich es bieten kann, so erlauben Sie mir, Sie in das
Eßzimmer führen zu dürfen.

		Er bot Frau von Lariviere seinen Arm; der braune Diener, welcher
an der Thür erschienen war, öffnete diese und zu Delville's Aerger
mußte er wohl oder übel mit Melanie nachfolgen.

		Das kleinere Zimmer, in welchem der gedeckte Tisch wartete, war
eben so einfach und eben so reinlich, wie das erste. Keine Sklaven
mit Fächern, kein Eis aus Amerika, keine köstlichen süßen Torten
und Leckereien ließen sich hier blicken, aber der verwöhnte Baron
war doch nicht ganz unzufrieden. Er fand einen der großen wilden
Auerhähne aus den hohen Mornen aufgetragen, die unter dem Namen
Hoko auf den besten Tafeln geschätzt werden, und neben solchem
leckeren Braten mundete der junge zarte Palmenkohl auch nicht übel;
die fettgebackenen kleinen Kuchen, welche den Nachtisch bildeten,
waren so trefflich zubereitet, daß der Beifall nicht ausbleiben
konnte.

		Es konnte keinen freundlicheren, unermüdlicheren Wirth geben,
als diesen jungen farbigen Pflanzer. Immer war er bereit für seine
Gäste zu sorgen und die Unterhaltung nach ihren Wünschen zu leiten.
Bald wußte er die Damen mit angenehmen Erinnerungen aus Frankreich,
mit Bildern aus dem Leben oder mit feinen Bemerkungen und Scherzen
über kleine Reiseabentheuer zu beschäftigen, bald wieder wurden
ernstere Gegenstände angeschlagen; die Zustände der Regierung des
Mutterlandes, die Wünsche des Volks und die Ideen, welche damals
alle Köpfe in Bewegung setzten, kamen zur Sprache.

		Petion zeigte sich ungemein bewandert in der Geschichte und in
den Schriften Derjenigen Männer, die ihre Saaten ausgestreut
hatten. Er kannte Rousseau, er kannte Montesquieu und Diderot, die
Encyklopädisten, Helvetius, Raynal, Buffon und d'Alembert; sein
Büchervorrath enthielt deren Werke. Alles, was er sagte, war wohl
bedacht, und immer war es derselbe bescheidene Ton, in welchem er
die anmaßenden und wegwerfenden Bemerkungen des stolzen Barons
widerlegte, der ihn oft sehr schonungslos anließ.

		Je mehr dies geschah, um so mehr suchten Lariviere und besonders
die Damen durch Freundlichkeit die Unbill zu vergüten, aber es
blieb immer peinlich genug für sie, einen so guten und
edelgesinnten Mann anscheinend ganz demüthig und wehrlos zu sehen,
ohne daß er im Stande gewesen wäre, dadurch den Angreifer zur
Achtung in seinem eigenen Hause zu zwingen.

		Inzwischen waren die Antworten Petions doch nicht ganz so
harmlos und unterwürfig, wie es den Anschein hatte, sie wurden nur
mit unerschütterlicher Ruhe und in höflicher Form gegeben,
enthielten jedoch Mancherlei, was Delville's Unwillen nährte.

		Sie sind unverheirathet? fragte er mit einem boshaften Blicke
auf das Mulattenmädchen, die Limonade und Kaffee brachte.

		Bis jetzt ja, erwiderte Petion.

		Aber Du mußt meinem Beispiele folgen, Alexander, mußt Dich
vermählen, fiel Lariviere ein. Auf Deiner einsamen Pflanzung
brauchst Du nothwendig eine Lebensgefährtin.

		Ich habe zeither noch nicht daran gedacht, sagte der junge Mann,
und darin liegt für mich der beste Beweis, daß ich ledig bleiben
muß.

		Bis Deine Stunde schlägt! rief Simon. Ist es nicht wahr,
Eugenie? Seine Stunde wird auch schlagen.

		Vielleicht hat sie schon geschlagen, lächelte die Dame. Die
Liebe ist geheimnißvoll.

		Bis sie auf den Markt gebracht wird und alle Glocken läuten
läßt, sagte Delville. Herr Petion gehört zu den Wählerischen und
hilft sich wie er kann. Freie Verbindungen werden auf dieser Insel
häufig dem priesterlichen Segen vorgezogen; es giebt selbst viele
weiße Herren, die ohne Frau sterben, aber zuweilen doch eine recht
zahlreiche Nachkommenschaft hinterlassen. Ländlich, sittlich, die
Damen werden es nicht übel deuten, wenn wir auch solche
Verhältnisse berühren, die ganz natürlich sind und denen ja die
ganze gelbe Bevölkerung ihren Ursprung verdankt. Weiße Damen, die
sich herabgelassen hätten, einem schmachtenden Neger ihre
Sammethand zu reichen, hat es hier niemals gegeben, aber weiße
Herren fanden häufig ihre schwarzen Sklavinnen ganz artig,
schenkten ihnen und ihren Kindern die Freiheit und vererbten sogar
nicht selten ihren Namen und Vermögen auf sie.

		Herr von Delville spricht wahr, erwiderte Petion, und wenn es
nicht auch unnatürliche Väter gäbe, die ihre Kinder als Sklaven
aufwachsen ließen und sogar verkauften, würden alle Farbigen frei
sein.

		Eine fahle Röthe sammelte sich auf der Stirn des Kreolen und
seine Augen schossen einen Blitz auf den Sprecher, der gelassen
fortfuhr:

		Es haben jedoch zu allen Zeiten auch Verbindungen zwischen
weißen und farbigen Personen stattgefunden und hierdurch ist die so
verschiedene Hautfärbung bewirkt worden, welche zuletzt kaum mehr
einen Unterschied übrig gelassen hat.

		Delville faßte mit einem raschen Griffe Petions Hand zog diese
über den Tisch den Damen zu und rief mit rohem Triumph:

		Hier haben Sie den Beweis von dem, was ich sagte. Sehen Sie hier
die gelben Halbmonde an den Nägeln, namentlich an dem Daumennagel.
Der wird niemals verschwinden, auch wenn dieser Herr ein weißes
Mädchen finden sollte, die ihn heirathen möchte.

		Ich danke Ihnen für die Zulassung dieser Möglichkeit, antwortete
Petion lächelnd. Auch meine Mutter war eine Weiße, mein Vater ein
Quarteron, beide haben eine sehr glückliche Ehe geführt.

		War es nicht eine ihrer Cousinen, Herr Petion, die neulich der
Stadtrath in Goave heirathen wollte, der das Unglück hatte darüber
zu Tode zu kommen? rief der Kreole.

		Meine unglückliche Cousine, ja, sagte der junge Mann.

		Was ist ihr geschehen? fragte Melanie.

		Ein Municipalrath in Goave, Bercel mit Namen, wollte eine
Quarteronne zur Frau nehmen, fuhr Delville fort. Gut, das hätte er
thun mögen, wenn er sich dahin versteigen wollte; aber er hatte
auch die Frechheit, eine Broschüre zu schreiben, in welcher er die
Rechte der Farbigen vertheidigte und die Vorurtheile und
Grausamkeiten seines eigenen Blutes, der herrschenden, weißen
Rasse, wie er uns nannte, angriff – die Assemblée setzte ihn dafür
ins Gefängniß, um ihn dem Gerichtshofe zu überliefern; aber die
Wuth des Volkes war so groß, daß es die Thüren erbrach und selbst
Gerechtigkeit übte.

		Das heißt, sagte Petion, ein betrunkener Haufe zog den
unglücklichen Mann an den Haaren bis auf den Platz und ermordete
ihn dort mit zahllosen Messerstichen.

		Die Damen blickten sich entsetzt an.

		Ich will die That nicht vertheidigen, sagte Delville, aber in
Zeiten wie diese muß Jeder sich hüten, die Leidenschaften heraus zu
fordern, und läugnen kann Niemand, daß die unklugen, anmaßenden
Forderungen der Farbigen daran Schuld sind.

		Petion hob seinen Kopf auf und sagte mit markiger, fester
Stimme:

		Wer Schuld hat, Herr Präsident, wird diese Schuld büßen müssen,
so gewiß es eine ewige Gerechtigkeit giebt!

		So stolz und heftig Delville war, so machten diese wenigen Worte
doch einigen Eindruck auf ihn.

		Ich habe Sie nicht beleidigen wollen, Herr Petion, murmelte er,
indem er aufstand und seinen Stuhl zurückstieß.

		Ich bin auch nicht beleidigt, erwiderte der Farbige, in seiner
früheren ruhigen Weise. Was wir zu tragen haben, fügte er hinzu,
indem er seine großen, schwermüthigen Augen langsam öffnete und ein
sanftes Lächeln über sein Gesicht glitt, ist eine Last, die von
einem Menschen weder bedeutend vermehrt noch vermindert werden
kann.

		Sie standen nun alle auf und Delville trieb zum Aufbruch, da die
heißesten Stunden vorüber waren. Petion bat vergebens zu warten,
der Baron rief nach den Pferden und Lariviere sowohl wie die Damen
rüsteten sich schon aus dem Grunde, weil längeres Verweilen neue
peinliche Auftritte herbeiführen konnte.

		Ich hoffe, sagte Simon, Du wirst bald einmal zu mir nach Croix
rouge herunter kommen. Auch für meine Frau und Melanie nehme ich
das Wort, sie werden Dich gern empfangen, Alexander.

		Laß die erste Zeit vorüber gehen, antwortete Petion, Du wirst
dann selbst entscheiden können, ob mein Besuch Dir erwünscht ist.
Giebst Du mir eine Nachricht und glauben die Damen, daß ich Ihnen
nahen darf, so will ich mit Freuden erscheinen.

		Diese Antwort mit eben so vieler Bescheidenheit wie mit
männlichem Bewußtsein der Verhältnisse gegeben, vermehrte den
Antheil Lariviere's an seinem Jugendfreund. Die Augen der jungen
Französinnen ruhten auf ihm und was ihre Blicke ihm sagten, mußte
ihn überzeugen, daß sie Wohlwollen für ihn empfanden.

		Delville's Gegenwart hinderte jedoch jede laute Aeußerung. Er
dankte Petion kalt höflich für die Aufnahme, Simon drückte ihm die
Hand und die beiden Frauen sagten ihm freundlich Lebewohl, dann
verließen die Reiter rasch die kleine Pflanzung.
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		Es war beinahe Abend geworden, als sie sich den
Ufern des Sees Henriquille näherten, Delville war wieder der
liebenswürdige, sorgsam bemühte Führer geworden und hatte die
Vorwürfe der Damen und seines Verwandten über die rauhe Behandlung
des jungen Petion damit abgeschüttelt, daß er Lariviere vor diesem
schlauen und ränkevollen Burschen warnte.

		Sie müssen mir vergeben, sagte er, wenn ich Ihre Gefühle
verletzte, doch glauben Sie mir, dieser Petion ist der gelben
Schlange ähnlich, die so unschuldig aussieht, daß, wer sie nicht
kennt, mit ihr spielen möchte. Man hat ihn in Verdacht, daß er die
Schandschrift, von der ich sprach, ins Land brachte, und daß er mit
den Gelben im Süden, mit den Rigauds und ihrem Anhang, wie mit den
Clubs in Paris in Verbindung steht, ist gewiß. Hüte Dich,
Lariviere, mit ihm in Berührung zu kommen, lade ihn nicht zu Dir
ein, – doch Du wirst bald selbst erkennen, daß das unmöglich ist
und wirst mein Benehmen gegen diesen Menschen gerechtfertigt
finden, der übrigens nicht werth ist, sich länger mit ihm zu
beschäftigen.

		Um die fünfte Abendstunde hatten sie das schöne Thal erreicht,
das die Pflanzung Croix rouge bildete. Zwischen zwei sanften Höhen
dehnte es sich aus und begann mit einem lieblichen Palmenwäldchen,
an welchem der Intendant Ardon, der Pfarrer des Kirchspiels und
einige benachbarte Pflanzer sie empfingen. Hinter ihnen bildeten
fünfhundert Sklaven zu beiden Seiten des Weges ein doppeltes
Spalier dunkelfarbiger Köpfe. Mit Jubelgeschrei wurde der junge
Massa begrüßt und begleitet. Die Weiber in ihren kurzen bunten
Galicoröden hielten ihre Kinder auf den Armen, die Männer
schwenkten ihre Strohhüte mit flatternden Bändern, und als der
dicke Pfarrer seine Anrede gehalten hatte, trat eine Deputation der
Sklaven herbei und kniete vor der jungen Herrschaft nieder. Ein
Greis war darunter, dessen Gesicht voll Runzeln und Falten und
dessen Haar fast weiß war.

		Mein alter guter Cäsar! rief Lariviere, indem er ihn vom Boden
aufhob, ich freue mich, Dich wieder zu sehen. Das Knieen wird Dir
sauer; steht alle auf, meine Freunde.

		Massa! antwortete der alte Neger – Cäsar Rede halten soll, habe
gelernt, aber Kopf ist alt, Alles vergessen. Weiß nichts mehr, als
Massa ein guter Herr sein – Massa tausendmal willkommen – alle
Neger für ihn beten, alle ihn lieben und anbeten!

		Vielen Dank, mein guter Cäsar, vielen guten Dank euch Allen,
sagte Simon. Sieh hier diesen alten Mann, liebe Eugenie; er hat
mich auf seinen Armen getragen und immer viele Anhänglichkeit für
mich gezeigt.

		Dafür will ich ihm auch danken, fiel die junge Frau ein, indem
sie dem Neger die Hand reichte, die er demüthig an seine Lippen
zog. Dann schlug er im größten Entzücken seine Hände zusammen und
fiel wieder auf seine Kniee.

		O! Massa sehr gut, schrie er, Dama sehr gut – schwarzer Mann
zufrieden sein! Schwarzer Mann gehorsam ist, Massa zufrieden sein
soll.

		So ist es recht, Cäsar, sagte Lariviere, und nehmt mein Wort,
ich will euch ein guter Herr sein.

		Heut ganz besonders nach altem Gebrauch, lachte Delville. Wenn
der Massa heimkehrt, darf es an Musik und Tanz nicht fehlen. Gebt
Ihnen tüchtige Schüsseln voll Cuscubrei, Schweinefleisch und
Reisbranntwein, bis sie sämmtlich am Boden liegen. Das ist das
einzige Mittel, ihnen diesen Tag unvergeßlich zu machen.

		Der Zug setzte sich nun in Bewegung und erreichte das Haus, das
auf einer sanften Anhöhe lag. Mit seiner einen Seite überblickte es
das Thal der Pflanzung, mit der anderen sah es über den See hinaus,
dessen Wellen den Fuß des Hügels bespülten. Es war, wie alle
Herrenhäuser großer Pflanzungen, so angelegt, daß es von den
Wirthschaftsgebäuden und der Stadt der Neger getrennt lag, die eine
Strecke davon ein Seitenthal einnahm.

		Von weißen gebrannten Steinen war es aufgeführt, und Ardon hatte
Alles neu tünchen, malen und sorgfältig einrichten lassen.
Delville, der ihm beigestanden, ließ prächtige neue Möbel aus Port
au Prince kommen, die Gemächer mit den zierlichsten Matten belegen,
die feinsten indischen Gacen über Fenster und Thüren spannen und
bot alle mögliche Fürsorge auf, um den Eindruck glänzend und
angenehm zu machen. Auf der Verandah standen die schönsten Blumen,
deren duftende Kelche sich der Herrin entgegen neigten, und in dem
letzten rothen Sonnengezitter flatterten Hunderte der schönen
kleinen Vögel umher, die wie die Bienen des Abendlandes in
Blumenkelchen sich trunken baden und mit bienengleichem Summen
daraus hervorfliegen.

		Der Geistliche, die weißen Nachbarn, der Arzt und die
verschiedenen Beamten der Pflanzung waren bei dem Einzuge zugegen
und hatten auch keine Lust, sich so bald zu entfernen; denn wo ein
Gastmahl so unerläßlich ist, wie hier, geht selten Einer trockenen
Mundes gern davon; auch wäre es eine Schande gewesen, wenn der
zurückgekehrte, wohlempfangene, reiche Herr nicht Alle bewirthet
hätte.

		In der Küche war die Haushalterin den ganzen Tag mit sechs
schwarzen Küchenmädchen beschäftigt gewesen, Perlhühner, Kapaunen,
wilde Vögel, saftige Lendenstücke, Torten, Crême und andere
Leckerbissen zu bereiten, und manchen tüchtigen Puff und
Karbatschenhieb hatte es dabei gesetzt, denn Dama Lätitia stammte
noch aus der Zeit der seligen Frau Lariviere und hatte mit ihr
gemeinsam ein strenges Regiment geführt. Sie rühmte sich vom besten
Blute der Colonie zu sein und konnte an den Fingern zehn oder zwölf
Ahnen aufzählen, alle von guter Familie und so ausgebreiteter
Verwandtschaft, daß es wenige angesehene Männer in diesem
westlichen Landestheile gab, zu denen sie nicht, »mein Cousin«
sagen konnte.

		Solcher heruntergekommenen Geschlechter gab es manche auf der
Insel und aus ihnen gingen gewöhnlich die Intendanten und Aufseher
in den großen Pflanzungen hervor, welche nicht selten Edelleute von
besserem Blut waren, wie die Besitzer selbst. Auch die
Wirthschaftsführerinnen stammten aus jener Klasse von Vettern und
Basen; so war denn auch die Dama Lätitia eine Verwandte der
Lariviere's.

		Als die junge Herrschaft im Saale anlangte, stieg die
Haushälterin aus dem Küchenbereiche hervor, von den scheuen Blicken
ihrer Untergebenen begleitet, die Alles, was sie etwa denken
mochten, streng in sich verschlossen.

		Fräulein Lätitia Cadusch war ungewöhnlich groß und eben so
mager. Ihrem gelben, kreolisch scharfen Gesicht wurde von einer
schmalen Nase, langen farblosen Lippen und blitzenden Augen der
charakteristische Ausdruck von Härte und Stolz gegeben, welcher
allen Kreolen mehr oder minder nachgesagt wird. Ihr grauendes Haar
hatte sie gepudert und einen Kopfputz von Kanten und vielen blau
und rothen grellen Bändern darauf gesetzt, wie er vor einiger Zeit
Mode geworden war. Ein außerordentlich buntgemustertes Foulardkleid
mit ganz kurzem Leibchen und weiten Türkenärmeln, aus denen ihre
mageren Arme lang hervorreichten, vollendete den Feststaat; aber
auch an ihm hatte sie die Zierde ihres Amtes, das mächtige
Schlüsselbund, nicht vergessen. Es steckte im Gürtel und hinter ihm
hing eine geflochtene eckige, kurze Peitsche von sehr hartem Leder,
die sie in der Eile nicht abgethan hatte.

		Als diese seltsame Gestalt in dem Saale erschien und mit
ausgebreiteten Armen sich auf Simon stürzte, waren die beiden
munteren jungen Französinnen nahe daran, ein übermüthiges Gelächter
anzustimmen. Melanie mußte sich die größte Gewalt anthun, es zuckte
ihr in allen Gliedern, und selbst die ernsthaftere Eugenie wandte
sich ab, um mit Arbon zu sprechen und ihm für seine
Aufmerksamkeiten zu danken.

		Die kreischende Stimme des alten Fräuleins schallte jedoch laut
hinter ihr her, und belustigt sah sie zu, wie Lariviere
umschlungen, gedrückt, geküßt und mit einer Fülle zärtlicher Namen
und Bewillkommnungen begrüßt wurde, so schnell die Lippen diese nur
auszusprechen vermochten.

		Endlich, rief die alte Dame, endlich bist Du da, mein
Herzenslämmchen. Seit ich es gewußt habe, ist mir keine Nacht ruhig
vergangen. Immer dachte ich an meinen kleinen Simon, an meinen
Engel, an mein Zuckerpüppchen, und konnte die Zeit nicht erwarten,
wo er hier sein würde. Und wie Du aussiehst, Du allerliebster
Schelm! Was ist er groß geworden, Cousin Delville, und schön und
wunderhübsch! Haha! was er für rothe Backen und eine weiße Stirn
hat! Wart, Du liebes Närrchen, die Sonne von Sant Domingo wird Dich
schon färben und die Musquitos werden Dir das süße europäische Blut
aussaugen. Aber ach! wenn Dich Deine arme Mutter sehen könnte, wenn
sie Dich so sehen könnte, Simon, so prächtig wie Du aussiehst, sie
würde Thränen vergießen. Viel besser siehst Du aus, wie Dein Vater
je ausgesehen hat, und er war ein stolzer, schöner Mann, Dein
Vater, ein echter kreolischer Edelmann von bestem Blute, von
unserer Familie.

		Thränen vergießen schien das Höchste zu sein, was die
Haushälterin sich denken konnte; sie selbst sah aus, als wäre nie
ihr Auge naß geworden, und die Neger, welche hier, in der Nähe der
spanischen Grenze der Insel, sich aus Donna und Dame das Wort Dama
für alle ihre Gebieterinnen zurecht gemacht hatten, behaupteten von
der Dama Lätitia, daß ein Kaiman vom Naybastrome eher zu rühren
sei, wie sie.

		Lariviere hatte geduldig sich in sein Schicksal gefunden, sein
Widerwille aber ging in Rührung unter bei der Erwähnung seiner
Mutter. Jetzt umarmte und küßte er die bärtige Pflegerin und
Helferin und sagte bewegt:

		Ich danke Dir für alle Deine Güte und Liebe, gute Lätitia, danke
Dir von Herzen für Deine treue Sorge, die so viele Jahre meiner
Mutter zur Seite stand, und hoffe, Du wirst auch fernerhin meiner
Frau eine gütige Freundin sein, die Dich dafür eben so lieben und
ehren wird, wie ich es thue.

		Lätitia ließ ihre Augen umherrollen und fuhr auf Melanie los,
die sie an sich drückte und küßte, was nicht ohne ein vergebliches
Sträuben geschah.

		Es ist meine Schwägerin, rief Simon lachend, hier hast Du meine
Eugenie. Hier, liebe Eugenie, ist unsere Cousine Lätitia, von der
ich Dir so vieles schon erzählte.

		Das war jedoch nicht ganz wahr, denn bis jetzt hatte Lariviere
wenig von der Verwalterin seines Hauses gesprochen. Er hatte seiner
jungen Frau nur gesagt, daß eine entfernte Verwandte und Freundin
seiner Mutter der Wirthschaft vorstände und daß Lätitia auch
ferner, wie es üblich und schicklich, ihr alle Sorgen und Mühen
abnehmen werde, ohne daß sie es nöthig hätte, sich um das Hauswesen
zu kümmern. Im Uebrigen hatte er sich gehütet, näher auf dies Thema
einzugehen, und die junge Dame trug ebenso wenig Verlangen darnach,
mehr davon zu erfahren. Sie hatte sich ein allgemeines und
vortheilhaftes Bild von der erfahrenen und treuen Wirthschafterin
entworfen, ein gewisse mütterliches Bild einer Frau, die
geschäftig, behäbig und freundlich sie empfangen und ihr treuherzig
und verwandtschaftlich entgegenkommen werde; statt dessen empfand
sie ein innerliches Bangen vor dieser langen dürren Cousine, die
sie ansah, wie die gelbe Schlange den Kolibri, der auf seinem Neste
sich festklammert.

		Sie stammelte unter dem Eindruck dieser Blicke ein paar der
gewöhnlichen Freundschaftsbitten, die Dama Lätitia mit Wohlgefallen
annahm. Die scheuen Blicke und die geheime Furcht der jungen Frau
entgingen ihr nicht, aber sie freute sich darüber im Gefühl ihrer
Ueberlegenheit, aus der eine Art Mitleid für das zarte, weiße Kind
entsprang, dessen Hülflosigkeit und Schwäche ihr ein Lächeln
abpreßte. –

		Madame, meine gute Cousine, sagte sie, ich werde mich gern Ihrer
annehmen, so viel ich immer vermag. Wir werden gewiß gute Freunde
sein, und da Sie, als eine Fremde, Vieles nicht wissen und
verstehen können, was hier üblich und schicklich ist, so will ich
getreulich Ihnen beistehen und Sie lehren, was Sie bedürfen.
Stützen Sie sich nur auf mich, so wird es bald gehen; die Dama von
Croix rouge wird den besten Namen im Lande haben, wie es ihr
zukommt.

		Das Gespräch wurde nun allgemein; Simon kam seiner Frau zu
Hülfe, als er sah, daß sie verlegen und stumm war, Lätitia selbst
aber schien Behagen an Eugenie zu finden, oder es war ihr Triumph
über das schwache, schüchterne Weib, der sie dazu antrieb, sie
durch das ganze Haus zu führen, ihr alle Einrichtungen zu zeigen
und den zahlreichen schwarzen Dienerinnen gleich auf der Stelle zu
beweisen, wie sie mit der neuen Gebieterin umgehe.

		Endlich war auch dieser Umgang vollendet, und als sie in den
Saal zurückkehrten, war es Nacht geworden. Draußen schwärmten
Wolken feuriger Cocucos und anderer schöner Leuchtkäfer, innen
brannten die großen Kronen und Armleuchter. Die Gacefenster hielten
die Thierwelt ab und ließen den kühlenden Luftzug ein; eine reiche
Tafel war gedeckt, besetzt mit den leckersten Speisen der
kreolischen Küche. Delville hatte aus Port au Prince Weinvorräthe
mitgeschickt, und aus Simons Keller kamen bestaubte Flaschen, die
sein Vater dort einst niedergelegt hatte.

		Der wohlgenährte Pfarrer brachte den ersten Trinkspruch aus, dem
mancher andere folgte, und die geweckte Fröhlichkeit ließ nicht
nach, bis endlich die süßen Torten den Schluß machten und Delville
aufstand und Lariviere erinnerte, daß es Zeit sei, wenn er den
Damen das Fest der Sklaven zeigen wolle, dessen Lärm durch die
Nachtstille drang.

		So gingen sie alle denn hinaus, und erhitzt von Luft und
Liebesglück schlang Simon seinen Arm um Eugenien. Delville folgte
mit Melanie, der Pfarrer führte Lätitia, die Andern schlossen sich
ihnen an. Der Tropenhimmel hing oben mit seinen großen Sternen, an
den Bäumen brannten farbige Ballons, von den Sonnen und Rädern der
Feuerkäfer umspielt, und endlich erreichten sie den Platz vor den
Wohnungen der Neger, der zum Tanz und Festplatz eingerichtet
war.

		Er war hell erleuchtet, an den Seiten mit Tischen besetzt, auf
denen große Krüge gefüllt mit dem gegohrenen Getränk standen, das
aus den Resten des Zuckerrohres gewonnen wird und eben so kühl und
lieblich schmeckt, wie es berauschend wirkt. Auch Limoniensaft,
Rum, Reiskuchen, Bananen und süße Pataten, Fleischspeisen und
Brotfrüchte waren in Menge vorhanden, doch Alles stand fast
unberührt, denn Hörner und Flöten, von schwarzen Musikanten
gespielt und von afrikanischem Beckenklang begleitet, riefen zum
Tanz, der Alt und Jung in seine Wirbel riß.

		Es war keine Melodie, kein Wohllaut in den wilden Tönen der
Instrumente, doch war es eine gewisse Wiederkehr derselben
barbarischen gellenden Laute, die europäische Ohren zerreißen,
während sie die Herzen der Neger mit Wonne und ihre Arme und Beine
mit Springfedern füllten. Herkulische Männer und halbnackte Mädchen
und Frauen, Jünglinge und Kinder, Greise und alte Weiber drehten
und wanden sich unter Gekreisch und Gelächter hin und her. Andere
sangen dazu ein Lied, das aus lauter einzelnen Sylben oder Takten
zu bestehen schien, die sie mit großer Gewalt ausstießen. Sie
hielten sich dabei an Händen und Schultern fest, sprangen bald mit
beiden Füßen auf, bald hüpften sie auf dem einen oder anderen
Beine, dann flogen ihre Arme in die Luft oder wirbelten über ihren
Köpfen, während der Körper sich umkreiselte, und das Licht erhellte
ihre dunklen Gesichter, beleuchtete ihre blutlosen Lippen, die
großen weißen Wölbungen ihrer Augen und die blendende Weiße ihrer
Zähne.

		Manche Gestalten waren kräftig und schön von Formen, andere von
Alter entstellt und häßlich gemacht; im Ganzen aber war der Anblick
doch kein unangenehmer, wozu auch die saubere Tracht beitrug, denn
alle diese als Thiere verhandelten und als Thiere betrachteten
Wesen waren mit roth- und weißgestreiften Jacken und Hosen oder
Röcken bekleidet, und manche der Mädchen und jungen Weiber trugen
Korallenschnüre, oder Schnüre von großen weißen oder farbigen
Glasperlen um Hals und Arme.

		Nun, sagte Delville zu Melanie, wie gefällt Ihnen der Spaß hier
zu Lande?

		Im Anfang besser, als wenn man lange darauf hinsieht, antwortete
sie.

		O! Sie haben Recht, rief er lachend, lange muß man nicht in der
Nähe solcher Wollköpfe sein, ihre Atmosphäre beleidigt unsere
Nerven. Die Gelehrten meinen, der sonderbare Knoblauchsgeruch käme
aus ihrer öligen Haut; ich meine, es sei eines der Zeichen, daß sie
überhaupt nicht in menschliche Gesellschaft gehören, so wenig wie
diese zu ihnen.

		Aber es sind doch manche junge Leute dabei, deren glänzendes
Schwarz sie gut kleidet, sagte Melanie.

		Das sind Neger vom Senegal, frisch eingeführt und wild wie
Wüstenrosse, antwortete der Kreole. Einige dieser jungen Mädchen
sind glatt wie Aale und ihre Haut ist weicher wie Sammet; sie
werden oft sehr geschätzt und hoch bezahlt.

		Er schien sich über den Blick zu belustigen, den Melanie auf ihn
warf, und sagte dann:

		Vor einigen Wochen kam eine lustige Geschichte auf dem Kap vor.
Im Casino wetteten ein paar Freunde, wer von ihnen den schwärzesten
und blänksten Neger besäße. Der eine hatte einen Burschen gekauft,
von dem Jeder, der ihn sah, behauptete, es sei niemals ein
dunkleres, stattlicheres Geschöpf auf den Markt gekommen. Es galt
eine hohe Summe, Schiedsrichter wurden ernannt, man hielt den
anderen für verloren. Was that der verschmitzte Patron? Er machte
einen echten Kreolenstreich. Ein Engländer hatte eine neue Art
Glanzlack aus Jamaica herübergebracht. Damit ließ er den Burschen
von oben bis unten wichsen und anstreichen, und so brachte er ihn
den nächsten Tag blank wie einen Baustiefel vor die Richter, die
ihm unter lautem Gelächter, das durch die ganze Insel nachschallte,
den Preis zuerkannten.

		Eine Antwort wurde Melanie erspart, denn jetzt hatten die
Sklaven erfahren, daß ihr Massa bei ihnen sei. Die Musik hörte auf,
und plötzlich lagen die Tänzer auf ihren Knieen, streckten die
gefalteten Hände zu ihm empor und schrieen ihm ihren Dank
entgegen.

		Erlauben Sie ihnen noch eine Stunde zu tanzen, sagte der
Intendant, denn wenn es länger währt, fügte er leiser hinzu, wird
aus der Arbeit morgen nicht viel werden.

		Ich glaube, erwiderte Lariviere fröhlich, die Arbeit drängt zur
Zeit nicht allzusehr. Tanzt also heut, meine guten Freunde, so
lange ihr Lust habt und laßt es euch schmecken, so viel ihr immer
könnt.

		Eine solche Erlaubniß wurde auch von den Negern sofort
verstanden und mit einem Freudengeheul beantwortet. Der gute junge
Massa war, wie sie sich zuriefen, ein Engel, den der weiße Gott
ihnen geschickt hatte, und als nun gar ein Feuerwerk abgebrannt
wurde, das höchste Entzücken jeder schwarzen Haut, als Raketen
aufstiegen und Feuerräder sich blitzschnell drehten, war die
äußerste Spitze ihrer Glückseligkeit erreicht.

		Ich fürchte, mein lieber Ardon, sagte Delville lachend, diese
schwarzen Schufte werden Ihnen bald mehr zu schaffen machen, wie je
vorher. Lariviere weiß sie nicht zu behandeln.

		Der junge Herr wird einsehen, antwortete der Intendant, daß eine
vernünftige Strenge nothwendig ist.

		Sprechen Sie mit ihm, von der Leber fort ohne Umstände, wenn es
sein muß, ich werde Sie unterstützen, fuhr Delville fort, und
lassen Sie sich die jungen Damen nicht etwa über den Kopf wachsen.
Doch dafür, fügte er leiser hinzu, haben Sie einen guten
Bundesgenossen an Dama Lätitia; die wird sie zustutzen und ihnen
Sitte lehren.

		 

		Nach einigen Stunden war endlich Lariviere allein mit seiner
jungen Frau. Die Gäste waren fort, das Haus geschlossen, die
Lichter gelöscht, Alles zur Ruhe. Er stand mit ihr am Fenster
hinter den feinen, weichen Gaceschleiern, und eben trat der Mond
über die schwarzen Mornen der Sanct Juankette und leuchtete groß
und hell auf den Spiegel des Sees.

		So bist Du denn in Deiner neuen Heimath, geliebte Eugenie, sagte
er, und sollst ein neues, fremdes Leben beginnen. Wirst Du es
ertragen? Wirst Du glücklich sein?

		Alles mit Dir, mein Simon, flüsterte sie, Alles mit Deiner
Liebe.

		Da beugte er sich nieder auf ihre Hände, zog diese an seine
Lippen und sagte zärtlich:

		Liebe mich; man muß hier lieben, um glücklich zu sein, und das
ist ja das Einzige, was ich vom Leben will und sehnsüchtig hoffe.
Die ganze Welt ist mir nichts gegen Deine Liebe, und wenn ich Alles
missen sollte, Alles verlöre und behielte Dich allein, so würde ich
nichts verloren haben.

		Er hielt sie in seinen Armen und küßte sie leidenschaftlich.
Dann sah er zu ihr auf; der Mond schien in sein erregtes Gesicht
und in seine funkelnden Augen.

	
		
		5.

		Am nächsten Morgen begann für die Familie das
kreolische Pflanzerleben mit allen seinen Freuden und Leiden, und
schon nach den ersten Tagen sagten sich die beiden Schwestern, daß
allerdings viel Ausdauer, guter Muth und guter Wille dazu gehöre,
um sich daran zu gewöhnen, zu vergessen und an Frankreich und Paris
ohne Seufzen zu denken. Alles war anders hier, Manches abstoßend
und den Gefühlen widerwärtig. Die heiße Luft, die schattenlosen
Bäume, die Thierwelt und die Menschen – überall fielen die
Vergleiche unvortheilhaft aus.

		Delville hatte die Pflanzung verlassen, und eigentlich war dies
kein Verlust; die beiden Damen, denen der stolze ritterliche Mann
Anfangs so wohl gefallen hatte, waren von seinen Aeußerungen und
harten Handlungen wiederholt erschreckt und beleidigt worden. Es
half nichts, daß er gegen sie nur die glatteste und höflichste
Seite herauskehrte, auch nicht, daß sie ihn als einen der klügsten,
reichsten und angesehensten unter den großen Besitzern des Westens
rühmen hörten; es waren europäische Frauen mit milden Sitten und
mitleidigen Herzen, und diese empfanden ein geheimes Grauen vor
ihm, das bald noch mehr durch das überschwengliche Lob der Dama
Lätitia vermehrt wurde; denn was diese lobte, konnte gewiß nicht
lobenswerth sein.

		Die Haushälterin war und blieb die erste Person in dem
häuslichen Getriebe, und wer hätte ihr die Bürde ihrer Pflichten
streitig machen sollen? Die Hitze vermehrte sich jeden Tag; man
mochte sich, so lange die Sonne brannte, nicht regen und nicht
rühren. In ihren kühlen Gemächern auf feinen Matten liegend,
Limoniensaft schlürfend und von Sklavinnen mit Pfauenfedern
gefächelt, brachten alle die reichen Kreolinnen ihre Tage hin. Erst
wenn der Abend kam, öffneten sie ihre Thüren, saßen und gingen auf
der Verandah umher, oder fuhren und ritten wohl einmal zum Besuch
bei den Nachbarn, oder zu einem Feste, das auf einer Pflanzung
veranstaltet war. Zwei fremde Frauen, des Klimas ganz ungewohnt,
konnten es eigentlich nicht besser machen, als die Eingeborenen und
Eingelebten; allein bei alledem zeigte sich auch hier die Wahrheit
der Bemerkung, daß Europäer bei weitem mehr Kraft und Willen
besitzen, der erschöpfenden Hitze zu trotzen, und sich viel
schwerer in das träge Nichtsthun finden, als Kreolinnen, die darin
geboren und erzogen wurden.

		Die ersten Morgenstunden mit dem Zauber des frischen Tages,
welche auf dem Balkon genossen wurden, waren die schönsten. Simon
Lariviere kam zum Frühstück hierher, wenn er mit Ardon fertig war
und dessen Berichte gehört, Rechnungen geprüft und Anordnungen
erledigt hatte. Dann brachte er das Regierungsblatt aus Port au
Prince mit und die Zeitung, welche zweimal wöchentlich in Cap
Français erschien und alle Neuigkeiten aus der Insel enthielt, oder
er brachte auch Schriften und Zeitungen, die mit Schiffen aus
Frankreich und England eingetroffen, und es gab Mancherlei zu
erzählen, zu lachen und zu scherzen. –

		Endlich setzte Lariviere seinen großen Palmenhut auf und machte
einen Weg nach den Arbeitsgebäuden und durch die Pflanzung, und
während dessen wurden die Läden geschlossen, denn die flimmernde
Hitze brach herein; das Haus mußte dunkel gehalten werden.

		Eine Kreolin kann lange Stunden liegen, schlafen, träumen, sich
mit den Gaukelspielen ihrer Gedanken beschäftigen, oder auch
Cigaritos rauchen, gar nichts denken und unter den Fächerschlägen
ihrer Sklavinnen, wie der Kaiman auf einer Sandbank, mit offenen
Augen unbeweglich vor sich hinstarren; dem beweglichen Geiste der
jungen Abendländerinnen mußte eine solche Unthätigkeit bald eben so
zur Last werden, wie die erdrückende Schwüle dieses Himmels.

		Lariviere hatte doch einige Geschäfte und machte überdies kleine
Ausflüge über den See fort und in die Berge, die Damen hatten
dagegen keinerlei Abwechselung und während Simons Abwesenheit keine
andere Gesellschaft, als die unbequeme der Dama Lätitia, die ihre
Geduld auf harte Proben stellte.

		Die anmaßende Haushälterin schien es sich in den Kopf gesetzt zu
haben, ihr Regiment auch über die beiden Eindringlinge auszuüben,
ihnen Vorschriften zu machen, wie es in allen Dingen hergehen
solle, und weil sie seit einer Reihe von Jahren unbeschränkt
befahl, weil sie wußte, wie unentbehrlich sie war, und endlich,
weil sie keinerlei Achtung vor den weißen, schwächlichen Frauen
empfand, erlaubte sie sich, sie danach zu behandeln.

		Wäre Eugenie allein gewesen, so würde sie sich wahrscheinlich
unterworfen haben, Melanie aber bestärkte sie im Widerstande, und
so kam es bald zu Widersprüchen und Uneinigkeiten, die zur Folge
hatten, daß Lätitia immer bösere Launen zeigte.

		Nichts war den sanften Frauen fataler, als die Züchtigungen,
welche die gestrenge Jungfrau häufig in den Küchenräumen
vollstreckte. Es verging fast kein Tag, wo sie ihre kreischende
Stimme nicht hören ließ, der ein Jammergeschrei folgte. Die beiden
schwarzen Mädchen, welche den Vorzug genossen, Zimmermägde zu sein,
zu den Füßen ihrer Gebieterinnen zu sitzen, sie zu bedienen und
ihnen Luft zuzufächeln, merkten bald, was sie ungestraft erzählen
durften, und was sie mit ängstlicher Scheu über die Dama Lätitia
berichteten, empörte die beiden Schwestern.

		Eines Tages, als Simon nicht zu Hause war, schien das Wehgeheul
in dem Wirthschaftsraume ärger als je zu sein, und nach einer
Berathung drang Melanie's Wille durch, Lätitia aufzufordern, ihre
Untergebenen milder zu behandeln.

		Du darfst diese Grausamkeiten nicht länger dulden, sagte
Melanie, sie fallen auf Dich zurück. Bist Du Herrin in diesem
Hause, so hast Du auch das Recht, Deiner Haushälterin zu sagen, wie
sie Dein Gesinde behandeln soll. Ich würde mir die Nichtachtung
niemals gefallen lassen, welche sie überhaupt gegen Dich
beweist.

		Eugenie sandte eine der Dienerinnen an Lätitia mit der Bitte,
sich zu ihr zu bemühen, und nach einigen Minuten erschien sie; aber
ihr Anblick verkündigte nichts Gutes.

		Nun, Madame, rief sie vor der Thür aus, Sie haben mich rufen
lassen. Was haben Sie mir zu sagen?

		Meine liebe Freundin, setzen Sie sich zu mir und seien Sie nicht
böse über meine Bitte. Ich habe wenige Erfahrungen bis jetzt
gesammelt, aber wie ich glaube, giebt es kein Land auf dieser Erde
und kein Volk, sei es christlich oder heidnisch, wo nicht mit Güte
und Milde mehr bewirkt werden könnte, wie mit Härte und Gewalt. Wir
aber, die wir an einen Gott glauben, der ein Gott der Liebe sein
soll, uns ziemt es sich gewiß noch mehr, mild und
menschenfreundlich zu sein, und eben darum – deswegen – ja darum
hören Sie meine herzliche Bitte – hier verstummte die junge Frau,
denn Lätitia stand von dem Stuhle auf und ihre Hände ballten sich
zusammen, ihre Lippen zuckten und ihre Augen richteten sich so
flammend auf Frau von Lariviere, daß diese erblaßte.

		Was werfen Sie mir vor? schrie sie. Lassen Sie doch hören, was
Sie befehlen.

		Meine Schwester befiehlt Ihnen, sagte Melanie an Eugenie's
Stelle, daß Sie mild und menschlich mit denen umgehen sollen, die
das Glück haben, unter Ihrer Botmäßigkeit zu stehen.

		Lätitia wandte sich zu der kühnen Sprecherin hin, und während
eines Augenblicks schien es, als wollte sie sich auf diese stürzen
und eine Gewaltthat begehen; plötzlich aber hob sie ihren Arm auf
und schlug das Negermädchen, das vor ihr auf der Matte saß, mit
solcher Heftigkeit ins Gesicht, daß es rücklings überstürzte.

		Ungeziefer, schrie sie, mußt Du zusehen, wie ich geschändet
werde?!

		Das ist unverschämt! Das ist abscheulich! sagte Eugenie
zitternd.

		Fort von hier! Entfernen Sie sich! rief Melanie zu gleicher
Zeit.

		Lätitia rührte sich nicht; aber mitten unter diesem Lärm wurde
die Thür geöffnet und Lariviere trat herein, begleitet von
Delville.

		Was geht hier vor? fragten beide.

		O, Simon, sagte Eugenie weinend, schütze mich vor
Mißhandlungen.

		Laß es Dir erzählen, schrie Lätitia, indem sie hinausging.

		Der Baron schickte die Sklavinnen fort, dann hörten sie, was
sich zugetragen, und Lariviere war verlegen und mißmuthig; er hatte
Gründe genug, die Cousine zu schonen, und konnte der Frau, die er
liebte, doch seinen Beistand nicht versagen. Delville half ihm,
indem er den ganzen Streit als geringfügig behandelte und darüber
lachte.

		Ich sagte es ja, fing er an, Sie werden mit ihrer europäischen
Gemüthlichkeit in allerlei seltsame Widersprüche gerathen und das
heiße Blut unserer Kreolen nicht eher begreifen, bis es Ihnen
selbst durch die Adern fließt. Geh hin, Simon, zu der Dama Lätitia
Cadusch, unserer reizenden Cousine, und setze ihr den Kopf zurecht;
ich bin überzeugt, ihre Heftigkeit thut ihr jetzt leid und sie
bietet gern ihre gewichtige Hand zum Frieden. Was aber die beiden
sentimentalen Damen betrifft, so werde ich Ihnen zu beweisen
suchen, daß sie auch ihr Theil Unrecht haben.

		Es soll Ihnen schwer werden, Herr von Delville, erwiderte
Melanie, unser Recht in Unrecht zu verkehren.

		Ich glaube, sagte der Präsident, es giebt überhaupt nichts
Leichteres in der Welt. Wofür wäre denn auch das Unrecht, wenn es
nicht verübt werden sollte? und was ist Gerechtigkeit, wenn Jeder
darauf schwört, Recht zu thun und Recht zu haben? Unrecht und Recht
sind verschiedene Begriffe für verschiedene Anschauungen,
Handschuhe für verschiedene Hände, der eine paßt dieser, der andere
jener. Es kommt im Grunde auch nur darauf an, ob ich im Stande bin,
das, was ich Recht nenne, zu behaupten und durchzuführen, und dazu
allerdings sind Leute nöthig, die uns beistehen und nöthigenfalls
unser Recht vertheidigen helfen. Wer also die Macht hat, hat auch
das Recht. Salomonis Weisheit ist Kinderei gegen solchen Beweis!
Ich beuge mich vor der Macht der Schönheit, die unwiderstehlich
ist, obwohl ich selbst ein Richter in Israel bin und in der
Assemblée allerlei erleuchtete Sprüche zu fällen habe. Es ist das
lächerlichste Possenspiel in der Welt, mit hoher Gerechtigkeit zu
prahlen, denn jeder Proceß hat für jede Partei Recht und Unrecht
auf jeder Seite. Es kommt daher nur auf die richterliche Meinung
einer gewissen Anzahl Personen an, deren Meinung sich hierher oder
dorthin neigt. Hätte der eine oder andere weise Richter nicht an
dem Tage, wo die Gerechtigkeit zu Ehren kommen soll, Kopf- und
Leibschmerzen gehabt, so würde, was nun Unrecht genannt wird, Recht
gewesen sein. Sie sehen somit, meine schönen Damen, wie es
überhaupt mit diesen wankelmüthigen Begriffen beschaffen ist.

		Er scherzte noch eine Zeitlang fort und sagte dann:

		Die Hauptsache ist also: was sagt die öffentliche Meinung dazu?
und diese wird Ihnen diesmal nicht beitreten. Was um des
Himmelswillen geht es Sie denn an, wenn ein paar schwarze Teufel
von der eifrigen Dama Lätitia gepeitscht werden? Danken Sie doch
allen Heiligen, daß Sie es nicht selbst thun müssen, daß eine so
willige und gewichtige Hand Ihnen zu Gebot steht, um Ihr Hauswesen
in Ordnung und diese träge, widerspenstige Race in Zucht zu
halten.

		So läßt sich Alles rechtfertigen, sagte Eugenie.

		Doch ich, fügte Melanie hinzu, möchte nicht der Vertheidiger
sein.

		Sie sollen mir nicht zürnen, theures Fräulein, rief Delville
ihre Hand küssend, auch will ich nicht schlimmer sein, wie ich bin.
Diese alte Jungfer ist eine Tyrannin in ihrer Art, und je älter sie
wird, um so schärfer scheint die Lust dazu zu kommen, und Sie
dürfen nicht vergessen, daß bei Negern ein Uebermaß von Strenge
immer besser ist, als zu große Milde. Glauben Sie mir, daß ich
Wahrheit sage. Es ist mit diesen Geschöpfen wie mit unseren bösen
Hunden, die täglich die Peitsche sehen müssen. Streichelt man sie,
so dauert es nicht lange und man wird gebissen. Solche verthierte
Wesen müssen Furcht haben, wenn sie Achtung haben sollen; es konnte
daher der gefürchteten Lätitia nicht gleichgültig sein, daß Sie in
Gegenwart ihrer Sklavinnen ihr Vorstellungen und Vorwürfe machten,
und ohne Zweifel war dies die Hauptursache ihres unangemessenen
Benehmens.

		Die beiden Damen fühlten, daß einige Wahrheit in dem war, was
Delville zuletzt sagte: sie schwiegen daher und der Baron fuhr
lachend fort:

		So ist es mit der Philanthropie, die alle sogenannten Geschöpfe
Gottes veredeln und ihnen ein wonniges Leben bei Chocolade und
Zuckerplätzchen bereiten will. Sie haben aber mit Ihrer
Gutherzigkeit schon allerlei Unheil angestiftet. Ardon ist nichts
weniger als ein strenger Intendant, er läßt gern Fünf gerade sein;
dennoch klagt er mir, daß alle die Schufte, die gepeitscht werden
sollen, weil sie es reichlich verdient haben, sich den holdseligen
Damas zu Füßen werfen, welche dann Lariviere so lange bittend
schmeicheln, bis er befiehlt, die Strafe nicht zu vollziehen. Ardon
bemerkt seitdem, daß ein Geist der Widersetzlichkeit sich in der
Pflanzung zeige, der davon herkommt, weil Intendant und Aufseher
nicht mehr so geachtet, das heißt gefürchtet werden, und wissen Sie
was daraus entstehen kann? Eines schönen Morgens können der alte
gute Arbon und seine Gehülfen mit abgeschnittenen Kehlen sanft und
selig in ihren Betten gefunden werden. Wenn nicht etwa noch etwas
Nichtswürdigeres geschieht, fügte er mit einem langen, scharfen
Blicke auf die Damen hinzu.

		Mein Gott! lieber Delville, sagte Eugenie bestürzt, setzen Sie
mich nicht in Angst.

		Behüte, erwiderte er, das will ich nicht, dahin wird es nicht
kommen; aber wir haben mehr als ein klägliches Beispiel
aufzuweisen, daß Pflanzer, deren Milde und Güte für ihre Sklaven
bekannt war, das schrecklichste Unglück erlebten. Ihre Häuser
wurden nächtlich in Brand gesteckt, Frauen und Kinder verbrannten,
ihr Vermögen ging verloren, Mordthaten kamen vor und ihre wie zur
Familie gehörend gehaltenen Sklaven raubten, begingen schändliche
Verbrechen und liefen davon in die Mornen jenseit der spanischen
Grenze, wo sich jetzt ganze Schaaren solcher verzweifelten
Vagabonden umhertreiben, auf welche von allen Seiten Jagd gemacht
wird und die doch immer wieder entschlüpfen. Darum, meine schönen
Freundinnen, hüten Sie sich vor unzeitigem Mitleid. Ein schwarzer
Schädel ist dreimal so dick, wie der eines weißen Menschen, und auf
meine Ehre! wenn es wahr wäre, was uns diese verdammten Narren in
Paris prophezeihen, wenn unsere Neger einmal losbrächen und über
uns herfielen, so würden sie ihre mildherzigen Freunde zuerst in
Stücke hauen.

		Delville sagte seine prophetischen Worte leicht und lustig hin
und hatte keine Ahnung, daß kaum zwei Jahre später eine furchtbare
Wahrheit daraus werden sollte. –

		Nun, rief er dann, lassen wir den schwarzen Bart der Dama
Lätitia in Frieden; sie wird kommen und um Verzeihung bitten, nur
müssen Sie ihr einige Zeit dazu lassen. Ich bin mit Lariviere
gekommen, um Sie zu einem ländlichen, häuslichen Feste einzuladen.
Die ganze Nachbarschaft wird bei mir versammelt sein, Lariviere
wird meine Bitten unterstützen.

		Während der reiche kreolische Grundherr seine Einladung ausmalte
und den Ball beschrieb, der in der Nachtkühle das Fest bis zum
jungen Tage verlängern sollte, hatte Lariviere eine Unterredung mit
Lätitia, die nicht so anmuthig endete. Er hatte sie in sein Zimmer
gerufen und machte ihr hier sanfte, aber eindringliche
Vorstellungen.

		Bist Du unzufrieden mit mir, sagte sie demüthig, so vergieb mir,
mein lieber Simon. Ich könnte ja Alles für Dich thun, könnte auf
meinen Knieen bis in das Hijathal zu der Kapelle der heiligen
Gottesmutter von Preso rutschen, wenn ich dadurch wieder gewinnen
könnte, aber glaube mir – sie schüttelte ihren langen gelben Kopf
und sah ihn traurig an.

		Lätitia, erwiderte Lariviere, ich weiß, wie sehr Du mich liebst,
und weiß, welche Dankbarkeit ich Dir schuldig bin; aber
dennoch –

		Eine Andere hat Dein Herz und ich habe die Qual, murmelte
sie.

		Eugenie ist gut und sanft, sagte Lariviere. Nähere Dich ihr, Du
wirst sie lieben lernen, wie Du mich liebst.

		Nein, antwortete sie, das ist nichts für mich. Sie versteht mich
nicht; sie lachen über mich und verspotten mich.

		Du bist ungerecht und thust mir weh, rief er unwillig.

		Lätitia schwieg und richtete ihre Augen fest auf ihn, dann legte
sie ihre gelbe, knochige Hand auf seine Schulter und sagte leise an
seinem Ohr:

		Warum hast Du sie hierher gebracht, Simon? Warum nahmst Du keine
Frau, die Deiner würdig war?

		Seine Stirn wurde roth.

		Schweig! rief er sich losreißend und – bei Gott! kein Wort
weiter in dieser Weise. Meine Frau ist Herrin in diesem Hause. Du
hast zu gehorchen, wenn sie was befiehlt, wenn nicht 

		Still, Simon, still, fiel sie ein, ich bitte Dich, es ist genug!
Sage nichts, was ich Dir nicht vergeben könnte.

		Sie drehte sich rasch um und verließ ihn, aber was ihre Blicke
aussprachen, der Kummer in ihrem harten Gesicht und die Würde und
Liebe zugleich, mit der sie ihn hinderte, seinen Zorn zu verfolgen,
machten tiefen Eindruck auf ihn.

		Er ging auf und ab, bis Delville kam.

		Nun, sagte dieser, Du hast Aerger gehabt?

		Ich fürchte, erwiderte er, Lätitia wird heut noch mein Haus
verlassen.

		So wärst Du sie los, doch Du willst das nicht und hast Recht.
Sie würde ein Geschrei über Dich erheben, das von Port au Prince
bis zum Cap Français schallte. Laß mich mit ihr reden, ich verstehe
mich darauf. Geh zu Deiner Frau und sage ihr, sie würde in Zukunft
Ruhe haben; ich verbürge mich dafür.

		Er ging zu dem kleinen Zimmer neben der Küche, das die
Haushälterin inne hatte, und fand sie an dem Tische sitzend, ein
paar brennende Thränen aus den Augen wischend, die da hinein
gerathen waren.

		Cousin Delville, sagte sie, ich muß fort. Die Pest über Croix
rouge! Bin ich da, um mich so nichtswürdig behandeln zu lassen?

		Ich komme deswegen zu Ihnen, Cousine Lätitia, antwortete der
Präsident gelassen. Sie müssen wirklich fort, wenn Sie es nicht
vorziehen, sich in die Umstände zu schicken.

		Schicken? Ich?! schrie sie auf. Diese beiden – Gott vergieb mir!
ich will das Wort nicht aussprechen – aber niemals, nein niemals
will ich mich einem solchen blassen Milchgesicht unterordnen.

		Wer sagt denn das? fragte Delville. Sie sollen sich auch nicht
unterordnen, Sie sollen nur vorsichtiger sein. Was verlangt denn
die Dame Eugenie von Ihnen? Sie verlangt nur, daß ihre zarten
Nerven nicht gestört werden. Sie will kein Geschrei hören; es ist
mir auch nicht angenehm. Ich bin niemals zugegen, wenn am Sonnabend
die Abrechnung am Prügelpfahl im Hofe stattfindet. Machen Sie Ihre
Angelegenheiten mit den Negermädchen doch mehr in der Stille ab,
und lassen Sie die Zeit hingehen, bis die Dame sich mehr an unsere
Sitten gewöhnt hat. Geben Sie ihr Gelegenheit, sich darin zu üben,
und warten Sie ab, was geschieht. Seien Sie freundlich, gefällig,
ein wenig schmiegsam. Es ist Simon Lariviere's Frau, das dürfen Sie
nicht vergessen.

		Wäre sie es allein, murmelte Lätitia, so möchte es gehen, aber
dies schnippische, übermüthige Ding, diese Schwester –

		Pst! unterbrach Delville ihren Erguß, nichts von dieser
Schwester; von ihr werde ich Sie befreien. – Ich werde sie
heirathen!

		Sie – Sie! rief die Haushälterin mit weit offenen Augen.

		Ich, sagte der Baron, und darum, meine liebe Cousine, seien Sie
versöhnlich und klug. Sie werden in Croix rouge alsdann die
unbestrittene Herrschaft ausüben, nach wie vor die nöthigen
Denkzettel vertheilen und die gefürchtete und geliebte Dama Lätitia
sein. Frau von Lariviere ist durchaus nicht geeignet, Ihnen das
Alles streitig zu machen, und sind erst Kinder da, wird sie um so
mehr die Hände segnen, die so treulich das Haus in Ordnung halten.
Nun noch Eines, liebe Lätitia. Alles, was ich Ihnen vertraute,
bleibt unter uns. Wir wollen gemeinsam darauf hinwirken, diese
kleinen, empfindsamen Französinnen zu bekehren, und ich hoffe, es
soll uns gelingen. Also, seid klug wie die Schlangen! so steht es
in der Heiligen Schrift. Morgen habe ich ein Fest auf meiner
Pflanzung; wenn die Damen von dort zurückkehren, werde ich Ihnen
meine Braut vorstellen, Cousine Lätitia. Ich lade Sie nicht ein,
weil ich weiß, Sie kommen nicht, aber ein Hochzeitsgeschenk bitte
ich mir aus: diese vortreffliche kleine Peitsche, die auf der
schwarzen Haut so viele große Wunder schon gethan hat.

		Mit diesem Scherze, den die Haushälterin zu würdigen wußte,
verließ er sie und versicherte den Damen, daß Alles abgethan sei,
Lätitia versprochen habe, daß das klägliche Geheul in der Küche
aufhören solle, über welches er dann seine gewöhnlichen
sarkastischen Glossen machte.

		Den ganzen Abend über blieb er in Croix rouge und mehr als ein
neugieriger Neger, der aus dem Sklavenzwinger sich dem Herrenhause
heimlich näherte, lauschte auf die Töne des schönen Flügels, den
Lariviere mit aus Paris gebracht hatte, und auf die süßen Stimmen,
deren Lieder durch die Nachtstille drangen.

	
		
		6.

		Delville's Pflanzung lag tiefer hinab am
Henriquille jenseit des Mongon, der aus diesem See zwischen hohen,
waldigen Bergen dem Meere zuströmt. Die Thäler öffnen sich dort
nach Süden und ihre außerordentliche Fruchtbarkeit giebt ihnen den
höchsten Werth. Ein paar Meilen östlicher lief die alte Grenze der
Kolonie über die Mornen von St. Juan, und mitten durch diese
malerische und liebliche Landschaft, durch Wälder von Palmen und
Bananen und durch unermeßlichen Kaffeepflanzungen und
Zuckerrohrfelder, welche in den Niederungen am See sich ausdehnten,
ging der Weg, auf welchem am nächsten Tage Lariviere mit den beiden
Frauen fuhr.

		Sie hatten frühzeitig die Reise angetreten, um die Hitze zu
vermeiden, auch hatte Delville besonders darum gebeten, daß sie den
Tag über mit ihm verleben möchten. Für die Damen war es der erste
größere Ausflug, und ihre Erwartungen auf das Fest und auf die
kreolische Aristokratie nicht wenig angeregt. Lariviere hatte ihnen
so viel von Delville's Reichthum und Geschmack erzählt, daß sie
wohl neugierig sein konnten, und einzelne Scherze und Winke, welche
er über den vielbegehrten Mann mittheilte, der so manche Hoffnungen
getäuscht hatte, wurden nicht ohne Berechnung in seine Erzählungen
gestreut.

		Hat er denn niemals ein zärtliches Verhältniß gehabt? fragte
Eugenie.

		Keines wenigstens, was zu dem erwünschten Ende aller
Verhältnisse geführt hätte, erwiderte Simon. Aber ich müßte mich
sehr irren, wenn er nicht jetzt mehr Neigung besäße, als je
vorher.

		Die schönen Kreolinnen werden heut einen Kranz um ihn bilden,
aus dem er sich die reizendste Blume pflücken kann, sagte
Melanie.

		Muß es denn eine Kreolin sein, Melanie? lachte Lariviere. Was
würdest Du denn sagen, wenn er seine Hand nach Dir ausstreckte?

		Ich würde mich sehr bedenken, antwortete sie, denn
Delville –

		Nun Delville, fiel er ein, ist jedenfalls einer der geachtetsten
Edelleute auf der ganzen Insel, und diese Partie wäre eine, um die
Dich manche, die ihr Näschen hoch trägt, beneiden würde.

		Dies Gespräch im Wagen konnte ganz zwanglos gehalten werden, da
Lariviere selbst fuhr, und zwei Diener zu Pferde in einiger
Entfernung folgten; aber es wurde unterbrochen, als am Ende des
Hohlweges, den das Gefährt eben hinablief, sich die Gestalt eines
Mannes zeigte, der ihm entgegen kam. Er hatte ein Gewehr über die
Schultern gehängt, ein breitkrämpiger grauer Hut beschattete sein
Gesicht und seine Beine steckten hoch hinauf in ledernen Mokassins,
wie sie Jäger tragen, die durch Sümpfe und Dickichte sich Bahn
brechen müssen.

		Als er den Kopf aufhob, wurde er von Allen erkannt, es war
Alexander Petion. Lariviere hielt seine Rosse an, die Damen grüßten
freundlich, der Farbige trat an den Wagen.

		Nach einigen begrüßenden Worten erzählte der junge Mann, daß er
von einem Freunde, der am Neyba wohne, eben zurückkehre.

		Uns aber haben Sie vergessen, Herr Petion, fiel Eugenie strafend
ein.

		Ertheilen Sie mir Ihre gütige Erlaubniß zu kommen? antwortete
Alexander.

		Wir haben Sie erwartet, sagte Frau von Lariviere, und seit wir
erfahren haben, daß Sie Musik lieben und selbst üben, haben wir um
so mehr Ihr Ausbleiben bedauert.

		Ich werde mein Vergehen bereuen und mich bessern, erwiderte er;
überdies habe ich vielleicht eine Ursache, bald bei Ihnen zu
erscheinen, um mit Lariviere ein Anliegen zu verhandeln. Sie wollen
den Herrn von Delville besuchen?

		Ja, sagte Simon, und es kann einige Tage dauern, ehe wir
zurückkehren.

		Petion verbeugte sich lächelnd und trat zurück.

		Herr von Delville versteht es Feste zu geben, die eben so
glänzend wie erschöpfend sind, sagte er. Diesmal hat er wohl noch
einige besondere Zwecke dabei; aber ich darf Sie nicht länger
belästigen und wünsche Ihnen die frohsten Stunden.

		Mit dem ausgesprochenen Dank rollte der Wagen weiter und eine
Zeit lang wurde kein Wort darin gesprochen, denn Alle hatten etwas
zu bedenken. Eugenie dachte darüber nach, weshalb Simon offenbar
weit kälter gegen den armen Freund gewesen sei, als damals, wo er
in dessen Hause mit ihm zusammentraf.

		Lariviere überlegte Alexanders Bemerkung über die besonderen
Zwecke, die Delville haben sollte, und fühlte sich betroffen und
unmuthig über den Blick, den Petion auf ihn geworfen. Delville
hatte wirklich verschiedene Zwecke bei dieser Versammlung der
reichsten und einflußreichsten Männer; einen politischen Zweck,
denn es handelte sich um ein gemeinsames Auflehnen gegen den
General-Gouverneur, den Grafen Peynier, und dann um seinen Zweck
mit Melanie, den er am vergangenen Tage ohne Rückhalt gegen ihn
ausgesprochen und die freudigste Theilnahme und Beistimmung
gefunden hatte. Simon hatte jedoch geloben müssen, gegen Niemanden,
auch gegen Eugenien, kein Wort davon zu äußern, sollte nun dennoch
dieser stille Petion etwas ahnen?

		Es ging ihm seltsam mit diesem Jugendfreund. Er hatte viel alte
Anhänglichkeit und Zuneigung noch jetzt für ihn, allein er sah doch
nach wenigen Wochen, die er nun hier verlebt hatte, schon ein, daß
er ihn von sich abhalten müsse. Delville's Warnungen waren nicht
vergebens gewesen; der Haß gegen die gelbe Race hatte auf der
ganzen Insel einen solchen Grad erreicht, daß kein Mann von gutem
Blut es wagen konnte, einen Farbigen als Freund zu behandeln, und
dieser Petion zumal war obenein Gegenstand der schlimmsten
Besorgnisse. Wenn im europäischen Staatsleben schon der geborene
Aristokrat sich Unwillen und Verachtung zuzieht, wenn er mit einem
erklärten Demokraten in Freundschaft leben wollte, um so mehr hier,
wo man glühend liebt und haßt, und wo eine unsäglich stolze,
bevorrechtete Kaste jedes leiseste Rütteln an ihren Privilegien als
todwürdiges Verbrechen erklärte.

		Simon hatte daher die erneute Einladung Petions durch Eugenie
mißfällig gehört, sie mit keinem Worte unterstützt, vielmehr durch
seine Aeußerung den Besuch abzuwenden gesucht, und er zweifelte
nicht, daß der kluge Alexander ihn verstanden hatte. Wenn Melanie
sich mit Delville verlobte und diese Verbindung am Ende des Festes
sogar noch öffentlich würde, so konnte er voraussehen, daß Petion
seine Schwelle von selbst meiden mußte.

		Sein Gesicht heiterte sich daher schnell wieder auf, er sah nach
Melanie hin und sagte lachend:

		Meine schöne geistvolle Schwägerin sieht so nachdenkend
ernsthaft aus, als wäre sie mit den tiefsinnigsten Dingen
beschäftigt. Wohin schweifen Deine Gedanken?

		Rückwärts, sagte sie.

		Vorwärts sollst Du sie richten! rief er. Da sieh hin, da liegt
Delville's Haus, sein prächtiger Sitz. Es ist eine von den wenigen
stattlichen Bauten, die wir auf der Insel haben. Mit doppelten
Stockwerken steht es auf dem Felsenboden; sein Vater hat es mit
gewaltigen Kosten aufmauern lassen, und damals galt es als eine Art
Wunder. Nun, schöner kann keines liegen und einen lieblicheren
Aufenthalt sich kein Sterblicher schaffen. Croix rouge muß seine
Segel streichen, ich fürchte ihr werdet alles Gefallen daran
verlieren.

		Die Besitzung des Barons lag in einer tiefen Bucht des großen
Sees und überblickte denselben in seiner ganzen Ausdehnung. Zucker
wurde an der Uferstrecke gebaut, höher hinauf zu beiden Seiten des
ausgedehnten Thals lief die reiche Kaffeepflanzung mit Tausenden
der schönsten Bäume, und mitten durch den fruchtbaren Boden wand
sich ein Bach aus den Bergen hervor, welche die Neyba-Mornen
bilden.

		Auf einem Hügelplateau erhob sich das Haus des Barons, dessen
Vorfahren, länger als ein Jahrhundert schon, in der Kolonie zu den
größten Seigneurs gehörten. Ein Weg mit buntem Kies bestreut führte
durch Blumen und Gebüsche hinauf zu der breiten Verandah, deren
Pfeiler mit schönen Rankengewächsen umwunden waren, und eine ganze
Schaar prächtig in Roth und Grün gekleideter schwarzer Diener stand
bereit, um den Gästen ihres Herrn die ersten Dienste zu
leisten.

		Delville erschien jedoch selbst gleich an dem Wagen, um die
Damen herauszuheben, und zuvorkommender, ritterlicher konnte kein
Empfang sein. Der kühle, große Saal des prächtigen Gebäudes hatte
Marmorwände, über welche, wie die schönsten Bildnisse,
Gobelintapeten aufgehängt waren; der Fußboden war von Cedern mit
eingelegter Arbeit, und die ganze Ausschmückung, die großen
Spiegel, die Sessel und Sophas von weißlacirtem oder von Eben-,
Sandel- und Rosenholz reich mit Gold verziert und so kostbar und
nach dem neusten Geschmack, daß die jungen Französinnen sich mitten
in den Luxus des pariser Hotels eines gefeierten Hofmannes versetzt
glaubten. Broncen und Glasfronen, schöne Uhren und goldene Tische
mit milchweißen Marmorplatten funkelten durch die dämmernden
Nebenräume, in deren einem sich auch ein prachtvoller Flügel
befand, welchen Delville erst so eben in Port au Prince für eine
bedeutende Summe gekauft hatte.

		Während der heißen Stunden war die Gesellschaft auf den luftigen
Saal beschränkt, in welchem der galante Wirth ihnen jede nur
mögliche Unterhaltung gewährte. Die übrigen Gäste wurden erst bei
einbrechendem Abend erwartet, er hatte somit Zeit, seine ganze
Aufmerksamkeit Melanie und ihrer Schwester zuzuwenden und deren
Gedanken zu beschäftigen.

		Nach dem auserwählten Mahle und als es kühler zu werden begann,
ließ er die Balkonthüren öffnen und die frische Luft der Mornen
strich jetzt herein, während die Augen über die reiche Pflanzung
fort durch das weite Panorama des Sees schweifen konnten. Dann
führte er die Gäste durch sein ganzes Haus, und überall fanden sie
denselben Glanz, überall dienstbare Hände, Menschen, die auf den
Blick des Gebieters warteten, voll Unterwürfigkeit und
ehrfurchtsvoller Anbetung. Der stolze Baron schien ein göttliches
Wesen zu sein, das mit einem Wink Wunder that.

		Aus seinem Garten brachten junge Sklavinnen, in zierlicher
Tracht, die schönsten Früchte in silbernen Schaalen und
überreichten sie knieend den Damen. Als diese in eine Rotunde von
jungen Bananen traten, erhob sich plötzlich ein schöner
Wasserstrahl in einem kleinen Teich, wo schwarze Schwäne schwammen
und prächtige Flamingos ihre rosenfarbigen Flügel öffneten. Ein
Waldrevier voll schöner seltsamer Bäume, zu einem eigenthümlichen
tropischen Park umgeschaffen, führte zu einer Art Eremitage, die,
auf dem höchsten Punkt gebaut, weit in die Mornen hinein und weit
über das Seegebiet schaute.

		Melanie war jedoch bei Allem, was sie sah, und bei allen
Bemühungen Delville's, die ihr vorzugsweis gewidmet waren,
ungewöhnlich still und befangen geblieben. Ihre Lebhaftigkeit
schien sie heut verlassen zu haben, sie war zerstreut und erröthete
mehr als einmal, verlegen lächelnd, zum großen Vergnügen
Lariviere's, der mit seinem Verwandten heimlich zu flüstern und zu
lachen hatte.

		In dieser kleinen Eremitage aber wachte Melanie zur Freude
auf.

		Wohin gelangt man, fragte sie, wenn man in diese Waldberge
steigt.

		Man gelangt in die tiefste Einsamkeit unserer Gebirge, sagte
Delville. Wenn Sie mich künftig einmal begleiten wollen, führe ich
Sie auf jene rothen Kuppen dort, von denen man Schöneres sehen
kann, als was einst dem Herrn Jesus Christus vom Satan gezeigt
wurde.

		Das Beispiel war nicht gut gewählt. Durch Melanie's Kopf drängte
sich ein Gedanke, vor dem sie ihre Hand zurückzog, welche Delville
gefaßt hatte. Es kam ihr vor, als werde ihr auch von einem bösen
Feinde das reichste Paradies der Erde gezeigt, und eine Stimme
flüsterte in ihr Ohr: das Alles soll dein sein, aber vor ihren
Augen stand dabei eine stille dunkle Gestalt, die sie schwermüthig
warnend ansah.

		Gefällt es Ihnen hier, Fräulein d'Aubrisson? fragte der
Präsident.

		Es ist entzückend, antwortete sie, auf den Spiegel des großen
Sees hinausblickend.

		Es ist auch mein liebstes Plätzchen, fuhr Delville fort. Unser
Geschmack ähnelt sich also. Meinen Sie nicht, theure Melanie, daß
wir in unseren Wünschen viel Uebereinstimmendes finden?

		Diese Worte flüsterte er ihr zu, während am anderen Fenster
Eugenie lebhaft rief:

		Da kommen Wagen, ich zähle einen, zwei, drei, und Reiter folgen
nach, eine ganze Cavalcade.

		Ich will mir die Antwort später holen, sagte Delville im
vertrauten Tone, indem er Melanie's Hand verstohlen drückte, denn
ich sehe wohl, daß ich jetzt doch diese schönen Lippen nicht zu
öffnen vermag. Ich muß meine Gäste empfangen, wir wollen ihnen
entgegen gehen, rief er dann laut, und indem er dem Fräulein seinen
Arm gab, führte er sie in den Garten hinab und dem Hause zu.

		Lariviere folgte mit Eugenie. –

		Laß sie nur voraus, vielleicht hat Delville ihr noch etwas zu
vertrauen.

		Was soll er ihr vertrauen?

		Aber mein Himmel! rief Simon belustigt, ihr Frauen seht doch
sonst in solchen Dingen oft mehr wie zu scharf. Was er ihr
vertrauen will, besteht einfach darin, daß er sie fragen wird, ob
sie die Herrin und Gebieterin dieses Schlosses mit Allem, was es
enthält, werden will.

		O, mein Gott! sagte Eugenie.

		Du erschrickst, antwortete Lariviere. Ja, Liebe, das ist ein
großes, unverhofftes Glück. Der reichste Mann in der Kolonie
wünscht sie zu seiner Gattin! Sie bleibt in Deiner Nähe. Hast Du
nicht immer den Wunsch genährt, daß sich für Melanie eine gute
Partie finden möge? Haben wir nicht neulich erst im Vertrauen
darüber gesprochen und machte ich Dir nicht allerlei Hoffnungen?
Nun sieh, meine liebe Eugenie, ich wußte damals schon etwas von
Delville, was bald darauf Gewißheit wurde, und günstiger, besser
kann ihr kein Loos fallen.

		Wird sie denn glücklich werden? fragte die junge Frau leise.

		Wie ihr seid! rief Simon. Was verlangt ihr denn vom Glück?
Jugend, eine elegante Gestalt, hübsche Formen! Hängt denn daran die
Glückseligkeit? Glaube mir, ich kenne keinen Mann, der Melanie
glücklicher machen könnte.

		Keinen? sagte sie vor sich hin.

		Alle diese jungen Herren hier, fuhr er fort, sind nicht die
besten. Es liegt an ihrer Erziehung, die meist ihnen von jung auf
alle Wildheit und allen Uebermuth gestattet. Unter der Tünche, die
mehr oder minder über sie geworfen ist, verbergen daher sich wüste
und rohe Leidenschaften. Wenige sind gebildet und die allermeisten
suchen überdies nach Geld und Vortheilen, wenn sie heirathen
wollen, dazu finden sie Gelegenheit in ihren Kreisen; Delville aber
ist klug, hochgeachtet. Es kann leicht sein, daß er bald selbst die
höchste Würde auf der Insel einnimmt, daß er General-Gouverneur
wird. Doch das gehört nicht hierher. Du wirst einsehen, meine liebe
Frau, daß wir aus allen Kräften ihn unterstützen müssen, wenn es
nöthig sein sollte, oder glaubst Du – doch das ist ja Thorheit!
unterbrach er sich. Melanie ist zu verständig, um Delville's Antrag
mit einer Beleidigung erwidern zu wollen.

		Das kann sie nicht und wird sie nicht, erwiderte Eugenie, und
dennoch, o lieber Simon, dennoch wollte ich, sie wäre länger darauf
vorbereitet.

		Vorbereitet? Als ob ein Mädchen eine lange Vorbereitung nöthig
hätte, wenn sie geheirathet werden soll! rief er lachend. – Wie
lange hast Du dazu gebraucht, mein süßes Herz? – Dreimal hatte ich
Dich gesehen, dann kam ich und Du sagtest freudig ja.

		Weil ich beim ersten Male schon Dich liebte, antwortete sie mit
einem zärtlichen Anschauen.

		Hat sie denn etwa einen harrenden Anbeter in Frankreich
zurückgelassen? fragte er. Du schüttelst den Kopf. Nun gut; oder
hat sie hier einen Gegenstand ihrer Neigung gefunden? Das ist
unmöglich. Es ist also kein vernünftiger Grund zum Sträuben
vorhanden. Sollte aber wirklich ein Zweifel in Dir sein, so sprich
mit ihr. Delville liebt sie, er wird sie anbeten, sie wird
glücklich sein, wie Du es bist, geliebte Eugenie, und welch Glück
für uns Alle, wenn wir einen gemeinsamen Familienkreis bilden!

		Ihre eigensten Gedanken konnte die junge Frau ihrem Manne nicht
mittheilen, sie würde ihn damit in Schreck und Zorn gesetzt haben.
Seine selbstsüchtigen Pläne waren so ausgebildet, daß jeder fremde
Strich darin ihn erbittert hätte. Er eilte dem Präsidenten nach,
und überließ es Eugenien, ihrer Schwester vielleicht noch einige
Lehren zu geben; aber dazu bot sich jetzt schwerlich mehr eine
Gelegenheit.

		Als sie in den Saal traten, waren wohl ein Dutzend Damen und
Herren darin versammelt, und in weniger als einer Stunde hatte sich
diese Zahl verfünffacht. Bis weit aus der Ebene her kamen die
Gäste; viele Familien wollten mit den Lariviere's bekannt werden,
die Vorstellungen nahmen somit kein Ende, die beiden Schwestern
wurden getrennt, in verschiedene Kreise gezogen, in lange Gespräche
verwickelt, und wo wäre hier, wo alle Augen auf die fremden Damen
gerichtet waren, eine vertraute Mittheilung möglich gewesen!

		Delville, trotz seiner Geschäftigkeit als Wirth in dieser
zahlreichen Versammlung und trotz der vielen Pflichten, welche er
zu erfüllen hatte, fand aber dennoch Zeit, um der Gesellschaft
Beweise zu geben, wie groß seine Theilnahme für das Fräulein von
Aubrisson sei. Er kehrte immer wieder zu ihr zurück, wenn er sich
entfernt hatte, knüpfte immer von Neuem mit ihr seine Unterhaltung
an und zeigte deutlich, daß er dem schönen Mädchen seine
Huldigungen darbringe.

		Es waren manche Frauen von Reichthum und Namen mit ihren
Töchtern hier beisammen, und unter diesen befand sich mehr wie
Eine, die spöttische Vergleichungen zwischen sich und diesen
Französinnen anstellte; aber geärgert wurden sie mehr oder weniger
alle. Die jungen Herren drängten sich um diese bleichen Gesichter,
und da sie meist sämmtlich in Frankreich gewesen waren, hatten sie
trotz des berüchtigten kreolischen Stolzes doch so viel Vorliebe
für die Frauen von Paris mit nach Haus gebracht, daß sie Lariviere
mit Glückwünschen überschütteten und über Melanie Gespräche
führten, die Delville mit eitler Genugthuung anhörte.

		Inzwischen wurden die feinsten Erfrischungen: Eis, Früchte und
alles Seltene umhergereicht, was nur die Antillen, die Häfen
Amerikas und die europäischen Welthauptstädte zu liefern
vermochten. Eine wahre Schatzkammer von silbernen und goldenen
Geräthen mußte der kreolische Baron geöffnet haben, um die Augen
seiner Gäste zu blenden und ihre Herzen mit Neid zu füllen. Da war
nichts, was nicht edles Metall war, und welche Menge vortrefflich
abgerichteter Sklaven, welche Fürsorge überall, welche
Aufmerksamkeit, welche unausgesetzte Unterhaltung!

		Hohe Kartenspiele waren von jeher eine Lieblingsunterhaltung der
reichen Pflanzer, und auch dafür hatte Delville gesorgt, nachdem
die lebhaften Gespräche abnahmen, welche zunächst überall über den
Zustand der Insel, über Regierung und Verwaltung und über allerlei
naheliegende Ereignisse geführt wurden. Die Köpfe waren bald
erhitzt, zumal es an anregenden Getränken nicht fehlte, und gegen
den General-Gouverneur, gegen seine Anordnungen, seinen Widerstand
gegen die Assembléen und über allerlei Kränkungen der Notablen
wurden die erbittertsten Urtheile gefällt.

		Stellen Sie sich vor, sagte endlich ein kleiner, schwarzbärtiger
Herr, welcher Marquis von Rochefort genannt wurde, was dieser Herr
Graf Peynier mir vor einigen Tagen erst antwortete, als ich von ihm
eine schärfere Aufsicht über die Umtriebe der Farbigen
verlangte.

		Sie wissen nicht, Excellenz, sagte ich, was im Süden vorgeht.
Sie wissen nicht, daß die heillosen Buben von dort ihre Emissaire
durch alle zwei und fünfzig Kirchspiele ausschicken und daß, seit
dieser Petion zurück ist, eine vollständige Organisation ihrer
verbrecherischen Verbindungen ins Werk gesetzt wurde. Lassen Sie
diesen Schuft festnehmen und Sie werden das ganze Vampyrnest in
Händen haben. Uebergeben Sie ihn dem Henker, so wird eine einzige
gehörige Tortur hinreichen, alle Fäden aus ihm herauszupressen, die
seit Jahr und Tag gesponnen wurden; denn dieser sanfte, höfliche,
durch Nichts aus der Fassung zu bringende Bursche ist der
gefährlichste von Allen. Die Uebrigen, die Rigaud, die Chavannes,
die Oge und der ganze Haufe sind von ihm geleitet. –

		Wissen Sie nun, meine Herren, was Se. Excellenz mir antwortete?
Mein lieber Marquis, sagte er, ich kann nichts thun, was
ungesetzlich wäre. Petion ist ein ruhiger, bescheidener junger
Mann, der nützliche Dinge treibt, sich wissenschaftlich
beschäftigt, nicht gegen die Regierung sich auflehnt, wie dies
jetzt leider üblich wird, sondern dem Könige und den Gesetzen
gehorcht. –

		Das ging auf uns, meine Herren, und ich sagte daher entrüstet
wie ich war: Mein lieber Herr General-Gouverneur, ich hoffe nicht,
daß Sie die freien und edelgeborenen Bürger dieser Insel mit der
gelben Race in einen Topf werfen wollen, wie es in Frankreich
geschieht, wo die Regierung leider unsere Heiligsten Rechte
verhöhnen und verspotten läßt.

		Nein, erwiderte der Herr Graf, ich verwechsle Sie eben nicht mit
den farbigen Unterthanen Sr. Majestät, aber ich verbitte mir
Zumuthungen wie die, welche Sie mir gemacht haben. Ich werde jeden,
der unterdrückt werden soll, zu schützen wissen, Meutereien ohne
Ansehen der Person bestrafen, und was Tortur und Henker betrifft,
mein Herr Marquis, so sollten diejenigen, welche so laut sich als
Bekenner der neuen Ideen von Volksfreiheit, Aufklärung und
Humanität anpreisen, am allerwenigsten darnach verlangen.

		Eine ganze Reihe Verwünschungen folgte diesem Berichte, und wer
diesen kreolischen Landadel nicht kannte, hätte glauben müssen, daß
er es mit wüthenden Jakobinern zu thun habe, so heftig wurden hier
die absolutistischen und bureaukratischen Grundsätze der Regierung
verdammt.

		Geduld, meine Herren, sagte ein fanatisch blickender Pflanzer,
der die Offiziertracht der Miliz trug, wir werden auch an die Reihe
kommen und dann uns die Gesetze machen, wie sie sein müssen. Den
Petion kenne ich längst und will ihn mir merken. Es soll nicht
lange dauern, so soll er mit Anderen seines Gleichen die
Landstraßen ausbessern helfen. Das kann der Gouverneur nicht
hindern oder verbieten. Es ist altes Recht auf der Insel, daß alle
Farbigen ohne Unterschied die Polizeiwache bilden und die Wege
erhalten sollen. Man hat ihnen zu viel dabei durch die Finger
gesehen. Wer, zum Teufel! hat diesen Schuften überhaupt erlaubt,
großen Grundbesitz zu kaufen und großes Vermögen zu sammeln? Darin
liegt das Verderben, und wenn Delville erst unser
General-Gouverneur ist –

		So ernennt er seinen lieben Freund, den Capitän Morand, zum
Großrichter, lachte der Präsident, welcher näher getreten war; bis
dahin aber, meine Herren, Geduld und Vorsicht.

		Er drehte sich um und bemerkte, daß Melanie aufmerksam zu ihm
hinsah. Sie hatte Petions Namen gehört und mit Interesse das
Gespräch verfolgt. –

		Geschwind, sagte Delville, ehe der Ball beginnt, lassen Sie sich
erweichen, schöne Melanie, und besänftigen Sie alle diese
stürmischen Herzen durch eines Ihrer himmlischen Lieder.

		Diese Aufforderung war das Signal zu einem Sturme gemeinsamer
Bitten, dem Melanie ebenso wenig wie Eugenie Widerstand leisten
konnten. Alle hatten, wie sie sagten, schon von den
außerordentlichen Talenten gehört, die plötzlich und unerwartet
St. Domingo beglückten, und unter unermeßlichem Beifall mußten
die Schwestern an das Instrument treten, um einige der neusten in
Paris üblichen Operarien und Gesangstücke vorzutragen.

		Mit der Musik kam die erhöhte Fröhlichkeit. Die jungen Herren
forderten laut den Anfang des Tanzes, die Augen der jungen Mädchen
und Frauen blitzten feuriger und draußen war es kühl geworden, die
Gacen der Fenster und Thüren ließen die sanft wehende Luft herein,
welche der See in das Thal schickte.

		Jetzt brannten zahllose Kerzen, und unter stürmischem Bravoruf
und Beifallklatschen trat das Musikchor des Grenadierregiments von
Port au Prince in den Saal, das Delville hatte kommen lassen, und
nun begann einer jener üppigen, kreolischen Bälle mit Tänzen halb
spanischen halb französischen Ursprungs, in welchen alle Reize und
alle Leidenschaften, Grazie und ausdrucksvolle Beweglichkeit sich
vereinigen und die von vielen dieser heißen Frauen mit dunklen
Augen und erregtem Blut vollendet schön ausgeführt wurden.

		Melanie tanzte auch, aber nur solche Tänze, wie sie in
Frankreich üblich waren. Lange Zeit sah sie in das Gewühl der
schwebenden, sich drängenden, ringenden und fliehenden Paare. Alle
nahmen Theil daran. Die Herren standen von ihren Spieltischen auf
und begleiteten mit Klatschen und Ausrufen der Bewunderung die
ausgezeichneten Gruppen; als Delville aber endlich das Fräulein von
Aubrisson suchte, war dieses verschwunden, und leisen Schrittes
ging er über die Verandah in den Garten, flüsterte einem der
stummen demüthigen Wärter ein Wort zu, erhielt eine Antwort und
eilte nun, ein triumphirendes Lächeln auf seinen schmalen Lippen,
die Stufen hinauf nach der kleinen Eremitage.

		Er öffnete die Thür und erkannte sogleich den Gegenstand seiner
Wünsche. Seine scharfen Augen entdeckten Melanie, die an Fenster
saß und in die Nacht schaute. Die großen Glühkäfer, welche draußen
vorüberschwärmten, warfen einen rothen Schein auf ihr Gesicht, ihre
Hände ruhten gefaltet in ihrem Schooß.

		Sie sind hier, schöne Melanie, sagte Delville, indem er rasch
näher eilte, sich zu ihr setzte und ihre Hände ergriff. Hatte ich
nicht Recht, zu behaupten, daß sympathetische Gefühle uns
vereinigen? Ich wußte, daß ich Sie hier finden würde, und nun
bekennen Sie, gewähren Sie mir den Triumph: Sie wußten auch, daß
Sie nicht allein bleiben würden.

		Und wenn ich dies wußte? erwiderte sie.

		Dann, meine theure Freundin, kommen wir zu einem glücklichen
Schluß, rief er lachend. Ich werde mich nicht zu Ihren Füßen
werfen, dazu bin ich zu alt; ich werde Ihnen keine süßen
Schmeichelworte sagen, dazu sind wir beide zu verständig, ich werde
einfach Sie fragen: Wollen wir jetzt hinunter gehen, soll ich der
Musik ein Zeichen zum Schweigen geben, dann vortreten und diese
Anrede halten: Meine hochgeehrten Damen und Herren, erlauben Sie,
daß ich Ihnen meine Braut vorstelle, die sie mit mir heut über vier
Wochen zur Hochzeit ladet.

		Das würde eine unverzeihliche Störung des Festes sein, sagte
Melanie.

		Gut, rief Delville, so behalten wir uns meine Rede zum Schluß
vor. Sind wir einig?

		Herr von Delville, antwortete Melanie, Ihre Güte für mich zwingt
mich zu fragen, was meine Schwester und Lariviere davon wissen.

		Sie wissen Alles und billigen Alles, antwortete der Baron. Vom
Augenblicke an, als ich Sie zuerst sah, theure Melanie, erwachte in
mir der Gedanke, mich mit Ihnen zu vermählen. Ich theilte Lariviere
meine Absichten mit und er kam mir entgegen; er war entzückt
darüber und schwor mir zu, kein Anderer solle Sie besitzen.

		Das war mehr, als er beschwören konnte, fiel sie ein.

		Vortrefflich! ganz dasselbe habe ich ihm auch gesagt. Mische
Dich in nichts, sagte ich ihm, ich will meine Sache selbst führen.
Ich bin stolz genug, von mir zu glauben, daß ich noch fähig bin,
mir eine schöne Frau nach meiner Wahl zu erwerben. Und hier bin ich
nun, theure Melanie, mit der Gewißheit, daß Sie meine Bitte nicht
unerhört lassen werden. Ist es nicht so? Habe ich nicht Recht?

		Was war das? fragte sie zusammenschreckend.

		Nichts, antwortete er, Niemand wird wagen, uns hier zu stören.
Sprechen Sie es aus, Melanie, sprechen Sie ihr Ja, ich will es mit
tausend Küssen vergelten.

		Und haben Sie Alles bedacht? flüsterte sie. Ich bin arm, eine
Waise, ohne eine mächtige, einflußreiche Familie.

		Sie brauchen nichts, als sich selbst, um einen Fürsten stolz zu
machen, sagte der Kreole; was aber mich betrifft, so pflege ich
immer erst zu bedenken, dann zu handeln.

		Der rasche Galopp eines Pferdes wurde unten auf dem Wege hörbar.
Der Baron schwieg und horchte hinaus, dann wandte er sich wieder zu
der Dame um, deren Hand in der seinen zitterte.

		Nein, Melanie, fuhr er fort, fürchten Sie nichts. Mein Wort,
meine Ehre soll das Pfand sein, das ich für Ihr Glück einsetze.

		Delville! rief eine Stimme im Garten. Wo ist der Präsident?
Sucht ihn auf der Stelle.

		Verdammt, wer es wagt! schrie der Baron, wüthend mit dem Fuß
aufstampfend.

		Gehen Sie, sagte Melanie lebhaft, man darf Sie nicht hier
finden, darf mich nicht sehen. Schützen Sie mich, ich höre Schritte
auf den Stufen.

		Bleiben Sie ruhig, sagte er. Gott weiß, was es ist, aber ich
gehe. Wir sind einig, alles Uebrige wird eine nächste Stunde
ordnen.

		Als er fort war, sank Melanie auf die geflochtene Bank zurück,
und als die Stimmen verhallten, deckte sie die Hände vor ihr
Gesicht und ließ sie kraftlos niedergleiten. Eine Zeit lang saß sie
so, ohne ein Wort zu sprechen, plötzlich aber wurde die Thür wieder
geöffnet. Die Gestalt eines Mannes blieb darin stehen, und als sie
mit einem halb unterdrückten Schrei die Arme gegen ihn aufhob, lag
er zu ihren Füßen, und seine Lippen fanden keinen Widerstand.

		O mein Gott! rief Melanie dann nach einer Minute, wie aus einem
Traum auffahrend, ist es wahr, sind Sie es, Alexander Petion? Waren
Sie der Schatten, der dort stand, als ich kam? Der verschwand, als
Delville mir folgte? Was wollen Sie? Was thaten Sie? Lassen Sie
mich! Sie haben gehört, was hier geschah.

		Ich habe Alles gehört, antwortete er mit seiner weichen Stimme,
ich weiß auch, daß ein Opfer gebracht werden soll. Dies Opfer sind
Sie, Melanie, Sie sollen der Selbstsucht, der Gier dieses
gewissenlosen Mannes hingeworfen werden, und man hat Sie dazu mit
Blumen geschmückt und läßt Musik erschallen.

		Fliehen Sie, Alexander Petion, fliehen Sie! rief das junge
Mädchen. Ich habe gehört, wie man Sie verfolgt, welche Drohungen
gegen Sie ausgestoßen wurden. Wenn man Sie hier entdeckte, Sie
würden verloren sein!

		Ich fürchte nichts, antwortete er, ich kenne alle diese Menschen
und ihre Pläne; ich sage Ihnen, sie werden so ohnmächtig
zersplittern, wie Wellen an einer Klippe. –

		Er sprang auf und fuhr leise fort:

		Da liegen die Mornen von Neyba, der Mond beleuchtet ihre Gipfel,
in einer Stunde werde ich dort oben stehen und auf den Ballsaal
hinabschauen, in welchem Delville's Braut tanzt.

		Ich bin seine Braut nicht, flüsterte Melanie.

		Er setzte sich neben sie und legte ihre Hand in seine Hände.

		Sie dürfen es niemals sein, sagte er, es wäre ein Unheil. Er ist
so innerlich verdorben und voller Laster, daß Sie bald an diesem
Gift sterben würden. Und seine Stunde wird kommen, wie die Stunde
aller dieser unmenschlichen, grausamen Männer; wer soll dann bei
Ihnen sein und Sie beschützen? Haben Sie Muth, Fräulein
d'Aubrisson, o widerstehen Sie allen Verlockungen! Warum ist es
Nacht und mein Gesicht dunkel! Warum bin ich nicht er, um mir
Beifall klatschen zu lassen!

		Er legte seinen Arm stark um ihren Leib, ihr Kopf berührte ihn,
er fühlte ihren Athem.

		Es ist nicht Nacht, sagte sie leise, ich sehe Ihre Augen, ich
sehe in diese Brust, und ich glaube daran, daß ein edler, kühner
Freund an meiner Seite ist.

		Glauben Sie das, Melanie? rief er laut. Was hindert mich daran,
mich dem ganzen Glück dieser Stunde hinzugeben! Was hindert mich
daran – wenn es wahr ist – Großmüthige Seele! kannst Du auch das
Kainszeichen sehen, das sie auf meine Stirn gedrückt haben? Doch
nein, Du schämst Dich nicht, Du sollst Dich nicht schämen. Wenn Du
wolltest, Du solltest keinen Fuß mehr in dies Haus setzen, solltest
den frechen Delville nicht wiedersehen, all sein Suchen und sein
Wüthen sollte umsonst sein. –

		Doch nein, fuhr er ruhiger fort, erschrecken Sie nicht; ich
weiß, eine solche That wäre Ihrer und meiner nicht würdig. Aber ich
will kommen, Melanie, ich will mit Lariviere sprechen, er soll mich
hören. Ich will ihm sagen, wie es mit mir steht, was ich glaube,
was ich weiß und nun – die Musik hat aufgehört, ich sehe Lichter
dort unten – theure, edle Melanie, hier ist mein Herz, jeder Schlag
ist ein Schrei zu Gott um Freiheit und um Glück. Ich werde frei
sein, ihrer Liebe würdig. Beten Sie Melanie, Sie sind schön, Sie
sind gut, Gott wird Ihr Gebet erhören!

		Ein glühender Kuß brannte auf ihrer Stirn, dann war er fort,
ihren Händen entschlüpft, die kleine Zelle leer und sie eilte
hinaus, ihm nach und traf draußen Lariviere, der ihr entgegen
kam.

		Gut, sagte er, daß ich Dich finde, komm schnell herunter;
Delville hat mir gesagt, daß Du hier seiest, und er kann nicht
zurückkommen. Es sind Nachrichten angekommen, die dem Tanz ein Ende
gemacht haben, so möchte man Dich vermissen.

		Sie fragte nicht weiter und er führte sie in den Saal, wo die
ganze Gesellschaft erregt in dichten Gruppen zusammen stand, in
deren Mitte Delville und eine Anzahl Herren Papiere lasen, welche
dies Aufsehen bewirkt haben mußten.

		Es ist nicht daran zu zweifeln, rief der Präsident, die Briefe
sagen ganz dasselbe, wie diese Zeitungsblätter. Necker ist
zurückberufen, das Parlament hergestellt, die neuen Gerichtshöfe
sind aufgehoben, der König hat die Nationalversammlung
genehmigt!

		Ein langschallendes Jubelgeschrei füllte den Saal. – Wann? Wie?
riefen viele andere Stimmen. – Es ist eine Falle; es wird nichts
daraus! fielen andere ein.

		Am 1. Mai versammelt es sich in Paris! rief Lariviere, der
einen der Briefe las. Die Ständeversammlung, wie der König es
nennt, die Nationalversammlung, wie das Volk sie schon im Voraus
tauft, muß jetzt kommen. Für den dritten Stand fordert Necker
doppelte Vertretung und wird sie durchsetzen.

		Füllt die Gläser! schrie der kleine Marquis Rocheford. Es lebe
die Nationalversammlung!

		Und was thun wir? brüllte der Capitain Morand.

		Wir berufen die General-Assemblée der Insel, sagte der Marquis.
Wir wählen eine Deputation nach Paris, die ihre Sitze in der
Nationalversammlung einnimmt und in dieser sowohl, wie vor dem
Könige die Rechte der Colonie vertheidigt.

		Delville muß an der Spitze sein! rief einer der Kreolen.

		Lariviere neben ihm! schrieen ein paar Andere.

		Und nieder mit dieser Regierung! nieder mit diesem Peynier und
der ganzen Beamtenwirthschaft! war der allgemeine Ruf.

		Der Vorschlag wurde gemacht, sogleich ein Schreiben an den
General-Gouverneur zu entwerfen und zu unterzeichnen, worin die
Einberufung der General-Assemblée gefordert werde. Einige Besonnene
oder Furchtsame wollten abwarten, bis nähere Nachrichten kämen,
aber sie wurden überstimmt und hatten harte Vorwürfe zu
ertragen.

		Und wenn der Gouverneur nicht einwilligt? fragte einer der
Widerstrebenden.

		Dann berufen wir die General-Assemblée aus eigener
Machtvollkommenheit, sagte Delville kaltblütig. Man muß das Eisen
schmieden, wenn es heiß ist, und nicht durch unnütze Bedenken es
kalt blasen. Ich will den Brief entwerfen, wir unterzeichnen ihn.
In drei Tagen vereinigen wir uns in Banique zu einer Besprechung
mit den angesehensten Männern aus dem Norden. Ich werde Boten an
meine Freunde nach dem Cap, Goave und Leogane senden. Verbreiten
wir alle diese Nachricht und verpflichten wir uns alle zu
erscheinen.

		Dieser Vorschlag war entscheidend, alle Bedenken hörten auf. Der
Brief wurde geschrieben, mit Jubelgeschrei angenommen und dies
Fest, das erst am Morgen endete, als die Sonne über die rothen
Felsenhäupter der Neybamornen drang, war der Anfang der
Zerrüttungen der großen blühenden Colonie, die bald davon
verschlungen werden sollte.
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		Am nächsten Tage war das Herrenhaus in Croix
rouge still bis zum Abend. Die Familie schlief die Ermüdung aus,
sie war spät zurückgekehrt, und erst als die Kühlung eintrat, fand
sich Eugenie in dem Salon ein, wo Lariviere sie erwartete. Er saß
bei einigen Büchern und Landcharten und schien Allerlei nachzulesen
und zu studiren.

		Hast Du endlich ausgeschlafen und fühlst Dich wohl? fragte Simon
ihr entgegen.

		Die junge Frau bejahte beides und nach einigen scherzenden
Worten zog er sie an den Tisch, deutete auf die Bücher und
sagte:

		Ich suche schon den Weg nach Frankreich zurück und denke, das
wird die liebste Neuigkeit sein, die ich Dir sagen kann. Morgen
reite ich nach Banique, übermorgen ist dort die große Versammlung.
In die Nationalassemblée komme ich ganz sicher und ebenso gewiß
werde ich zu der Deputation gewählt, die nach Frankreich geht. Die
Freude darüber glänzt so hell in Deinen Augen wie in Deinem Herzen,
liebe Eugenie, aber in mir sieht es eben so aus. Ich bin zu lange
von Domingo entfernt gewesen, offen gestanden, es behagt mir wenig.
Darum lebe ich lieber noch eine Zeit da, wo es mir besser gefallen
hat; und wer weiß, was geschieht, ob wir überhaupt bald
zurückkehren, womit Du gewiß einverstanden bist.

		Ganz mit Dir einverstanden, mein Simon, rief die junge
frohgesinnte Frau. Ich gehe, wohin Du gehst, bleibe gern, wo Du
auch sein magst, aber führst Du mich nach Frankreich zurück, so
wüßte ich nicht, was mir Lieberes geschehen könnte. Wann glaubst
Du, daß ich meinen Koffer packen kann?

		Es kann sehr bald geschehen, sagte er belustigt über ihre Eile,
und nun setzten sie sich, und er erzählte ihr von den Schritten,
die erfolgen müßten, von dem Widerstande, den die Behörden leisten
könnten und wie dieser zu überwinden sei; denn was sie auch thun
möchten, es werde ihnen sicher nichts helfen. Im Norden der Insel
sei die weiße Bevölkerung noch mehr für die Bewegung, wie im
Westen, und der Landadel an ihrer Spitze noch viel mehr den neuen
Ideen zugethan; viele sogar nicht abgeneigt zu den Waffen zu
greifen und den General-Gouverneur zu zwingen, entweder seinen
Platz und die Insel zu räumen und einem Kreolen Platz zu machen,
oder aber sich der General-Assemblée zu unterwerfen und deren
Willen zu vollziehen.

		Delville, fügte er dann hinzu, hat überall längst Verbindungen
angeknüpft und ist mit den bedeutendsten Männern vertraut. Die
Versammlung in Banique wird zahlreich sein und eine Haltung
annehmen, vor welcher der ängstliche alte Peynier das Zittern
bekommen muß. Ich habe Delville versprochen, fest bei ihm zu
stehen, und was könnte ich Besseres thun! Es ist der Mann der
Zukunft. Aber wo bleibt Melanie, warum kommt sie nicht?

		Sie wird nicht aufstehen, sagte Eugenie; sie fühlt sich ermattet
und will sich nicht sehen lassen.

		Lariviere lachte.

		So wird sie morgen kommen, erwiderte er, und ich habe Zeit zum
Warten. Delville hat beim Abschiede noch etwas in ihr Ohr
geflüstert. Weißt Du, was es war?

		Ich weiß es nicht, sagte Eugenie.

		Du scheinst mir in der Verschwörung, fuhr er fort, aber ich will
Dir sagen, was es ist. Delville wird mich von Banique hierher
begleiten, und dann müssen alle diese mädchenhaften Zierereien ihr
Ende haben. Er hat ihr geschworen, daß er sich die Braut holen
will, und wenn wir reisen, liebe Eugenie, nehmen wir das junge Paar
mit uns, halten die Hochzeit als Abschiedsfest und engen alle
Seligkeit der Flitterwochen nochmals in Schiffswände ein.

		Eugenie nickte ihm lächelnd und nachdenkend zu. Sie wagte nicht
die Zweifel noch einmal zu erheben, die sie bei der ersten
Mittheilung angeregt hatte, aber Simon selbst kam darauf
zurück.

		Ich kann mir wohl denken, sagte er, daß Melanie ein gewisses
Sträuben empfindet, doch ihr Verstand hat sie richtig geleitet. Sie
hat Delville in der Eremitage erwartet, und sich mit ihm dort
verständigt; was übrig bleibt, ist Formalität. Es zeugt von
richtigem Takt, daß Sie Delville bat, nochmals seine Schritte zu
prüfen, da sie ohne Vermögen und ohne vornehme Verwandte sei. Er
hat Beides nicht nöthig, darum kommt er, um ihr nochmals zu sagen,
daß er nur sie will, nichts weiter. Und so sind wir denn in
Richtigkeit und können ihnen von ganzen Herzen unseren Segen geben.
Sage ihr das Alles, liebe Eugenie, bereite sie vor und besprecht
euch, so viel ihr mögt. Im Uebrigen soll Melanie nicht wie eine
Fremde von uns gehen. Ich statte sie aus und will so viel Sorge
tragen, wie ich kann. Delville, das kannst Du ihr noch im Stillen
vertrauen, wird in dem Ehecontract ihr sofort einen bedeutenden
Theil seines Vermögens zusichern.

		Hier wurde das Gespräch durch den raschen Schritt einiger Pferde
gestört, die sich draußen hören ließen. Lariviere sprang auf und
seine Stirn zog sich mißmuthig zusammen. Er sah Alexander Petion,
der von einem Diener begleitet eben an dem Gartengehege anlangte
und abstieg.

		Was führt ihn heut hierher? fragte er halblaut.

		Haben wir ihn nicht gestern erst eingeladen? sagte Eugenie.

		Du, nicht ich, antwortete Lariviere. Ich mag ihn nicht, ich habe
meine Meinung über ihn bedeutend geändert, und eben jetzt kann ich
am wenigsten mit ihm zu schaffen haben. Geh auf Dein Zimmer, fuhr
er fort, ich werde ihn rasch abzuweisen suchen, und hoffe, er wird
mich verstehen.

		Sei nicht hart gegen ihn, flüsterte sie bittend.

		Nimmst Du so großen Antheil an ihm? fragte er.

		Ja, sagte Eugenie, denn ich halte ihn für edel und
unglücklich.

		So, lachte Simon spöttisch auf. Nun, geh denn, ich werde diesen
Edlen so sanft behandeln, wie ein Kätzchen.

		Die junge Frau verließ das Zimmer, Lariviere blieb hinter den
Jalousieen stehen und beobachtete seinen Jugendfreund, der langsam
durch die Kiesgänge und Jasminbüsche ging, dann stehen blieb und
das Haus betrachtete, in welchem sich nichts zu seinem Empfange
regte, bis er endlich die Stufen der Verandah erreicht hatte, und
Simon es für Zeit hielt, die Thür zu öffnen.

		Sieh da, Alexander! rief er ihm entgegen, sei mir
willkommen.

		Bin ich Dir willkommen? fragte Petion mit einem Blicke, der den
jungen Pflanzer verlegen machte.

		Wenn Du mit mir vorlieb nehmen willst, antwortete dieser, so
kann ich getrost ja sagen. Tritt herein, nimm Platz. Er schlug nach
der Sitte in die Hände, ein paar seiner Haussklaven sprangen
herein. Das Pferd ward dem einen übergeben, der es im Schatten
umherführen sollte, der andere brachte Erfrischungen und Cigarren;
dann saßen die beiden jungen Männer in dem kühlen Strom der
Abendluft und waren bald in einem ernsten Gespräch begriffen.

		Zu Lariviere's Verwunderung wußte Petion nicht allein was im
Mutterlande vorgefallen war, er wußte auch ganz genau, was während
der Nacht in Delville's Hause geschah.

		Eben deswegen, sagte er, bin ich zu Dir gekommen, mein theurer
Simon, um Dir meine Ansichten mitzutheilen, meinen Rath, wenn Du
ihn haben willst.

		Warum nicht, erwiderte Lariviere. Wenn Dein Rath jedoch dahin
geht, mich von der Verbindung in Banique abzuhalten, so wird es
vergeblich sein. Ich habe meine Ehre verpfändet, dort zu
erscheinen.

		Dann mußt Du allerdings Dein Wort einlösen, sagte Petion, Du
kannst Dich jedoch auch in Banique noch zurückziehen, wenn meine
Gründe einiges Gewicht haben.

		Deine Gründe? So laß sie hören! rief der junge Pflanzer mit
einem stolzen Lächeln.

		Ihr wollt den alten furchtsamen Grafen zwingen, die
General-Assemblée zu berufen, um deren Willen zu vernehmen.

		Das wollen wir und das wird gut sein, sagte Simon.

		Ihr verlangt eine Deputation nach Paris zu schicken, fuhr Petion
fort.

		Glaubst Du, daß er uns daran hindern wird?

		Nein, sagte der Farbige, er wird nachgeben müssen, weil er es
nicht wagt, dem reichen Landadel die Spitze zu bieten, weil dieser
die Aufstandsfahne erheben könnte und weil er den dreitausend
Soldaten in der Colonie nicht trauen darf, da ein bedeutender Theil
der Offiziere Kreolen sind, überdies aber die achtzig
Milizcompagnien die dreifache Zahl bewaffneter Männer liefern.

		Nun also, lachte Simon, so ist unser Spiel gesichert und
gewonnen.

		Es ist verloren, antwortete Petion ruhig. Laß Dich nicht wählen,
Lariviere. Nimm keinen Theil daran. Geh vor allen Dingen nicht nach
Paris, sondern bleib auf Deiner Pflanzung.

		Warum soll ich nicht nach Paris gehen? fragte Lariviere
spöttisch. Was hat Deine Weisheit für Gründe.

		Was wollt Ihr denn in Paris? Ihr wollt gegen den
General-Gouverneur klagen, wollt Antheil an der Nationalversammlung
fordern, wollt begehren, daß ihr selbst euch künftig regiert,
Gesetze macht, Befehle erlaßt, daß diese Insel, die Soldaten und
Beamten darauf euch gehorchen; aber man wird euch mit Hohn aus dem
Hause jagen.

		Was sagst Du da! rief der junge Pflanzer, indem sich sein
Gesicht verfinsterte und ein Blick voll Mißtrauen und Aerger über
den Sprecher glitt.

		Man ist, wie Du weißt, den Kreolen in Frankreich überhaupt nicht
gewogen, fuhr Petion fort. Du kennst ja die öffentliche Stimmung,
hast oft wohl selbst gehört, was man Sünde, Anmaßung und Unrecht
nennt, und hier hast Du erfahren, wie wenig die weißen Herren
dieser Insel geneigt sind, Gerechtigkeit zu üben, wie übermäßig
groß die Verachtung ist, mit der sie auf Jeden herabsehen, der nach
ihrer Meinung getreten werden muß, weil sein Blut von Gott zur
Knechtschaft und zur Peitsche verdammt wurde.

		Laß uns aufhören, sagte Lariviere unruhig. Du weißt, Alexander,
daß ich nicht zu den Unbilligen gehöre, ich beweise es Dir, indem
ich Dir mein Haus öffne, Dich Freund nenne; allein Du kannst bei
der heftigen Erbitterung der weißen Farbe gegen die Forderungen der
Gelben nicht verlangen, daß die allein berechtigte Klasse weise und
mäßig sein soll.

		Weil sie dies niemals sein wird, antwortete Petion, darum wird
sie verderben. Das Mutterland wird die Freiheit und Gleichheit
aller Menschen ausrufen, der Tornado, den dies Wort über den ganzen
Erdboden stürzen wird, wird auch zu uns kommen und seine Wuth in
einem Maße entwickeln, wie nirgend auf der Erde.

		Das heißt, Du drohst mit Aufständen, wie es schon Manche gethan
haben. Die Farbigen wollen zu den Waffen greifen. Nimm Dich in
Acht, Petion. Man weiß, daß ein gewisser Ogé Geld von den
Negerfreunden in Paris bekommen hat, um in Amerika Waffen
anzukaufen; man weiß von allerlei geheimen Versammlungen in Höhen
am Artibonite, man weiß auch, daß die Rigauds in Jamel ein Complott
im Werke haben; aber Rad und Henker sind bereit, und wehe ihnen,
wenn sie sich ertappen lassen!

		Ich danke Dir, sagte Petion gelassen, ich kümmere mich um
unüberlegte Handlungen nicht; doch, Simon Lariviere, denkst Du auch
daran, wer die Verzweifelnden dahin bringt? Dieselben Männer, die
mit Rad und Kerker strafen, dieselben sind es, die durch Gräuel und
Druck der furchtbarsten Art uns auf den Weg der Gewalt treiben. Sie
werden auch nicht eher ruhen und rasten, bis sich erfüllt hat, was
ich kommen sehe, bis nicht die Farbigen über sie herfallen, sondern
ihre eigenen Sklaven erbarmungslose Vergeltung üben werden.

		Unsinn! Narrheit! rief Lariviere, aber wenn es so käme, wer
anders trüge dann die Schuld, als die Verrücktheit der
tollgewordenen Nationalversammlung, die Freiheit und Gleichheit
aller Menschen decretiren will?

		Petion schwieg eine Minute lang, dann begann er sanftmüthig:

		Du bist, mein theurer Simon, in der kurzen Zeit Deiner Rückkehr
schon mehr Kreole geworden, als ich dachte. Bei alledem aber
glaubst Du selbst nicht an das, was Du sagst. Du sprichst nur nach,
was der fanatische Delville Dir in den Mund legt.

		Sprich mit größerer Achtung von ihm! fiel Lariviere hastig
ein.

		Die Nationalversammlung, fuhr der junge Farbige fort, wird
allerdings eine Uebereilung begehen, allein ihr werdet sie
hervorrufen und werdet die Folgen ernten. Sieh, lieber Simon, das
ist der Kern meiner Gründe. Es giebt, wenn auch nur in keiner Zahl,
doch edle und gerechte Männer auf Domingo, die wohl einsehen, wohin
die traurige Verblendung der meisten Pflanzer führt. Schließe Dich
ihnen an, bereite Dich vor Deine Sklaven in Deine Arbeiter
umzuwandeln.

		Ich behandle meine Sklaven mild, und sie lieben mich dafür,
antwortete Lariviere.

		Sie lieben Dich, wie Sklaven lieben können, sagte Petion. Nein,
nein, Freund, das ist der rechte Weg nicht. Glaube nicht, daß die
Neger Dir den mäßigen Gebrauch Deiner Macht danken; wie wilde
Thiere werden sie nur um so leichter Dich zerreißen, wenn Du die
Verthierung nicht von ihnen nimmst. Suche Menschen aus ihnen zu
machen, flöße menschliche Gefühle in ihre Herzen. Nimm Dich ihrer
an, richte sie auf, belehre sie, bringe Nachdenken in ihre öden
Köpfe. Darum bleibe hier, Lariviere; im Namen der Menschheit, im
Namen der Tugend fordere ich Dich dazu auf! Und die Zeit wird
kommen, bald wird sie da sein, wo Du es mir danken wirst, daß ich
Dich abhielt, Delville zu folgen.

		Ein lautes Gelächter in der Nähe der Thür machte, daß die beiden
Herren umblickten, und da stand die Dama Lätitia den Arm in die
Seite gestemmt, den rachsüchtigsten Hohn in ihrem lederharten
Gesicht.

		Nun, meiner Treu! schrie sie, es ist weit in Croix rouge
gekommen, daß so ein Taugenichts öffentlich den edlen Baron
Delville verspotten darf. Laß ihn festnehmen, den Schelm! Holla!
Cäsar, Jupiter, Pluto, bringt Stricke und schnürt ihn zusammen. Wir
wollen ihn dem Gerichtshof in Leogane überliefern, der ihn an den
höchsten Galgen hängen wird.

		Da hast Du ein Beispiel, sprach der Farbige, wie weit ruchlose
Bosheit und die Verwilderung aller Gefühle reicht, und dies Weib da
ist noch immer nicht das schlechteste unter ihres Gleichen.

		Lätitia faßte die Peitsche an ihrem Gürtel und schrie:

		Er kennt mich noch, er weiß aus alter Zeit, wie ich ihn gegerbt
habe!

		O ja, Dama Lätitia, antwortete Petion, wir sind alte Bekannte.
Gedenke des Tages, wo Du das unglückliche Negermädchen zwangst, den
glühenden Reiskuchen zu verschlingen, den sie verbrennen ließ, und
wo ich Gottes Fluch und Gottes Rache über Dich herabrief, ohne
Deine Krallen zu achten.

		Geh hinaus, Lätitia! rief Lariviere, fort hinaus, ich befehle es
Dir! –

		Die Haushälterin gehorchte, sie war verstummt, Wuth und
Schrecken schienen im Streit bei ihr.

		Höre, Petion, fuhr der junge Edelmann dann unmuthig fort, ich
will über Deine Worte nicht mit Dir rechten, aber ich darf sie
nicht länger hören. Du mußt einsehen, daß die Verhältnisse
gegenwärtig so sind, daß wir beide die größte Gefahr laufen,
wollten wir unsere Freundschaft fortsetzen.

		Ich werde die meine für Dich niemals aufgeben, Simon, sagte
Petion.

		Kann ich etwas für Dich thun, was ich thun darf, so soll es mir
Freude gewähren, erwiderte der Pflanzer.

		Thue was Du darfst und kannst für Dich selbst, rief der Farbige,
indem er seines Freundes widerstrebende Hand faßte. Noch einmal,
Simon, merke auf meine Worte. Bleib hier, sichere Dein Glück, Dein
Vermögen, Dein Leben, Alles ist bedroht. Laß diesen Delville seinem
Verhängniß entgegen gehen, trenne Dich von ihm, und was Deine
Absicht betrifft, ihm Deine Schwägerin zu geben

		Das weißt Du auch? unterbrach ihn Simon erhitzt. Wie weit reicht
Deine Spionage?

		So weit, sagte Petion, daß ich Dir sagen kann, Du bringst Unheil
über Dich und sie, denn dieser gewissenlose Mann wird sie
verderben.

		Schweig! schrie Lariviere mit dem Fuß aufstampfend.

		Bedenke was Du thust, fuhr der Farbige mit seiner
unerschütterlichen Ruhe fort, Du kennst ihn, ohne daß ich sein Bild
Dir hinstelle.

		Verlaß mich, ich verlange, daß Du gehst! rief Simon. Da ist die
Thür, Du bringst es dahin, daß ich es sagen muß. Ich will nichts
weiter hören, will kein Wort mehr!

		Noch ein Wort über mich, wenn es Dir beliebt.

		Lariviere starrte ihn an. –

		Ich liebe Melanie! sagte Petion die Hand auf seine Brust legend.
Höre mich aus, unterbrich mich nicht.

		Aber Lariviere hob seinen Arm mit der geballten Faust auf, und
schien im Begriff, ihn mit Gewalt auf Petions Kopf fallen zu
lassen, als dieser ihm zuvorkam und mit überlegener Kraft ihn fest
hielt.

		Wie, sagte er strafend, so weit wolltest Du Dich vergessen? Ich,
der ich hundert Male mit meinen Armen Dich schützte, der ich mein
Leben für Dich lassen würde, wenn Du in Gefahr wärest, ich könnte
Gegenstand einer entehrenden Behandlung sein? Besinne Dich, Simon;
sieh mich an. Kennst Du mich noch? Kannst Du Unwürdiges von mir
denken?

		Du bist der einzige Mensch in diesem heißen Lande, der kalt ist
wie Eis, sagte Lariviere. Sie haben wohl Recht, Du bist der
Gefährlichste von Allen. Was Du gesagt hast, laß Dein Geheimniß
sein und bleiben, ich will es vergessen. Wenn es Delville erführe,
er würde nicht ruhen und rasten, bis er Dich vernichtet hätte.
Andere würden Dich auslachen, für mich ist es Beleidigung.

		Glaube mir, fiel Petion ein, auf den diese Antwort keinen
Eindruck zu machen schien, die Stunde kann kommen, wo mein
Beistand, meine Freundschaft, meine Verwandtschaft Dir mehr werth
sein wird, wie die der ganzen Kreolenschaft.

		Auch das will ich Dir vergeben, erwiderte Simon heftiger
gereizt. Sei ein Narr, wenn Du es sein willst, aber sei es nicht
auf meine Kosten und mische den Namen des Fräulein von Aubrisson
nicht hinein, das verbiete ich Dir, verbiete es für alle Zeit – und
nun verlaß mich, wenn Du Aufsehen vermeiden willst.

		Armer Simon, sagte Alexander seine milden Augen zu ihm
aufhebend, Du wirst verloren gehen, weil Du zu schwach bist, Dich
zu retten. Lebe wohl, ich gebe noch nicht alle Hoffnung auf, Dich
zu befreien.

		Als er hinaus war, drückte Lariviere seine Hände an seinen Kopf
und murmelte hastig:

		Ist es möglich, dieser Wahnsinnige liebt sie! Kein Wort davon
soll über meine Lippen kommen; Melanie soll es niemals erfahren.
Delville würde rasen, und doch ist das Ganze nur eine
Lächerlichkeit.
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		Beinahe eine Woche verging, ehe Simon Lariviere
aus Banique zurückkehrte, denn an diese Versammlung hatte sich eine
andere geschlossen, die in Mirebalais ausgeschrieben war und noch
viel mehr besucht wurde, als jene erste. Eine Begeisterung, die
ganz zu dem kreolischen Ungestüm paßte, hatte sich bei der
Nachricht von der Berufung der Nationalversammlung über die ganze
Kolonie verbreitet; aber in diesen Versammlungen, in welchen der
Freiheit, den Rechten des Volks und den Ideen des Jahrhunderts
flammende Reden gehalten wurden, fehlte es nicht an den
schreiendsten Gegensätzen dazu.

		Mit größter Eifersucht wurden die Thüren bewacht, nicht etwa
damit man vor Spionen und Verräthern sicher sein möchte, sondern
auf daß nicht Leute von zweifelhaftem Blut sich etwa eindrängten,
um Theil zu nehmen und die Adresse an den General-Gouverneur zu
unterzeichnen. Ein paar reiche Pflanzer, die vergebens Verwandte
und Freunde abschworen, um ihre weiße Geburt zu behaupten, wurden
mit Schimpf und Schmach hinausgeworfen und die schrecklichsten
Drohungen gegen alle Farbigen ausgestoßen, die es wagen würden,
irgend eine Demonstration vorzunehmen.

		Wenn die heißen, stolzen Kreolen nicht vor Fanatismus blind und
toll gewesen wären, hätten sie merken müssen, daß die farbige
Bevölkerung trotz aller erzwungenen Demuth und Stille doch voller
Bewegung und Thätigkeit war. Heimliche Zusammenkünfte wurden von
jetzt ab an allen Orten eingerichtet, Geld wurde gesammelt,
Verbindungen eingeleitet, und da es auf allen Pflanzungen auch
farbige Sklaven gab, wurde damals zuerst der Grund zu dem Aufstande
gelegt, der zwei Jahre später mit der großen Mordnacht vom
23. August begann.

		Wie aber die Pflanzer bis zum letzten Augenblicke keine Ahnung
hatten, daß die Beile, die sie am Abend überall schleifen sahen,
für ihre Schädel bestimmt waren, sahen sie auch jetzt nicht den
geheimen Triumph der Gelben über die Heftigkeit ihrer Angriffe auf
den General-Gouverneur und über ihr ganzes Unterfangen, in Paris
als Freiheitshelden erscheinen zu wollen. Lange ehe die
Kreolendeputation in Frankreich landete, hatten der Abbé Gregoire,
Barnave und die Männer des Clubs die genauesten Berichte, was sich
in Domingo zugetragen, und ein Empfang wurde diesen reichen,
übermüthigen Kreolen bereitet, der Petions Vorhersagung noch bei
Weitem übertraf.

		An dem Tage, wo Lariviere sein Pferd mit Sehnsucht heimwärts
trieb, hatten Eugenie und Melanie schon die Jalousieen häufig
geöffnet, um auf die Straße am Seeufer hinauszuschauen. Simon hatte
einen Brief gesandt, und von dort her mußte er zurückkommen. Sein
Schreiben bestand aus wenigen Worten, allein diese waren
inhaltsvoll.

		Alles ist erreicht, schrieb er; bereite Dich zur Reise, theure
Eugenie. Delville kommt mit mir, er ist verlangungsvoll, wie ein
Bräutigam.

		Und wenn er nun kommt, sagte Frau von Lariviere zu ihrer
Schwester, wozu bist Du entschlossen?

		Entschlossen, niemals einzuwilligen, antwortete sie.

		O Melanie, seufzte Eugenie, ich fürchte für uns alle.

		Und was ist denn das Fürchterliche, das mich treffen kann? rief
das Fräulein muthig. Ich werde Zeit zu gewinnen suchen; ich will so
höflich sein, wie ich kann, aber man wird mir doch erlauben, wie
ein freier Mensch zu handeln, da ich glücklicher Weise nicht als
Sklave geboren wurde. Ach, meine arme Eugenie, fuhr sie fort, ich
betrübe Dich, aber ich kann nicht anders. Simon wird mit Dir
zürnen. Suche ihn zu versöhnen, wirf alle Schuld auf mich; ich will
Deine Hand dafür küssen und Dich noch mehr lieben. Sind wir nur
erst in Frankreich, so ist Alles gut; dann mag dieser grimmige
Baron mich hassen und verachten, so viel ihm beliebt, ich lache
dazu. Er soll mich kennen lernen; er soll erfahren, daß ich auch
für Freiheit und Menschenrechte schwärmen kann.

		Still, flüsterte Eugenie, da kommt das alte Gespenst und
belauert uns mit unheimlichen Blicken.

		Es war Dama Lätitia, die über die Verandah ging, den See und die
Landstraße betrachtete, die Hand vor ihre Augen hielt und ihre
Ohren spannte, um von der Unterhaltung hinter ihrem Rücken, etwas
zu vernehmen.

		Nach einem Weilchen drehte sie sich um und ihre ausgedörrte Haut
zog sich in tausend Falten zusammen bei dem Versuche freundlich zu
thun und zu lächeln; denn Dama Lätitia war seit einiger Zeit ganz
anders geworden, als früher; mild und bescheiden wie ein
Negermädchen, das sechs Wochen unter ihren Händen war, und eben so
dienstfertig und auf jeden Wink passend.

		Es ist doch schön, meine gute Cousine, sagte sie, wenn die Liebe
zu einem geliebten Mann das Herz sehnsüchtig macht und, wenn er
entfernt ist, bei jedem auffliegenden Staub alle Pulse
schlagen.

		Wo haben Sie diese Erfahrungen gesammelt, theure Mademoiselle
Cadusch? fragte Melanie muthwillig lachend.

		Ich, antwortete Lätitia mit einem rachsüchtigen Blick auf ihre
Feindin, den jedoch ein holdseliges Lächeln versüßte, ich weiß
davon freilich nur das, was Dichter und Schriftsteller erzählen;
allein die Wahrheit liegt ja vor meinen Augen. Ich sehe, wie die
sehnsüchtige Unruhe bei der lieben Cousine Eugenie mit jeder Stunde
wächst, und was das schöne Fräulein von Aubrisson betrifft, so
sollte man beinahe seit einiger Zeit von ihr dasselbe glauben.

		Meine Sehnsucht ist von der Art, liebe Dama Lätitia, sagte
Melanie, daß sie nur gestillt werden kann, wenn ich Frankreichs
Küsten wieder sehe.

		Ist es möglich! rief die Haushälterin, also zurück nach
Frankreich, aber doch begleitet von einem süßen Gegenstande?

		Begleitet von allen meinen Erinnerungen an meine liebe Freundin
Lätitia, lachte Melanie.

		Danke schön! Danke schön! antwortete die Cousine mit einer
solchen gewaltsamen Anstrengung vergnügt zu scheinen, daß ihr
Gesicht sich krampfhaft verzerrte. Es ist aber doch gut, fuhr sie
fort, daß Simon Lariviere heut wiederkommt und Delville mit ihm. So
viel Geist und Witz, wie sich in Fräulein Melanie vereint, will
einen würdigen Zielpunkt und würdige Erwiderung.

		Der Eine hält es mit dem Geist, der Andere mit den Geistern,
sagte Melanie. Haben Sie zeither nichts wieder von diesen gehört
und gesehen?

		Lätitia schnappte nach Athem; ihre Lippen nahmen die
blauschwarze Farbe an, die sie bei höchstem Aerger oder
Leidenschaft hatten. Nein, murmelte sie, aber nehme sich Jeder, der
da höhnt, in Acht, daß ihm kein Schaden geschieht, und ihren Stuhl
zurückstoßend sprang sie auf und entfernte sich.

		Du treibst es arg mit ihr, sagte Eugenie. Sie wird uns abermals
verklagen.

		Die alte, gräuliche Hexe! rief Melanie; sie hat die Krallen
eingezogen, um uns durch ihre Liebenswürdigkeit zu bezaubern. Gott
sei Dank! daß ich sie bald und für immer nicht mehr sehen werde.
Seit uns Alexander erzählte –

		Eugenie legte ihr die Hand auf den Mund, in demselben Augenblick
aber sprang sie auf und rief laut jubelnd:

		Da kommt Simon! das ist sein Pferd. Jetzt erkenne ich ihn
deutlich, ich sehe, wie er den Arm aufhebt und herüberwinkt.

		Und hinter ihm folgt Delville, sagte Melanie. Er hat es nicht
ganz so eilig, wie mein ungestümer Schwager; allein er kommt doch
immer noch schnell genug, um sein heißes Blut hier abzukühlen.

		Frau von Lariviere eilte den Nahenden durch die Gartenumgebungen
entgegen, Melanie aber blieb auf der Verandah stehen, und erst als
sie ihren Namen rufen hörte und Lariviere mit Eugenien und Delville
den Jasmingang herauf kommen sah, that sie einige Schritte die
Stufen hinab und erwiderte die Bewillkommnungen.

		Heda! rief Simon in der besten Laune, was ist das für ein
Empfang? Wir reiten durch den glühenden Sag wie Curiere, lassen und
durch nichts aufhalten, um unsere schönen Nachrichten frisch zu
überbringen, doch statt uns entgegen zu fliegen, scheinen wir
diesem ernsthaften Fräulein zu früh zu kommen.

		Fräulein Melanie hat sich mit anderen Dingen beschäftigt, sagte
Delville.

		Nein, seien Sie sicher, gnädiger Herr, fiel sie ein, ich habe
viel und oft an Sie gedacht.

		Das ist ein Bekenntniß, wie Du es gern hören wirst, lachte
Lariviere. Nun, in Gottes Namen! kein Streiten mehr. Theure
Eugenie, ich bin von Herzen froh, daß ich wieder hier bin, und noch
zehnmal froher, daß ich nicht wieder fort muß. Alles ist abgethan,
fuhr er fort, der Gouverneur hat sich schneller gefügt, wie wir
glaubten, er hat nicht einmal Umstände gemacht, die
General-Assemblée zu berufen. Am Montag kommt sie in St. Marc
zusammen, die Deputation aber ist im Voraus schon bestimmt.
Delville steht an der Spitze, ich mit ihm, und so bereite Dich denn
zur Reise, in einer Woche werden wir die Anker lichten.

		Während Lariviere seine Gattin unter diesen Mittheilungen in den
Salon zurückführte, folgte Delville mit Melanie, und als er unter
den Limonien vor dem Hause still stand, sagte er lächelnd:

		Ich bin nun endlich hier, theure Melanie, und will keinen
Schritt weiter gehen, bis meine sehnsüchtigen Hoffnungen sich in
Gewißheit verwandelt haben. Hier stört und überrascht uns nichts
mehr. Lariviere nickt uns zu und Ihrer Schwester Gesicht ist voll
Freudigkeit. Ich habe schon zu viel Zeit verloren. Geben Sie mir
ihre Hand, daß ich Sie hinaufführe und mein Glück laut
ausspreche.

		Herr von Delville, antwortete die junge Dame, indem sie mit
liebenswürdiger Koketterie ihre Finger zurückzog, ich fordere
zunächst ein Versprechen von Ihnen.

		Was begehren Sie? fragte er.

		Schwören Sie zuerst, sagte sie.

		Ich kann nichts beschwören, was ich nicht kenne.

		Ist das Ihre Huldigung! rief sie drohend. Sie widersetzen sich
gegen meinen Willen?

		Nun gut, sagte er lachend, ich schwöre! Was legen Sie mir
auf?

		Ich habe beschlossen, fuhr sie fort, nicht eher Ihnen eine
Antwort zu geben, bis wir in Frankreich sind. Ich lege Ihnen daher
Schweigen auf und erwarte, daß Sie Ihren Eid getreulich halten.

		Delville's Gesicht verfinsterte sich.

		Aber mein Gott! rief er zweifelnd und mißtrauisch, welche
Caprice treibt Sie zu solcher Grausamkeit?

		Ich bin eine Pariserin, sagte sie, die Capricen sind unser
besonderes Eigenthum. Denken Sie ein wenig nach und Sie werden doch
allerlei triftige Gründe finden. Ein Anbeter, mein Herr Baron, ist
auf einem Schiffe der wünschenswertheste Gefährte bei einer
Seereise, die möglicher Weise sehr lange dauern kann. Auch für Sie,
glaube ich, wird es in diesem Falle so am wünschenswerthesten sein,
wie ich es ordne.

		Und meine Liebe, meine Sehnsucht, meine innigsten Wünsche gelten
Ihnen nichts?! rief Delville. Lassen Sie ab, Melanie, ich bitte und
beschwöre Sie!

		Nichts da! rief sie lachend. Ich will mich nicht in die Kirche
führen und dann in ein Schiff stecken lassen. Nirgend sind
Vorbereitungen möglich, Alles würde übereilt werden und Niemand
haßt Uebereilungen mehr wie ich.

		Hüten Sie sich davor! sagte er, seinen Unwillen mühsam
beherrschend, und in seinen Augen, die ihre Gedanken zu erforschen
suchten, loderte eine solche Glut, daß Melanie davor bebte.

		Mein Fräulein d'Aubrisson, fuhr der Kreole fort, Sie haben mein
Wort, daß ich warten will, und bestehen Sie darauf, so werde ich
mich fügen; bei alledem aber glaube ich von Ihnen, daß, wenn Sie
meine Ergebenheit auf solche Probe stellen, Sie Gründe haben
müssen, die weit entfernt davon sind, mich zum Gegenstand einer
Laune zu machen.

		Meine Gründe sind mein Eigenthum, sagte sie mit einer
Verbeugung, wie ich selbst das einzige Eigenthum bin, das ich
besitze, und mir mein Recht darüber nicht streitig machen lasse,
bis ich es für Zeit halte, mich dessen zu entäußern.

		So kommen Sie denn, liebenswürdige Tyrannin! erwiederte er
lächelnd. Ich muß mich vor Ihnen beugen, doch ich erwarte Nachsicht
und Güte.

		Er führte sie in den Salon, wo Lariviere ihnen mit
vorgestreckten Händen entgegenkam. Nun? schrie er lustig auf, so
nehmt denn meinen väterlichen Segen!

		Gnädiger, gütiger Papa, sagte Delville munter, warte noch ein
wenig damit. Ein Ritter soll seine Dame verdienen, auch mir ist
eine Prüfung auferlegt worden und bei dem Feuer dieser schönen
Augen! ich will mich unterwerfen.

		Mit Aufbietung aller seiner Gewandtheit suchte der Baron seinem
Geschick die beste Seite abzugewinnen, den Humor hinein zu mischen
und seine Klagen in Scherze zu kleiden. Als Lariviere sich unmuthig
zeigte und zu schelten begann, übernahm er Melanie's Vertheidigung,
die scharfsinnig und belustigend Alles hervorsuchte, was sich
möglicher und unmöglicher Weise für ihren Willen sagen ließ. Die
Verstimmung verschwand daher bald, die Besorgnisse hörten auf,
fröhliches Gelächter schallte durch den Saal und bis zur späten
Stunde blieben sie alle um den Acajoutisch versammelt, und leerten
die Ananasbowle, die duftend in der Mitte stand.

		Morgen, rief Delville endlich aufstehend, muß ich in aller Frühe
fort und werde weit sein, ehe meine grausame Herrin die schönen
Augen aufmacht. Ob ich Sie nochmals wiedersehe, ehe wir die große
Reise antreten, ist zweifelhaft; ich weiß nicht, ob ich mich
betrüben darf, denn meine Entschlüsse würden wankend werden. So
leben Sie denn wohl, theure Melanie: Es lebe die Liebe und das
Vertrauen! Wahrhaftig, ich glaube nie ein größeres Opfer mit
größerer Selbstverleugnung gebracht zu haben, aber ich bin stolz
darauf. –

		Er nahm Abschied und die Scherze und witzigen Wendungen seiner
Worte hörten nicht eher auf, bis die Sklaven, welche ihm die
Lichter vortrugen, endlich die Zimmerthür schlossen. Als Alles
ruhig im Hause war, knisterte die Treppe unter einem leisen Tritt,
und unten in der Biegung, wo ein Gang zu dem Anbau führte, der
Küche und Nebenräume enthielt, stand Dama Lätitia, ein rothes
langes Netz auf dem Kopf, in welchem ihre aufgelösten Haare lagen.
Sie leuchtete die Stufen hinauf und als sie Delville erblickte,
winkte sie ihm, ohne ein Wort zu sprechen.

		Nun, Cousine Lätitia, sagte der Kreole mit gedämpfter Stimme,
als er bei ihr in der Stube saß, Du hast mir einen Zettel in die
Hand gedrückt, darin stand, daß Du mich heut noch sprechen willst.
Was hast Du mir zu sagen?

		Lätitia beugte sich zu ihm und flüsterte ihm hohl und dumpf ins
Ohr: daß Du betrogen bist, Reginald Delville!

		So! antwortete der Kreole die Füße kreuzend. Erzähle, wer
betrügt mich?

		Als Du fort warst, sagte Lätitia, Du und Simon, hörte ich einst
in der Nacht ein Geräusch. Ich höre scharf auf, draußen knarren die
Stufen; ich vernehme ein Gesumme, wie leises Sprechen, da öffne ich
die Thür. Meine Augen sehen einen Schatten und es ächzt und wimmert
aus der Ecke und eine grauenvolle Stimme ruft: Erbarmen, Dama,
Erbarmen!

		Ah, murmelte Delville, das sollte Ines sein, das spanische
Negermädchen, die an dem etwas zu heißen Reiskuchen starb.

		Verflucht, daß ich es glauben konnte! rief Lätitia. Ich warf
mich nieder, wie vom Satan angefaßt, allein am anderen Tage kam mir
die Ueberlegung. Ich erzählte den beiden Französinnen von dem Lärm
im Hause und merkte bald, daß sie darum wußten. Nun paßte ich auf,
doch sie waren klüger geworden. Ins Haus kam der Spuk nicht mehr,
er trieb sich draußen in dem Gebüsch herum, und wer war es, den ich
entdeckte? Wer war es, der nächtlich die Treppen herunter kam,
leise ächzend an meiner Thür still stand und dann durch den Saal
verschwand?

		Es war Melanie, antwortete der Kreole lächelnd, doch wer war der
Andere?

		Ein Hund, ein Wurm, ein elender Maki! sagte die Dama mit
unermeßlichem Hohn.

		Wer? fragte Delville lebhafter, indem er den Kopf nach ihr
hinwandte.

		Alexander Petion! der Sohn des gemeinen Kerls, der einmal hier
am See einen Limoniengarten hatte.

		Der also, sagte er. Weißt Du es gewiß?

		So gewiß, wie ich Dich sehe.

		Und kam er jede Nacht?

		Jede Nacht, gerade um die zwölfte Stunde.

		Glaubst Du, daß auch heut dieser Geist erscheint?

		Ich denke wohl.

		Delville schwieg. Sein schwarzes Haar fiel auf die gelbe hohe
Stirn. Die kleine Leuchte warf ihren glimmenden Schein auf seine
scharfen Züge und Dama Lätitia starrte mit wildem Lächeln hinein,
aber sie konnte nichts erkennen. Die broncene Haut des Barons war
so unbeweglich, wie Eisen, und sein Gesicht so ruhig, um seine
Lippen ein feines Lächeln, seine Augen still vor sich hinschauend,
als mache Alles, was er gehört hatte, nur den Eindruck ironischer
Selbstverläugnung.

		Nach einem Weilchen voll Nachsinnen sagte er:

		Ich will mit meinen eigenen Ohren hören und mit meinen eigenen
Augen sehen. Erwarte mich, liebe Cousine Lätitia, ich bin sogleich
wieder hier.

		Er ging und kam bald wieder zurück. In einer halben Stunde wird
es Mitternacht schlagen, sagte er. ist bequem hier im Hause für
solche verliebte Gespenster, daß sämmtliche Schlafzimmer nach der
anderen Seite liegen, wo man nicht von ihren nächtlichen 3rrfahrten
vernimmt. Lösche das Licht ganz aus.

		Lätitia befolgte diese Weisung.

		Du kannst von hier aus in die Küche, fragte er und von dort ins
Freie.

		Diese Thür führt hinaus, antwortete sie.

		Sie blieben eine Zeit lang im Finstern. Es war eine schöne
wunderholde Nacht. Dann und wann wehte der Wind durch die Gacen und
brachte Blumen- und Orangendüfte herein; das Gefunkel der großen
Sterne dämmerte durch die reine Luft und die Zweige der Granaten
klopften an die Jalousieen.

		Plötzlich knarrten die Stufen und Lätitia faßte Delville's Arm.
Er machte keine Bewegung. Ein Seufzer schien durch die Thür zu
kommen und durch das öde Zimmer zu ziehen, wie der Seufzer einer
Sterbenden. Lätitia's Finger drückten sich krampfhaft zitternd
zusammen, dann war Alles still, sie hörte nichts mehr.

		Das Gespenst ist in den Saal verschwunden, sagte Delville, und
nun ist es Zeit für uns aufzuwachen. Geh hinauf, Lätitia, wecke
Simon, sage ihm was in seinem Haus vorgeht. Von mir sprich nichts,
kein Wort soll mich verrathen. Treibe ihn an, seine Ehre zu
bewahren, zur rechten Zeit will ich bei ihm sein.

		Laß mich machen, flüsterte sie. Jetzt sehe ich, was Du
willst.

		Damit war sie auf dem Gange.

	
		
		9.

		In den Gebüschen stand auf einem kleinen Platze
ein offener Tempel, um dessen Säulen sich Rankengewächse wanden,
die in dem gegitterten Dache zusammenliefen. Aus dem Schatten des
Versteckes öffnete sich der Weg zu der Verandah, und hier auf- und
niedergehend legte Petion den Arm um Melanie und flüsterte ihr
seine heißen Wünsche und Hoffnungen zu.

		Meine Geliebte, sagte er stillstehend und das Haus betrachtend,
dessen weiße Wände im Sternenlicht schimmerten, ich bin froh und
traurig zugleich. Froh, daß mit des Himmels Beistand sich die nahe
Zukunft uns günstig zeigt, traurig, daß wir zu solcher Falschheit
uns bequemen müssen. Hier in Nacht verborgen, gehaßt, geschmäht,
stehe ich, um vor jedem Geräusch zu fürchten, und bis nach
Frankreich muß ich fliehen, um vor der Menschen Augen mein Haupt zu
erheben, offen sagen zu können: Ich liebe sie und sie will mein
sein!

		So giebt es doch noch ein Land in der Welt, wo der Fanatismus
der Menschen keine Macht hat, antwortete sie tröstend.

		Der Fanatismus! antwortete er, wo wäre er nicht?! Aber mag es
sein, edle, schöne Melanie, mag das Schicksal über uns walten, ich
will ihm nicht weichen. Ja, rief er sein Haupt aufhebend, Deine
Liebe ist Ersatz für tausend brennende Wunden; Deine Liebe soll
mich gläubig machen, daß die Menschen doch von Gott stammen und zu
ihm zurückkehren. Mag denen vergeben sein, die durch ihre
hochmüthige Grausamkeit uns irre machen! Du kehrst nach Frankreich
zurück, ich folge Dir nach, wie der Pilot dem glänzenden Sterne
folgt, der ihn durch das wüste Meer leitet.

		Und dort, mein lieber, geliebter Freund, fiel Melanie ein,
wollen wir keinen Augenblick länger falsch heißen. Sobald ich den
Fuß in mein Vaterland setze, werde ich Delville meine ehrliche
Erklärung machen und seine Verzeihung erbitten.

		Er wird uns nie verzeihen, sagte Petion, und wahrlich ich
verlange von diesem Manne nichts, als Haß und Hohn, weil ich sicher
bin, dann immer auf rechtem Wege zu sein. Nur Lariviere wünsche ich
zu versöhnen und bin zu jedem Schritte bereit. Sein Herz ist gut,
aber es ist zu schwach, um der Kreolenweisheit zu widerstehen. Ich
zähle auf Deiner Schwester Beistand, auf ihren Einfluß und auf
Frankreichs Luft. Meine Freunde in Paris werden nicht müßig sein.
O! wären wir erst dort, geliebte Melanie! In dem Augenblick, wo ich
scheiden will, überfällt mich eine trostlose Bangigkeit. Es ist
mir, als dürfte ich nicht gehen, als dürfte ich Deine Hand nicht
loslassen, als wäre es am besten ich schlösse Dich in meine Arme
und flöhe in die Berge. – Ha, Lariviere!

		Mit diesem leisen Ausrufe blieb er unbeweglich stehen und sah
den Pflanzer aus der Thür auf die Verandah treten. Er erkannte ihn
deutlich, sah in Simons Hand ein Gewehr, und wie dieser die Stufen
herabsprang, rief Melanie, ihn gewaltsam in das Gebüsch drängend:
Flieh, Alexander! Ich halte ihn auf. Entfliehe!

		Dazu ist es zu spät! erwiderte Petion; ich will ihm Rede
stehen.

		Bist Du es? sagte Lariviere, dem das Fräulein von Aubrisson
entgegen ging, und wo ist er? Wo hast Du ihn versteckt? Wo ist
Petion!

		Hier, antwortete dieser, indem er unter den Büschen vortrat.

		Schurke! schrie Lariviere in ausbrechender Wuth, was wagst
Du?!

		Ich bin kein Schurke, sagte Petion und wage nichts, was ich
nicht wagen dürfte. Richte Deine Waffe gegen mich und morde einen
Wehrlosen, wenn Du glaubst eine solche That mit Deiner Ehre
vereinbaren zu können.

		Halt ein, Simon! rief Melanie, indem sie zugleich den Lauf des
Doppelgewehrs faßte, das ihr Schwager auf Petion hielt. Ich habe es
ihm geboten; auf meinen Wunsch ist er hierher gekommen.

		Du – Du! murmelte Lariviere, Du kannst Dich so erniedrigen und
schämst Dich nicht es zu sagen?

		Wovor? erwiderte sie stolz. Vor dem Bekenntniß, daß ich ihn
liebe? Nein, Lariviere! Er steht so hoch und Du selbst hast seinen
edlen Sinn, seine Sitten, seine Talente so viel gerühmt, daß Dein
Gedächtniß sehr kurz sein muß, wenn Du es läugnen wolltest. Von
jenem Tage an, wo er in seinem eigenen Hause, vom brutalsten
Hochmuthe überfallen, seine Würde und Ehre zu behaupten wußte,
gewann er auch mein Herz. Dann sahen wir uns wieder und in seinen
Blicken las ich Alles, was er mir nicht sagen konnte. Als er dies
that, bedurfte es keiner Worte mehr.

		Und Du betrogst dafür mit schmeichelhaften Lügen den Mann, der
Dir Namen und Ehren bot, schrie Lariviere.

		Er betrog sich selbst, oder ihr betrogt ihn, eure Selbstsucht,
eure Barbarei, antwortete Melanie. Wenn ich meinen Gefühlen gefolgt
wäre, hätte ich dem Herrn von Delville gesagt, ich danke für alle
Ihre Ehren. Petion war es, der mir vorstellte, daß ich dies
Deinetwegen, meiner Schwester wegen, und die unseligen Verhältnisse
dieser Insel bedenkend, nicht dürfe. Hätte er mir gesagt, fliehe
mit mir, ich würde geflohen sein. Hätte er gefordert, stehe ihnen
Rede und erkläre ihnen laut, daß Du mich liebst, ich würde nicht
davor gezittert haben. Ich hätte sein Loos getheilt, seine Schmach
ertragen; eure Verachtung oder eure Rache hätte mich nicht
schrecken sollen, weil ich ihn liebe. Ja, höre es, Simon Lariviere,
weil ich ihn liebe! Statt dessen sagte er mir, das Alles ist
Lariviere's wegen nicht zulässig. Entflöhst Du mit mir, so würde
der Hohn dieser Kreolen auf ihn und Deine Schwester fallen;
erklärtest Du ihnen, mir Deine Hand zu reichen, so würden Deine
nächsten Verwandten dafür zu leiden haben. Sie würden ausgestoßen
sein, oder uns abschwören und verfluchen müssen, und Gott weiß,
wohin der uns menschliche Haß diese wüthende Kaste führte, Gott
weiß, was wir an vielen Unglücklichen verschulden könnten; denn ein
solcher Fall könnte sie bewegen, mit Feuer und Schwert über meine
hülflosen Freunde herzufallen. Geh nach Frankreich zurück, ich
folge Dir. Dort, im Schutz der Gesetze und der öffentlichen
Meinung, laß uns mild lösen, was hier Geheimniß bleiben muß.
Lariviere wird dort versöhnt werden, er wird frei seinem guten
Herzen folgen können; er wird uns vergeben, wir werden uns vor ihm
rechtfertigen.

		Niemals soll es geschehen! rief Simon. Ich will es mit allen
Mitteln hindern.

		Darf ich fragen mit welchen Mitteln? fiel das Fräulein von
Aubrisson ein.

		Ich bin Dein nächster Verwandter, sagte er. Ich habe das Recht,
mich zu widersetzen, eine unwürdige Verbindung zu hindern.

		Ich bin weder eine Sklavin, noch stehe ich in einem abhängigen
Verhältniß, erwiderte sie. Erhebe Deine Einsprüche, wenn wir in
Frankreich sind, ich erwarte sie; oder willst Du mich aus Deinem
Hause stoßen, so thue es, ich kann es nicht hindern.

		Du halsstarriges Mädchen sollst nicht von der Stelle! rief
Lariviere. Fort mit diesem da, und alles Unglück auf Deinen Kopf,
wenn Du Dich wieder blicken läßt.

		Wenn Du die Stimme des Herzens und alter Freundschaft nicht
hören willst, Simon, sagte Petion, so höre auf die Stimme der
Vernunft. Ich für mein Theil sorge nicht um Deine Drohungen, ich
habe diese weder verdient, noch können sie mich abhalten, das
Rechte zu thun. Deinen Ruf und Deine Ehre suchte ich zu bewahren,
hüte Du Dich, sie nicht in Gefahr zu bringen. Ich schwöre Dir zu,
daß ich Melanie's Liebe verdienen will, Du sollst Dich meiner nicht
schämen. Nie habe ich eine Handlung begangen, vor der ich die Augen
niederschlagen müßte; kein Mensch auf Erden kann den Finger gegen
mich aufheben und wider mich zeugen. Du weißt selbst, mit welchen
Widerwärtigkeiten ich zu kämpfen hatte, was ich ertragen und
überwinden mußte und wie ich es überwand. Und denkst Du denn nicht
an die Zukunft? so frage ich Dich jetzt noch einmal. Denkst Du
nicht daran, daß in kurzer Zeit dieser kreolische Hochmuth sein
Ende finden wird? Er wird enden, Lariviere; diese
Nationalversammlung, die ihr herbeiwünscht, wird ihm sein Ende
bereiten. Ich bin kein Prophet und will keiner sein, doch wer nur
die Augen öffnet, muß sehen. Glaubt ihr, daß die Freiheit für euch
allein gekommen ist? Meinet ihr, daß sie nur dazu gut sei, und noch
mehr zu quälen? Ihr irrt euch, sie kommt für alle Menschen, und
ich, Simon, ich werde den Tag erleben, wo ich vor Dich hintreten
kann ein Freier und ein Gleicher wie Du, wo alle Würden und Ehren
mir offen stehen und selbst der hochmüthigste Tyrann, dieser
Delville selbst, erfreut sein wird, meine Hände mit den gelben
Daumennägeln zu drücken.

		Nenne den Namen nicht oder begleite ihn nicht mit einer unnützen
Prahlerei, sagte Simon milder. Er ist mein Verwandter, ich bin ihm
Dankbarkeit schuldig; ich kann nicht dulden, daß er so schmählich
behandelt wird.

		So sühne Deine Schuld, antwortete Petion, denn Du hast ihn
unterstützt, übernimm jetzt die Vermittelung. Du kanntest seine
Härte, sein sittenloses Leben, seine Unbarmherzigkeit und wolltest
dennoch ein Wesen, das Dir werth sein muß, mit diesem gewissenlosen
Manne verbinden.

		Niemals soll es geschehen! rief Melanie.

		Und mit Recht, sagte Petion. Schlau und falsch weiß er Jeden zu
täuschen; voll gemeiner Leidenschaften, giebt es keine, die er
nicht ausübte. Sein ganzes Leben ist eine Kette raffinirter Lüste,
Ränke und Grausamkeiten. Frage selbst bei denen, die ihm anhängen
und seine Ueppigkeit, seinen Reichthum, seinen Stolz bewundern, ob
dieser echte Kreole ein Herz hat, das ihn liebt. Wie kann der auch
Liebe erwerben, der nur auf Schande und Verderben sinnt! Wie kann
ein menschliches Gefühl in dem Bösewicht sein, der seine eigenen
Kinder, erzeugt in dem Serail seiner Sklavinnen, von den Armen
ihrer Mütter reißt und verkauft.

		Ich hasse, ich verabscheue ihn! fiel Melanie ein. O Simon,
theurer Freund, kann Dein mildes, edles Herz noch unschlüssig
sein?

		Ehe Lariviere eine Antwort geben konnte, trat Delville hinter
einer der buschigen Säulen des Tempels hervor, und ohne ein Wort zu
sagen, feuerte er ein Pistol ab. –

		Der Blitz, der Knall, der Pulverdampf und Melanie's erstickter
Schrei war ein Werk des Augenblicks. Sie lag in Petion. Armen, ihr
Blut strömte über sie hin und auf der Verandah stand Lätitia und
ließ ein gellendes Gelächter erschallen.

		Um Gottes Willen! lauf in die Pflanzung, schaff einen Arzt
herbei! rief Lariviere mit furchtbarer Stimme.

		Kein Arzt kann nützen, sagte Petion, sie ist todt.

		Er ließ den Körper los, die Pflanzung war erwacht, Hunde bellten
und Lichter erschienen. Im Nachtkleide stürzte Eugenie tobtenbleich
aus dem Hause.

		Entflieh, sagte Lariviere, und fort mit allen Zeugen dieser
schrecklichen That. Unseliger Delville, was hast Du gethan!

		Der Baron stand regungslos auf der Stelle. Petion drehte sich um
und sah ihm dicht und stier ins Gesicht.

		Elender! sagte er, es war kein Zufall, Du wolltest sie morden.
Lebe, lebe so lange, bis Gott seinen Rächer sendet; er wird Dich
finden, deß sei gewiß.

		Eugenie hatte den Platz erreicht, Lariviere trat ihr mit seiner
Last entgegen. Sie klammerte sich an ihn, legte ihre Hand auf
Melanie's Brust und sank bewußtlos nieder.

		So endete Alexander Petions erste und einzige Liebe. Melanie
wurde nach zwei Tagen auf dem kleinen Kirchhofe der Gemeinde
Henriquille begraben. Ein Nervenschlag sollte ihr Leben beendigt
haben; der Arzt der Pflanzung stellte das nöthige Zeugniß darüber
aus, und bei der heftigen politischen Aufregung auf der Insel wurde
ein Vorfall bald vergessen, von dem Niemand etwas Genaues wußte und
wissen wollte; denn die Familien, welche er betraf, waren so
angesehen, daß die, welche die Macht besaßen, zumeist bemüht waren,
jedes Gerücht unterdrücken zu helfen. –

		Eine Woche später segelte eine Regierungscorvette von Port au
Prince nach dem Havre und hatte an ihrem Bord die Deputation der
General-Assemblée, bei der sich Lariviere und Delville befanden.
Lariviere verbrachte den größten Theil seiner Zeit am Bette seiner
kranken Frau, die Schiffsgenossen aber wollten bemerken, daß die
beiden Verwandten sich sehr kalt behandelten und ihre bisherige
Vertraulichkeit völlig verschwunden war. –

		In Paris geschah es so, wie Petion vorhergesagt. Die Deputation
wurde schimpflich von der Barre der Nationalversammlung gejagt und
ihre Proteste mit Verachtung zurückgewiesen.

		Lariviere blieb in Paris, als Delville nach St. Domingo
zurückschiffte, und kam bei den Septemberscenen um. Delville wurde
bei dem großen Aufstande von 1791 von seinen Sklaven ermordet;
Alexander Petion starb als Präsident der Republik am 29. März
1813. Als er reich an Ehren war, als die vornehmsten weißen Herren
sich an ihn drängten und seine Gunst suchten, sah man ihn zuweilen
allein und gramvoll auf einem zerfallenen Stein sitzen, der ein
vergessenes Grab an der Pfarrkirche von Henriquille bedeckte.
Niemand aus der Menge wußte, wer darunter ruhte; der General nannte
nie den Namen der Todten, wenige seiner Vertrauten kannten allein
die Geschichte dieser uns glücklichen Liebe und verstanden den
langen kummervollen Blick, wenn er den Kopf aufhob und über den See
fort, nach dem Hügel sah, auf welchem einst die weißglänzenden
Mauern des schönen Herrenhauses der Pflanzung Croix rouge sich
erhoben hatten.

	